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der 23ſährige Student on wird Maralhonſieger Böſes Pech unſerer Frauen Staffel Dritter

Plaß in der 42 400-m-Staffel Cſik Ungarn ſchnellſter Freiſtilſchwimmer Zwei Silberne im Ringen

Prahtbericht unserer Berliner Sonderschriftleitung

Aufnahme: ScherlDie Sensahon des gestrigen Tages Japan hoffe sich den Marathonlauf, den längsten und schwersten TLangsfreckenlauf der Welt. Unsere Bilder zeigen das ſtarke Feld der
Läufer kurz nach dem Start in der Hauptkampfbahn und die beiden Sieger, den Japaner Son (rechts) und den Engländer Harper (inks) am Wendepunkt auf der Avus

Berlin, 10. Auguſt. Wir haben ge
ſiegt“ das waren die Worte, die jener
namenloſe Grieche, der als der „Läufer von
Marathon“ in die Hallen der Geſchichte ein
gegangen iſt, ſterbend hervorſtieß, als er ſeiner
Vaterſtadt die Kunde brachte, daß die griechi
ſche Volkskraſt den perſiſchen Vedränger über
wunden hatte. So iſt der Lauf von Marathon,
von dem die Welt allezeit als einer der größten
menſchlichen Taten ſprechen wird, in ſeinem
ethiſchen Wert zu einem Kernſtück der neuzeit
lichen Olympiſchen Spiele geworden.

et Es war ein Japaner, der 23jährige
5 uden Son, der geſtern dieſen großen ſym
ch Lauf als Sieger beendete. Erſtmals
ſtieg Nippons Flagge, das Banner mit der
anfgehenden Sonne, bei der Siegeszeremonie
r den Marothonlauf am Siegesmaſt empor.
uch der dritte Läufer, der die Ziellinie

Pſferte, war ein Japaner. Ein gewaltiger
an a des zielbewußten Sportvolkes
daß em Fernen Oſten. So groß und gewaltig,

wir uns der erſten neuzeiktlichen
emrilhen Spiele erinnern müſſen, um einen

in a zu dieſem Erfolg zu finden. Damals
Arr, en wehte Griechenlands Banner an
vor e Sieges maſt en. Das war
dieſes Lauſe J ber Und der Sieger

keg aufes, der auf der klaſſiſchen Marathon
o getragen wurde, hieß Spyridonunſerer Spyridon Louis, den wir heute in
z ſtadt als Gaſt der Stadt Halle und

grüßen e weutſchen NationalZeitüng“ be
t ewillkommen i n Louis herzlich

„Wir habe eZinympiſchen
allerdings ka

in bezug auf
und den geſtrigen Verlauf der
Spiele können wir dieſen Ruf
um zitieren. Die letzten leicht

athletiſchen Kämpfe, die geſtern in Anweſen
heit des Führers vor 120 000 Zuſchauern bei
gleißendem Sonnenſchein durchgeführt wurden,
endeten, rein ſportlich geſehen, mit mancherlei
Ueberraſchungen, die uns Gaſtgebern leider
auch eine herbe Enttäuſchung brachten und
unſere Sportlerinnen Krauß, Albus, Dollinger
und Dörffeldt um einen verdienten Lohn ihres
jahrelangen zielbewußten Trainings. Unſere
Weltrekordſtaffel hatte das Pech, beim Wechſel
Dollinger-Dörffeldt den Stab zu verlieren und
ſchied dadurch aus. Um ſſo erfreulicher war
dagegen, daß unſere Männer in den beiden
Staffeln 4malſ00 und Amal400 Meter über-
raſchend den dritten Platz beſetzten. Die Ge
rechtigkeit fordert aber zu erwähnen, daß der
dritte Platz der Deutſchen in der Amal100-
MeterStaffel ein reichlich glücklicher war, da
die Holländer wegen Stabverluſtes ihres letz
ten Läufers Oſendarp vier Meter vor dem
Ziel disqualifiziert werden mußten. Der ein
wandfreie dritte Platz in der Amal400-Meter
Staffel iſt dagegen ein Erfolg, den wir nicht
zu hoffen wagten. Die dritte Bronzemedaille
für Deutſchland gewann Fräulein Kaun im
Hochſprung durch Stechen mit den beiden erſten
Siegerinnen, die gleich ihr 1,60 Meter be
wältigt hatten. Auch der vierte Platz, der be
kanntlich am undankbarſten iſt, fiel an
Deutſchland.

Auch der erſte olympiſche Schwimmwett-
bewerb am geſtrigen Tage endete mit einer
Ueberraſchung. Die favoriſierten
Japaner konnten nur den zweiten bis vier
ten Platz belegen, während der Angar Cſik
in der Form ſeines Lebens als Sieger endete.
Fiſcher (Deutſchland) belegte zwar nur den
fünften Platz, doch muß hierbei berückſichtigt
werden, daß er noch einen ſo guten Mann wie

den amerikaniſchen Weltrekordler Fick hinter
ſich ließ.

Und ſo tapfer ſich unſere Ringer, die geſtern
an den Entſcheidungen im griechiſch-römiſchen
Stil beteiligt waren, auch ſchlugen, um zu
einer „Goldenen“ zu kommen, fehlte es zwar
nicht an Kraft und Können, aber doch an dem
letzten entſcheidenden Quentchen Glück,
das der Sportsmann nun einmal zum Siege
braucht. Dennoch können wir die beiden ſil
bernen Medaillen, die Schweickert und
Schäfer errangen, wie auch die Bronzenen,
die uns Hornfiſcher und Brendel brach-
ten, auf der Erfolgsſeite verbuchen.

Die tröſtlichſte Kunde kam aus Kiel, wo
die olympiſchen Segelwettkämpfe
in vier verſchiedenen Wettbewerben ausge
tragen werden. Jn einer dieſer Klaſſen, bei
den Starbooten, liegt der deutſche Ver
treter Dr. BiſchoffBerlin, ſo weit vor
ſeinen Konkurrenten, daß der heutige letzte
Tag möge er auslaufen wie er wolle
nichts mehr daran zu ändern vermag, daß
Deutſchland hier wenigſtens eine Goldmedaille
heimbringt.

Ausführliche Berichte im Sportteil der vor
liegenden Ausgabe.

Der zu den Olympiſchen Veranſtaltungen
zum Wochenende nach Berlin kommende Frem
denſtrom brachte auch der großen Deutſch
land Ausſtellung am Kaiſerdamm einen
Rekordbeſuch. Am Sonnabend paſſierten faſt
60 000 die Tore und am Sonntag wurde erſt
mals die Zahl von 100 000 Beſuchern an einem
Tage überſchritten. Damit hat die Ausſtellung
faſt eine 24 Million Beſucher.

Aufn.: Preſſephoto (K)
USA über Amal 100 Meter nicht zu schlagen.
Stabwechsel zwischen den beiden schwarzen
Sprintern Owens und Metcalfe (vorn) in der
Amal- 100-Meter- Staffel, die in Weltrekord-

zeit eine Beute der Amerikaner wurde



ngufhaltſamer Vormarſch der Kationaliſten

Weitere Bloffaten der Marxisfen Neue Flöchtlingstransporte aus Sponien

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Burgos, 10. Auguſt. Die Nationaliſten
melden aus allen Teilen Spaniens weitere
Erfolge ihrer Truppen. So rechnet man in
Burgos mit der unmittelbar bevorſtehenden
Unterwerfung der Provinz Badajoz. Auch
glaubt man demnächſt mit der Einnahme
Malagas und dem Fall von Almeria rechnen
zu können. Damit würde der Madrider Regie
rung ein großer Teil der Mittelmeerküſte weg
genommen werden. Die Abſchneidung Madrids
von der levantiſchen Küſte, alſo von Valencia,
ſoll ebenfalls nur noch eine Frage weniger
Tage ſein.

Die „föhrer“ Sorgen Vore 9

Jntereſſant ſind die Feſtſtellungen, wonach
die Madrider Regierung tatſächlich bereits
einen großen Teil des Regierungsapparates
nach Valencia verlegt habe. Dort ſoll
außerdem ein ſpaniſches Kriegsſchiff für den
Notfall der Regierung zur Verfügung
ſtehen. Die Stimmung unter den Marxiſten,
die an der Front kämpfen, laſſe, ſo wird weiter
betont, von Tag zu Tag nach. Zu dieſer Ver
änderung im Lager der Roten habe das Ver
halten der Führer ſehr viel beigetragen,
die ſich faſt nie an der Front ſehen ließen und
von denen das Gerücht gehe, daß ſie ſich große
Geldſummen im Ausland ſichergeſtellt hätten, die zum größten Teil aus
den Goldbeſtänden der Bank von Spanien
ſtammen ſollen.

Mord om laufenden Banc“
Uebergelaufene Augenzeugen wiſſen von

Greueltaten der Marxiſten amIaufenden Band zu erzählen. Jn den Dörfern
ſei keine Kirche mehr ganz, die Pfarrer
ſeien erſchoſſen oder erſchlagen, die Häuſer
der als marxiſtenfeindlich verdächtigen Per
ſonen zerſtört und ausgeraubt, ihre Beſitzer
füſtliert worden. Die Erſchießung von
Perſonen auch ohne Beweiſe für ihre gegneriſche
Einſtellung nehme erſchreckende Formen an.
Das neueſte Syſtem ſei die Feſtſetzung von
Geiſeln in all den Gegenden, wo die Natio
naliſten noch nicht eingedrungen ſeien. Mit
ihrer Erſchießung im Fall der Eroberung müſſe,
den genannten Ausſagen zufolge mit aller Be
ſtimmtheit gerechnet werden. Der Haß der
Roten kenne keine Grenzen mehr.

Mit Heugabeln ermocdet
Der Sonderkorkeſpondent des niederländiſchen

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“
veröffentlicht grauenvolle Schilderungen über
die Panthen Ja und Verrohung
der ſpaniſchen Jugend unter dem kommu
niſtiſchen Terrorregime. Jn Madrid ſo
heißt es hier ſei eine Anzahl etwa zehn
e e hen Knaben mit modernen Pi
t o len herumgelaufen, mit denen die Paſſanten

bedroht worden ſeien. Jn vielen Fällen ſei
bekannt geworden, daß kaum dem Kindesalter
entwachſene Knaben Maſchinenge
wehre bedient hätten. Das Schulweſen in
Spanien ſei zur Zeit vollkommen zerrüttet.
Die in Albacete von den Kommuniſten
begangenen Greuel ſpotteten jeder Beſchreibung.
Nachdem die roten Banden Albacete erobert
hätten, ſei ein fruchtbares Blutbad unter
der nationalgeſinnten Bevölkerung angerichtet
worden. Jn vielen Fällen habe man die
Gegner mit Heuggabeln und anderem
Gerät auf grauenvollſte Weiſe getötet. Die
Greuel mittelalterlicher Kriegführung ſeien
bei den Kommuniſten gang und gäbe.

Massenflucht aus Spanien
Die deutſche Geſandtſchaft in Liſſabon er

hielt aus Saragoſſa ein Telegramm, in
dem die dortige deutſche Kolonie mitteilt,
daß alle ihre Mitglieder wohlauf ſeien.

Die Ankünfte von Flüchtlingstransporten
in Genüa nehmen ununterbrochen ihren Fort
gang. Die Dampfer „Urania“ und „Princi-
peſſa Giovanni“ brachten insgeſamt 1850 Per
ſonen, die ſie in Valencia an Bord genommen
hatten, in Sicherheit.

Mit der „Urania“ kamen 204 Deutſche,
290 Jtaliener und Angehörige von zwölf an
deren Nationen in Genug an. Das Lazarett-
ſchiff „Principeſſa Giovanni“ hatte 300
Deutſche, etwa 100 Jtaliener ſowie zahl
reiche andere Staatsangehörige an Bord. Der
franzöſiſche Paſſagierdampfer „Cambon“ und
das engliſche Torpedoboot „Douglas“ ſind am
Sonntag aus Palmas kommend in Marſeille
eingetroffen. Beide Schiffe haben zahlreiche
ſpaniſche, amerikaniſche und deutſche
Flüchtlinge an Land geſetzt.
Maclkricler Not ufe

Jn vielen Straßen Madrids ſind Auf
rufe der Regierung angeſchlagen wor
den, auf denen zu leſen iſt:

„Es iſt feige, in den Straßen der Stadt
mit einem Gewehr ſpazieren zu gehen, während
gleichgeſinnte Brüder an der Front gegen die
Aufſtändiſchen kämpfen. Möge der, der nicht
den Mut hat, in den Kampf zu gehen, ſeine
Waffe einem anderen Arbeiter geben, der ſie
zu gebrauchen weiß.“

Escoricl geräumtf
Nach Blättermeldungen aus Madrid wurde

das berühmte Kloſter Escorial des
Mauſeleums der ſpaniſchen Könige auf Befehl
er Regierung geräumt. 111 Auguſtiner

Mönche wurden von roten Truppen zur
Hauptſtadt abtransportiert. Sofort nach

Räumung des Kloſters wurden umfangreiche
Hausſuchungen eingeleitet. S

Algeciras in Brond geschossen
Die von uns bereits gemeldete Bombardie

rung von Algeciras durch rote Kriegs
ſchifſe hat nach Augenzeugenberichten in Alge
ciras ſelbſt zwanzig Menſchen, darunter
mehreren Frauen und Kindern, das Leben ge
koſtet. Außerdem fanden in den erſt vor
wenigen Tagen errichteten Geſchützſtellungen
der Nationaliſten zwiſchen Tarifa und
Algeciras, die durch die Schiffsgranaten
erſtört worden ſein ſollen, 50 Mann der Geſhühkedrennngen den Tod. Die ganze Nacht

über wüteten in der Nähe des Hafens von
Algeciras rieſige Feuersbrünſte, die
durch die Beſchießüng verurſacht worden waren.
Vor allem brannten die Zollgebäude und viele
benachbarte Wohnhäuſer, ebenſo das im Hafen
liegende Kanonenboot „Dato“ der Natio
naliſten, das von einer Granate des Regie
rungskreuzers „Jaime l ſchwer getroffen wor
den iſt. Ganz Algeciras wurde durch die
lodernden nen hell erleuchtet es war
dies ſogar die einzige Beleuchtung der Stadt,
da die elektriſchen Lichtleitungen durch die Be
ſchießung zerſtört worden ſind. Vermutlich aus
dieſem Grunde lag auch der Leuchtturm von
Tarifa die Nacht über dunkel. Von Gibraltar
aus bot das Flammentneer von Algeciras einen
Anblick von grauenhafter Schönheit, der viele
Menſchen an das Meeresufer lockte.

Spenclen für die rofe front
Die niedex ländiſchen Kommu

niſten und Marxriſten führen vereint

eine tatkräftige Bewegung zur Unterſtützung
der ſpaniſchen Marxiſten durch. Die nieder
ländiſchen Gewerkſchaften haben als erſte
Spende der ſpaniſchen Regierung 10 000 Gulden
zur Verfügung geſtellt. Jn allen Zweigſtellen
der ſozialdemokratiſchen Partei, der nieder
ländiſchen und der roten Gewerkſchaften werden

Spenden für die rote Front inSpanien angenommen.

waffen nach Spanien

Franzöſiſche Sympathiekundgebungen

Paris, 19. Auguſt. Jn der Winterrad
rennbahn in Paris fand eine Spanienkund
gebung der Volksfront ſtatt. Redner der in
ternationalen Roten Hilfe, der radikalſoziali
ſtiſchen Parteirichtung Pelleton, der Gewerk
ſchaften und der Kommuniſten ſetzten ſich für
eine wirkſame Unterſtützung der Madrider
Regierung ein, während ein Sozialiſt und ein
Vertreter der Liga für Menſchenrechte die be
dingte Neutralität verteidigten. Die Beſucher
brachen am Schluß in den Ruf gus: „Fluüg
zeuge nach Spanien! Waffen nach Spanien

Ein Ausſchuß der franzöſiſchen Volksfront
bewegung teilt mit, daß zwei Laſtkraftwagen
mit ſieben Tonnen Lebensmitteln, kondenſierter
Milch, Zucker, Mehl, Fleiſch, Konſerven und
Kaffee von Paris aus nach Perpignan und
dann weiter nach Spanien abrollen werden.
Die Genoſſenſchaften der Städte, durch die die
beiden Laſtkraftwagen kommen, werden auf
gefordert, unterwegs weitere Laſtkraftwagen
dieſer Spitzenkolonne anzufügen.

„An die Lakernen“
Die griechischen Minister sollten ermorclet werclen Moskaus

Pläne am 5. Aogust

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Athen, 10. Auguſt. Wie wir verichteten,
konnte die griechiſche Regierung vor einigen
Tagen einen kommuniſtiſchen Putſch durch
rechtzeitiges Eingreifen zum Scheitern brin
en. Mit welchen Mitteln Moskau dieſen
uſſtand durchführen wollte, läßt ſich aus

einem Bericht erſehen, den jetzt die Leitung
der griechiſchen Sicherheitspolizei veröffentlicht

Danach war von kommuniſtiſcher Seite ge
plant, daß ſich am 5. Auguſt mit Tagesanbrüch
die geſamte Arbeiterſchaft auf verſchiedenen
Plätzen der Stadt verſammeln ſollte. Von den
Sammelplätzen aus ſollte ſie ſich zu einer
Rieſenkundgebung begeben. Gegen die ein
greifende Polizei ſollte mit Gewalt vor
gegangen werden, ebenſo gegen ſolche Betriebe,
in denen trotz der Ausrufung des General
ſtreiks weiter gearbeitet werden ſollte, ins
beſondere Ladengeſchäfte. Gegen Mittag war
geplant, heftige Auftritte im oliti
ſchen Büro des Miniſterpräſidenten zu in
ſzenieren. Jn den Miniſterien des Jnnern,
der Arbeit ſowie der Wirtſchaft ſollten die
Fenſter ſche i ben ein geworfen
werden.

Als Anlaß zum Konflikt ſollte die Ein
führung der obligatoriſchen Schlichtung von
Arbeitskonflikten durch den Staat ausgenutzt

werden. Dem Unterſtaatsſekretär beim
Miniſterpräſidenten Georga Copoulos gegenüber haben Arbeitervertreter erklärt, Ja man

ſich im Notfall nicht mit einem General
treit von 24 Stunden begnügen, ſondern

ihn, wenn nötig, auf 248 Stunden aus
de hnen werde, und daß man auch bereit ſei,
eine Straßenſchlacht zu liefern.

Bezeichnend iſt auch, was bei den entſchei
denden Sitzungen der Arbeiterausſchüſſe von
einzelnen Funktionären erklärt wurde. So
hat der Arbeiterſekretär Varuxis u. a. er
klärt; daß man auch vor einem bewaff
neten Kampf mit dem Ziel des Sturzes
der Regierung nicht zurückſchrecken dürfe. Die
Arbeiterklaſſe müſſe mit der Waffe in der
Hand gegen die vorgehen, die ſich ihrem
Willen widerſetzen.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete
Theos forderte im Anſchluß daran auf, die
Kriminalbeamten und die Streikbrecher auf
der Stelle zu lynchen. „Der Zweck unſerer
Demonſtration“, ſo fuhr er fort, „iſt kein fried
licher. Wenn wir die verantwortlichen Mit
glieder der Regierung erwiſchen, ſo werden
wir ſie an die Laterne hängen, und, falls die
Laternen nicht ausreichen ſollten, an die Tele
graphenſtangen.“

Frankreichs Offiziere gegen Moskau
„Kein Werkzeug der Volksfrontpolitik“ Devtſichkeiten im „figaro“

Paris, 10. Auguſt. Der „Figaro“ ver
öffentlicht einen bedeutungsvollen Arkikel, deſſen
Verfaſſer zwar nicht genannt wird, der aber
offenſichtlich dem Kreis der hohen Militärs an
gehört. Der Artikel beſchäftigt ſich mit der in
der Volksfront herrſchenden Neigung die De
mokratiſierung des Landes dadurch ſtärker vor
wärts treiben zu wollen, indem man das Offi
zierkorps als faſchiſtiſch verdächtigt.

Der Artikelſchreiber kennzeichnet dieſes
Vorgehen als unverantwortli und
weiſt darauf hin, daß die franzöſiſchen Offiziere
aus dem Bürgertum ſtammen und daß die
demokratiſche Ueberzeugung des Heeres Tat-
ſache ſei, es ſei denn, man wolle die Offiziere
und Unteroffiziere in Zukunft aus der Reihe
der Analphabeten und Landſtreicher
wählen.

Die Offiziere trieben keine Politik; Vor
ausſetzung ſei allerdings, daß Vaterland und
Fahne nicht in Frage geſtellt werden. Sie
würden aber in Maſſen ihr Amt niederlegen
und leidenſchaftliche Parteigänger werden,
wenn ſie gezwungen werden ſollten, unter dem
roten Banner einer Sowjetrepublik zu dienen.
Für ſie ſei der Kommunismus der Feind. Auf
die ungeheuerliche Tarnung der kommuniſti
ſchen Partei in eine nationale Partei fielen
ſie nicht herein.

Der Verfaſſer zollt dann der politiſchen
Rechtſchaffenheit des derzeitigen Kriegsmini-
ſters Daladier ſeine Achtung, fügt aber hin
z daß er das Gleiche nicht gegenüber dem
uftfahrtminiſter Cot tun könne, der die

Achtung ſeiner Untergebenen nur in dem
Maße wiedererlangen könne, als er wieder
eindeutig die nationale Geſinnung vertrete.

150 000 obdachlos
Schwere Unwetter in China

Schanghai, 10. Auguſt. Die Provinz Kiangſi
wurde von einem ſchweren Unwetter heim
geſucht. Jn Nanchang wurden 448 Häuſer
zerſtört. Dabei wurden 272, Perſonen getötet.
Auch mehrere Regierungsgebäude, Schulen und
das Gefängnis wurden durch den Sturm ver
nichtet. Der Telegraphen- und Radiodienſt
war zeitweiſe unterbrochen. Jn der Bevölke
rung brach eine große Panik aus, die ſich noch
ſteigerte als ein Teil der Stadt in Brand
geriet und andere Stadtgebiete von einer
Ueberſchwemmung heimgeſucht wurden.
Auch die Provinz Szech wian wurde von

einem ſchweren Unwetter heimgeſucht. 150 000
Leute, die durch die Ueberſchwemmung des
HYangtſee in Chiegling von ihrem Beſitz ver
trieben worden ſind, trafen in Chengtu ein.
Die Behörden haben eine Hilfsaktion für die
Vertriebenen eingeleitet.

23 n n t Ihr e landete am Sonn
n um 12 Uhr MEsg glatt in Lake-
urſt.

mackenſen Chef des

Ernennung im Auftrag des Führers
WBerlin, 10. Auguſt. Jm Auftrage des

Führers und Reichskanzlers n am geſtrie
gen Sonntag durch den Reichskriegsminiſter
und Oberbefehlshaber der Wehrmacht General
eld marſchall von Blomberg die Ernennung
es Generalfeldmarſchalls von Mackenſen

zum Chef des Reiter Regiments 5.
Bei der Ehrung, die in der Wohnung des

Oberbefehlshabers des Heeres ſtattfand, waren
zugegen: der Reichskriegsminiſter, der Ober
befehlshaber des Heeres, der Chef des General
ſtabes des Heeres, der Jnſpekteur der
Kavallerie, der Chef des HeeresPerſonal
amtes und. der Kommandeur des Reiter
Regiments 5.

Der Führer und Oberſte Befehlshaber der
Wehrmacht hat in einem Handſchreiben dem
Generalfeldmarſchall von Mackenſen die
Ernennung zum Chef des Reiter Regiments 5
bekanntgegeben und dabei der großen Ver
dienſte des Feldmarſchalls um das alte Heer
und ſeines Einſatzes für den Wiederaufbau der
neuen deutſchen Wehrmacht ehrend gedacht.

Taube legte 1200 km zurück
Die erſte Olympiabrieftaube in Italien

eingetroffen

Mailand, 10. Auguſt. Die erſte der
Brieftauben, die am Eröfſnungstage der Olym
piſchen Spiele von Berlin aus ihren Weg nach
Italien genommen hatten, iſt am Sonnabend
in Parma bei ihrem Beſitzer eingetroffen.

Die Taube hatte außer den gewöhnlichen
Gummiringen an ihren Füßen einen Metall
ſtreifen mit den Worten „Olympiatauber
Hager Spandau Rechſtraße“ befeſtigt. Die
Entfernung die die Taube zurückgelegt hat,
beträgt in der Luftlinie 1200 Kilometer.

Großfeuer in Königsberg
Königsberg, 10. Auguſt. Am Sonn

abend entſtand inmitten von Königsberg auf
den großen Lagerplätzen der Niederlaſſungen
der Fabrik von Orenſtein und Koppel ein
Großfeuer, das gegen 15.30 Uhr von einem Ar
beiter bemerkt wurde.

Eine ſchwarze Rauchwolke zeigte an, daß
es ſich um einen Oelbrand handelte, der ſich
mit ungeheurer Geſchwindigkeit ausbreitete.
Die Feuerwehr, die mit vier Löſchzügen ein
griff, konnte infolge der unvorſtellbaren Hitze
kaum an den Brandherd vorrücken. Sie ſetzte
zuerſt die mit Pappe bedeckten Dächer der
Häuſer des anliegenden Straßenzuges unter
Waſſer, um ein Uebergreifen des Brandes zu
verhüten, was ihr auch gelang.

Die Urſache des Brandes konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Die Firma Orenſtein
und Koppel konnte einen Teil ihrer Laſtkraft
wagenanhänger noch retten, während ein
anderer Teil verbrannte.

Hechs Perſonen verbrannt
Paris, 10. Auguſt. Ein ſchweres Auto

unglück, bei dem 15 Perſonen ſchwer verletzt
wurden und, wie man befürchtet, ſechs Fahr
gäſte verbrannt ſind, ereignete ſich am Sonn
tagnachmittag in der Nähe von Narbonne,

Der Autobus, der etwa 20 Ausflügler von
einem Strandbad in die Stadt befördern
ſollte, ſtürzte wenige Kilometer vor Narbonne
eine drei Meter hohe Böſchung hinab, über
ſchlug ſich und fing Feuer. Herbeieilende
Paſſanten retteten 15 Fahrgäſte aus den
Flammen, die das Fahrgeſtell vollkommen ein
et hatten. Man befürchtet, daß ſechs Per
onen, die von dem umſchlagenden Wagen be

graben wurden, in den Flammen umgekommen
ſind.

Polniſches Milikärflugzeung
von Sowjekgrenzwache beſchoſſen

Warſchau, 10. Auguſt. Ein polniſches Mili
tärflugzeug mußte während eines Uebungs
fluges dicht an der ſowjetruſſiſchen Grenze un
weit Siarny in Wolhynien notlanden. Wie
die Beſatzung des Flugzeuges, zwei polniſche
Fliegeroffiziere, ausſagten, iſt das Flugzeu
von der ſowjetruſſiſchen Grenzwache währen
des Landungsmanövers beſchoſſen worden.
Bei der Nötlandung iſt das Flugzeug be
ſchädigt worden.
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5. Fortſetzung
Warte man, bis wir am Waſſer ſind“, er
rte ſie, „da iſt's noch viel ſchöner. Wir

ſehen jetzt rechts um die Ecke“
Es kamen viele Lichter. Cafés und Eis

dielen und Lokale, wo getanzt wurde. Von
Aberall kam Muſik. Die Tonarten miſchten ſich
zu einem unentwirrbaxen Muſikknäuel.

Wo wollen wir denn hin fragte Hanne
Noch n Stückchen weiter. Riviera heißt

das Ding. Knorke, ſag' ich Dir.“
„Warſte ſchon mal da?“
Vor langer Zeit mal.“
„Wann denn
„Ach ſie ſchüttelte ungeduldig den Kopf,

das iſt ſchon Jahre her.
Sie kamen in einen rieſenhaften Garten
mit Tauſenden von Lichtern und vielen

iſchen.rer einem Zeltdach war eine ſpiegelnde
Tangfläche und daneben ſaß auf einem Po
dium eine Kapelle.

Sie gingen durch den buntbeleuchteten
Garten zum Waſſer hinunter und ſetzten ſich
an einen Tiſch am Geländer.

Ein rotes Stehlämpchen ſtand auf dem
gelben Tiſchtuch. Das Waſſer ſchlug in kleinen
Pellen gurgelnd gegen die Balken. Kleine
Motorboote zogen puffend vorbei. Alle paar
Minuten läutete weithin über den See die
Flocke des Fährmannes. Hin und wieder
ſhnaubte ein hellbeleuchteter weißer Dampfer
an ihnen vorüber, beladen mit johlenden Aus
flüglern. Blechmuſik kam von den Dampfern
über das Waſſer geweht. Die waren alle auf
dem Heimweg nach Berlin.

„Könnten wir auch mal machen,“ ſagte
Hanne, ne kleine Seereiſe nach Teupitz.“

Erika nickte gerſtreut. Sie blickte ſtirnrun
zelnd in die Speiſekarte.

Was ißt denn Du?“ fragte ſie aufblickend.
Ein junger Kellner kam und ſtellte ſich

Hanne blickte ſich um. Ber Ding hier.“

ſah ſehr jung aus.
Er tat, als ob er Erika in dieſem Moment

erſt erblickte, hob wie überraſcht die
Augenbrauen und trat lächelnd an ſie heran.

„Nanu, Erika“, ſagte er, „daß man Dich
auch mal wieder ſieht.“

Erika war wütend. Sie hatte ihn ſchon die
ganze Zeit in der Nähe umherſchleichen geſehen,
aber abſichtlich keine Notiz von ihm genommen.

Beläſtigen Sie mich nicht!“ fuhr ſie ihn
an. Sie wandte nicht den Blick von Hannes

breitem Rücken; der ſchob ſich durch die Men
ſchen, die vom Tanzflur her kamen.

„Aber, Erika“, ſagte der junge Mann er-
ſtaunt, „warum denn mit einmal ſo kratz
bürſtig. Jch. habe Dich überall geſucht, Erika
Jch konnte Dich nicht vergeſſen

„Beläſtigen Sie mich nicht!“ wiederholte ſie
und warf ihm einen Blick aus ſchmalen böſen
Augen zu, einen Blick, der jäh in ihm den
Wunſch ſterben ließ, einem angenehm verbrach
ten Abend einen zweiten folgen zu laſſen.

Er riß die Hacken zuſammen und verbeugte
ſich kühl, ſo kühl er nur konnte. Dann ging er
wortlos weiter.

Hanne hatte ihn aber ſchon geſehen, er ſetzte
ſich und öffnete die Zigarettenſchachtel. „Was
war denn das für'n Jüngling?“ fragte er miß
trauiſch.

Erika nahm eine Zigarette. „Das?. Das
war der Sohn meiner Schneiderin.“

„Was wollte er denn
„Gar nichts. Er kam hier zufällig vorbei.

Jch hab' ihn nur gefragt, ob ſeine Mutter
viel Arbeit hat. Jch will mir 'n Herbſtmäantel
machen laſſen.“

Hanne kniff zweifelnd ein Auge zu: „Na
a 2„Hör mal!“ ſagte ſie gekränkt, „ſo'n lackier

ter Affe, wie das iſt. Uebrigens iſt er auch
verlobt.“

Hanne lachte. „Jch mach' ja nur Spaß.“
Der Kellner brachte auf einem großen

Tablett das Eſſen und eine Kanne aus ge
ſchliffenem Glas mit Pfirſichbowle.

„Herrlich“, rief Erika und rutſchte auf dem
Stuhl näher, „meine Gänſeleber.“ Sie hantierte
etwas geziert mit dem Beſteck, indem ſie es am
äußerſten Ende des Griffes feſthielt.

Er ſchenkte ihr ein. „Proſt, Mädel.“
„Proſt, Hanne.“
Nach dem Eſſen ſteckte er ſich eine Zigarette

in den Mund, ſtützte die Ellenbogen auf den
Tiſch und blickte Erika durch die Wimpern
hindurch an.

Ringsum war ſchon dunkelſte Nacht. Man
konnte das Waſſer nicht mehr ſehen. Wie rote
und grüne Pünktchen leuchteten die Lampen
der Boote, die vorbeiglitten.

„Was guckſt Du denn ſo?“ fragte Exika. Der
Schein der roten Tiſchlampe lag auf ihrem
Geſicht.

Er blickte ſie ſtarr an. Plötzlich fragte er
unvermittelt: „Warſt Du mir treu, Erika?“

Sie rollte komiſch die Augen. „Jm Gegen
teil. Jch habe Dich betrogen.“

Er lachte und ergriff ihre Hand: „Jm Ernſt,
Erika. Sieh mich an.

Sie beugte ſich über den Tiſch, ihr Geſicht
kam ganz nahe. Er hielt feſt ihre Hand. Na
ſag doch warſt Du mir treu?“

Jhr Blick ging flackernd über ſein Gefſicht,
über die Stirn, die Wangen, über die Lippen,
glitt ſchnell über ſeine Augen hinweg an ihm
vorbei in die Dunkelheit. Dann beugte ſie ein
wenig den Kopf und berührte mit der Wange
ſeine Hand. Aus den Augwinkeln. blickte ſie zu
ihm auf und er ſah ihre Lippen lächeln.

„Jch muß Dir ein Geſtändnis machen“
flüſterte ſie heuchleriſch und zwinkerte lebhaft
mit den ſtark getuſchten Wimpern.

„Kannſt Du nicht ernſt ſein?“, fragte er mit
leichtem Vorwurf.

„Jch bin doch ernſt“, widerſprach ſie, „ich
weiß nicht, was Du willſt.“ Sie zupfte mit
ſpitzen Fingern an den Härchen auf ſeinem
Handrücken.

„Nicht doch“, ſagte er lächelnd, „tut ja weh.“
Sie nickte befriedigt: „Soll auch weh tun.

Weil Du mir nicht glaubſt.“
„Was glaube ich Dir nicht
Daß ich Dich betrogen habe.

„Mit wem denn?“ fragke er amüſierk.
„Mit“ ſie verdrehte die Augen zum

Himmel als dächte ſie nach, dann blickte ſie
ihn treuherzig an „mit Herrn Puwileit
natürlich.“

Er lachte auf. „Ausgerechnet mit Herrn
Puwileit. Einen beſſeren konnteſt Du wohl
nicht finden.“

„Warum, Herr Puwileit iſt doch inter
eſſant.“

„Sehr Er zog plötzlich ſeine Hand fort.
Erika richtete ſich erſtaunt auf: „Was iſt

denn los
„Jch habe heute 'n Auftritt gehabt mit

Puwileit.“ g„Mit Puwileit?“
„wegen was denn

Wegen Dir.“
Erika wurde ſofort mißtrauiſch. „Wieſo

wegen mir, das verſteh' ich nicht. Jch habe mit
Puwileit nie was zu ſchaffen gehabt. Wie kam
das denn

Hanne blickte auf das Tiſchtuch und zog an
ſeiner Zigarette. „Es war weiter nichts beſon
deres. Er hat nur was über Dich geſagt, was
mir nicht gepaßt hat. Da hab ich ihm eben
meine Meinung geſagt. Ein für allemal.“

„Was hat er denn geſoot?“
„Er hat er hat ſich ſehr unſchön aus

gedrückt“, wich Hanne aus. aber es iſt ja auch
egal, was er geſagt hat. Aber ich glaube, daß
das gar nicht nur Puwileits Privatmeinüng

fragte ſie ungläubig,

iſt. Es iſt ſchon ſo. wie ich ſage. Du haſt keinen
guten Ruf, Erika.“

„Weiß ich.“ Sie zuckte die Achſeln und lehnte
ſich im Stuhl zurück. „Was ſoll ich denn tun.
Es iſt doch nicht meine Schuld.“

„Sei vernünftig. Erika. Natürlich iſt es
Deine Schuld, weſſen denn ſonſt. Die Leute
urteilen nach dem äußeren Schein. Das iſt nun
mal ſo, und danach muß man ſich richten.

Sie ging ſofort hoch. „Danach muß man ſich
gar nicht richten, verſtehſt Du! Mich gehen dieſe
Leute nichts an die können mir alle den Bückel
runterrutſchen. Die ſollen ſich um ihren eigenen
Dreck kümmern. Jch laſſe mir von niemand
vorſchreiben, wie ich zu leben habe. Das geht
keinem was an. Jch kümmere mich ja auch nicht
um andre. Sie ſollen mich in Frieden laſſen.“

„Reg' Dich nicht auf. Erika“, ſagte er ruhig,
ſie laſen Dich ja in Frieden. Sie haben nur
eine ſchlechte Meinung von Dir.“

„Sollen ſie!“ Sie ſchüttelte ihr Haar. „Jch
lege keinen Wert darauf.“

„Jch aber!“ Er hob den Kopf und blickte ſie
an. Ein Ausdruck von Entſchloſſenheit lag in
ſeinem Geſicht.

Erika ſchwieg überraſcht.
„Jch will nicht, daß man von Dir ſo ſpricht“,

fuhr er fort, „und vor allem möchte ich, daß Du
keinen Anlaß dazu gibſt.“

Sie ſetzte ſich ſofort zur Wehr: „Wieſo ich?
Jch gebe keinen Anlaß. Jch tue nichts, was
nicht jedes normale Berliner Mädel tut. Was
ſoll rich denn machen. damit die nicht reden
Soll ich mir vielleicht einen Roſenkranz um
den Hals hängen und Wollſtrümpfe anziehen?“

Sie griff nach dem Bowlenglas und trank
es in einem Zug leer. „Daß Du überhaupt auf
ſo'n Gerede hörſt. Jch dachte, Du kennſt mich
zur Genüge. Du mußt doch wiſſen, daß alles
nur Lüge und Verleumdung iſt.

„Weiß ich ja auch, Erika“, ſagte er zu
ſtimmend.

„Scheinbar nicht!“ fuhr ſie ungeſtüm auf,
ſonſt würdeſt Du nicht ſagen, daß ich Anlaß
dazu gebe.

„Du verſtehſt mich falſch. Jch meine
Die Worte formten ſich ihm nicht ſo be

hende und geſchmeidig wie ihr, er war ein
wenig ſchwerfälliger und ſuchte mühevoll nach
Argumenten:

„Du weißt genau, daß Du ſehr leichtſinnig
biſt, Erika“, ſagte er eindringlich, „Du haſt Dir
nie den Kopf zerbrochen, mit wem Du gehſt.
Du biſt heute mit dem gegangen und morgen
mit jenem, das war ganz egal. Daß ſo etwas
aber keinen guten Eindruck macht, mußt Du
doch ſelbſt zugeben.“

„Was heißt denn hier einen guten Eindruck
machen, ſoll ich vielleicht jeden Abend zu Hauſe
ſitzen und die Bibel leſen, wie ſtellſt Du Dir
das vor. Man muß doch wenigſtens etwas vom
Leben haben.“„Gut, gut, ſollſt Du ja auch. Aber ſieh mal,
andere Mädchen

„Ach was, andere Mädchen!“
Du haſt doch ſehr viele Freunde gehabt,

Erika.“
„Freunde ſie lachte auf. „Das war doch

alles harmlos. Je mehr Freunde man hat, um
ſo harmloſer iſt es. Oder glaubſt Du vielleicht“

ſie hielt verletzt inne.
„Von mir iſt doch überhaupt nicht die Rede,

Erika. Verſteh' mich richtig. Mir brauchſt Du
nichts zu erklären, ich kenne Dich und weiß, wie
Du biſt. Jch glaube nichts Schlechtes von Dir,
da kann kommen, was will. Aber die Leute
ſollen Achtung vor Dir haben und nicht über
Dich reden.“

„Verbiete es ihnen doch“, ſagte ſie ſpöttiſch.
„Stimmt. Das könnte man tun. Aber

iſt es nicht beſſer, Erika, wenn man ihnen ein
fach den Wind aus den Segeln nimmt?“

Er blickte ſie an, als würde er Widerſpruch
von ihr erwarten.

Sie fragte aber nur ſpitz: „Wie macht man
das

Hanne legte die Stirn in Falten und goß
Erikas Glas wieder voll.

„Sieh mal“, ſagte er bedächtig, „wir beide
gehören doch jetzt zuſammen. Es hat keinen
Sinn, daraus ein Geheimnis zu machen, denn
wenn Du einmal meine Frau wirſt“ Erika
ſenkte bei dieſen Worten die Augen und blickte
auf das Tiſchtuch „dann“, fuhr er fort, „wer
den es ja doch alle Leute erfahren. Alſo damit
iſt Schluß. Es ſoll ruhig jeder wiſſen, daß wir
zuſammen gehören. And Du, Erika, Du ſollteſt
etwas zurückhaltender ſein, ich meine über
haupt, wie Du mit Leuten ſprichſt und ſo, Du
ſollteſt etwas mehr Ernſt in Dir haben. Und
dann vielleicht wäre es doch beſſer, Erika,
wenn Du Dich nicht ſo auffällig ſchminken
würdeſt

Erika hatte ganz ſtill dageſeſſen und faſt
ſchien es ſchon, als wäre ihr lebhafter Geiſt
auf dem Wege zu einer nachdenklichen Einkehr,
da ſchoß jählings die ganze UAnbändigkeit ihrer
Natur hervor.

„Nu mach' aber gefälligſt 'n Punkt!“ rief
ſie erregt, „zurückhaltend ſoll ich ſein und mehr
ernſt und wie ich mit den Leuten rede und
nu ſoll ich mich auch nicht mehr zurechtmachen
dürfen na hör' mal, Hanne da ſuch' Dir
doch lieber gleich ne andere. Wenn Du niſcht
andres weißt, als dauernd an mir rumzu-
meckern, dann ſeh ich ja nicht ein dann iſt
es doch wirklich am beſten, Du ſuchſt Dir ne
andre. Eine, die ſich nicht ſo auffallend ſchminkt.“

Hanne war überraſcht, obwohl derartige
Ausbrüche ihm nicht neu waren.

„Sei doch nicht immer gleich ſo aufbrauſend,
Erika. Jch will ja keine andere. Jch will Dich.
Du ſollſt aber vernünftig ſein.“

„Jch bin, wie ich bin. Wenn Du mich ſo
nicht willſt ändern wirſt Du mich nicht. Du
nicht und keiner.“

„Jch will Dich ja nicht ändern, Erika, aber
man darf doch wohl noch darüber reden, ob Du
Dich ſchminken ſollſt oder nicht.

„Darüber gibt's gar nichts zu reden. Jch tue
es anderes, als alle Frauen heutzutage
un.“

„Du tuſt es aber etwas übertrieben, Erika
und das iſt nicht nötig. Sieht auch gar nicht
fein aus.“

„Egal“, ſagte ſie ablehnend, „ſo wie es iſt,
ſo bleibt es.“Er lachte. „Sei doch nicht immer ſo bockig,
Kind. Sieh mal, Du biſt ſchön. Das weißt Du.
Und Du haſt es wirklich nicht nötig, Dich anzu
malen wie'n Elown. Du am allerwenigſten. Du
biſt nämlich viel ſchöner, wenn Du Dich nicht
anmalſt.“

Fortſetzung folgt

die Kultur als Brücke
zwiſchen den Völkern

Bedeutſame Empfänge im Reichserziehungs
miniſterium

Die Bedeutung, die die Olympiſchen Spiele
nicht nur für die ſportlichen Wettkämpfe,
ſondern auch für die Vertiefung des kultu
rellen Verſtändniſſes der Völker untereinander
haben, trat deutlich bei zwei Empfängen aus
ländiſcher Abordnungen im Reichserziehungs
miniſterium hervor.

Zunächſt empfing Reichserziehungsminiſter
RPüſt eine Abordnung ägyptiſcher Pro
feſſoren und Studenten Die Studenten unter
nehmen zur Zeit eine Europareiſe und be
reiſen auf Einladung der Deutſchen Studenten
haft etwa vierzehn Tage Deutschland. Reichs
erziehungsminiſter Ruſt hielt an die ägyptischen
Gäſte eine Anſprache, in der er u. a. aus
führte:

Wie ſchon die Jugend im allgemeinen die
ung der Völker iſt, ſo richtet ſich in der
Qutigen Zeit unſer Blick mit ganz beſonderer

rwartung auf die geſamte Jugend der Welt
und zwar deshalb, weil ſie mit weniger Vor
Nrr dem Leben gegenüberſteht, weil ſie den
ſt hat, eigene Wege zur wahrhaften Ver
ſtändigung der Völker zu gehen. Hier bahn
an mitzuarbeiten, iſt der Akademiker be
6h ers berufen. Wie es auf der olympiſchen
Wah zu leſen iſt „Jch rufe die Jugend der
t ſo ſehen Sie hier in Berlin in dieſen
im tatſächlich die Jugend der Welt ver
net Sie ſehen aber weiter unſer deutſches
Frn und können es in ſeinem Leben kennen

e Wenn dieſes unſer Volk ſo wäre, wie
verhi t ſagt, dann könnten wir es nicht
n ern, daß man es auch hier ſo vorfände.
a un 60 Dllionen Menſchen die ſich

auſſeger engem Raum begegnen, keine Maske
gehe ſondern unſer Volk zeigt ſich ſo auf
nen wie es in Wirklichteit iſt. Sie
einen hen wie ſehnſüchtig unſer Volk auf
mähinen S blick wartet, wo die gefühls-

n Schranken der Fremdheit nieder

n und der Weg der Verſtändigung frei
wird.Seien Sie herzlich willkommen, meine
jungen ägyptiſchen Kommilitonen. Jch könnte
mir denken, daß dieſe Wochen dazu dienen,
nicht nur perſönliche Beziehungen anzuknüpfen,
ſondern darüber hinaus zwiſchen Aegypten und
Deutſchland auch in engerem Rahmen der Hoch
ſchule geiſtige Verbindungen zu ſchaffen, die
eine Realität für die Dauer darſtellen.

Die ägyptiſchen Gäſte bedankten ſich mit
lebhaftem Beifall für die Worte des Reichs
erziehungsminiſters. Der Führer der ägypti
ſchen Abordnung, Profeſſor Mohamed Zaki
Omar! erklärte in ſeiner Erwiderung u. a.

„Es fehlen mir die Worte, um Jhnen, Herr
Miniſter. für den herzlichen Empfang zu
danken, den Sie uns in Berlin bereitet haben.
Wir wollen die Bande zwiſchen Deutſchland
und Aegypten, zwiſchen der deutſchen und der
ägyptiſchen Jugend vertiefen. Deutſchland und
Aegypten ſind immer Freunde der Kultur ge
weſen und wir hoffen, daß die von Jhnen ge
wünſchte Zuſammenarbeit zwiſchen deutſchen
und ägyptiſchen Hochſchulen und Aniverſitäten
ſich in Zukunft enger geſtalten wird.

Zum Schluß brachten die Aegypter ein
herzliches Heil auf den Führer und auf Reichs
miniſter Ruſt aus.

Anſchließend empfing Reichserziehnngs
miniſter Ruſt eine Abordnung griechiſcher
Profeſſoren an der Reichsakademie für Leibes
übungen in Athen. Profeſſor Kataipis über
reichte dem Miniſter drei in prachtvollem
Goldſchnitt ausgeſtattete Bücher mit Abbil-
dungen über den Sport der alten Hellenen.
Er hielt dabei eine Anſprache, in der er etwa
ausfährte:

Wir haben dieſe Bücher als Ausdruck des
Dankes für alles das überreicht. was Deutſch
land für die griechiſche Mannſchaft und für
Griechenland getan hat. Wir werden für
immer Dank ſchuldig ſein, denn Deutſchland
hat den Geiſt der alten Griechen für die Olym
piſchen Spiele wieder lebendig gemacht und
die Olympiſchen Spiele ſo gut und ſo ſchön
und ſo dem alten griechiſchen Geiſt entſprechend
organiſiert wie kein anderes Land es hätte

vollbringen können. Denn nur die Deutſchen
haben die Antike griechiſcher Kultur ſo ſtu
diert wie die Griechen ſelbſt, ja noch beſſer.
Wir Griechen lieben das deutſche Volk wie
einen Bruder. Wir haben ſoviel geſehen und
das deutſche Volk hat uns einen ſo herzlichen
Empfang bereitet, daß wir das alles erzählen
müſſen, wenn wir in unſer Vaterland zurück
kehren. Wir müſſen anerkennen, daß das
deutſche Volk unter dieſem Führer, mit dieſem
energiſchen Willen und dieſer innigen Ver
bundenheit des Volkes mit ſeinem Führer eine
herrliche Zukunft vor ſich hat.“

Reichserziehungsminiſter Ruſt bedankte ſich
mit herzlichen Worten für das prachtvolle Ge
ſchenk. Er führte dann aus: Er freue ſich über
die ihm zuteil gewordene Begrüßung beſon
ders deshalb, weil gerade in dieſer Zeit ſich
deutlich Feige wie eng verbunden der deutſche
Geiſt und der deutſche Menſch mit dem grie
chiſchen Geiſte ſei.

Ein ſolches Leben und eine ſolche Entwick
lung des deutſchen Volkes im Geiſte des alten
Griechentums ſei nur aus der raſſiſchen Ver
wandtſchaft erklärlich. Jn beſtimmten Epochen
großer deutſcher Entfaltung habe immer wie
der der helleniſche Geiſt auf das deutſche Volk
eingewirkt. nicht nur in den Bildwerken und
der Architektur, nicht nur im Drama, ſondern
auch in der geſamten Lebensauffaſſung. Der
Humanismus ſei nicht denkbar ohne den Ein
fluß des griechiſchen Geiſtes. Der Miniſter
verwies dann auf Leſſing, Goethe und Schiller.
Die Olympiſchen Spiele zeigten ſo lebendig
wie nie zuvor, daß das helleniſche Erziehungs
ideal Wirklichkeit geworden iſt. Beſondere
Freude werde er empfinden, wenn er in
Griechenland den erſten Spatenſtich für die
Ausgrabungen in Olympia machen werde. Es
ſolle dann die alte deutſchgriechiſche kulturelle
Tradition fortgeſührt werden.

Jn der Gegend von Sittard, und zwar bei
dem Dorfe Obbicht im niederländiſch- deutſchen
Grenzgebiet wurde nach Abbruch einer Mühle
ein merowingiſcher Begräbnisplatz entdeckt.

Frick gegen „Amksdeutſch“

deutſchen Sprache
zuzuwenden. Die
müſſen unter allen Amſtänden aus dem amt-
lichen Sprachgebrauch verſchwinden. Die Aus
drucksweiſe der deutſchen Behörden muß vor-
bildlich ſein; die Sorgfalt, die der ſachlichen
Durcharbeitung gewidmet wird, muß auch der
Sprachgeſtaltung zuteil werden. Der Beamte
ſoll ſeine Gedanken in die natürliche und
ſprachlich beſte Form kleiden. Er wird damit
dazu beitragen, das Anſehen der ganzen
Beamtenſchaft zu heben.“

Ankäufe aus der
Aympiſchen Kunſtausſtellung

Der Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Er
ziehung und Volksbildung. Ruſt, kaufte auf
der Olympiſchen Kunſtausſtellung am Kaiſer
damm die folgenden Kunſtwerke an: Das
Bronzebildnis „Eiskunſtläuferin“ des italie-
niſchen Bildhauers Orlando Paladino Orlan-
dini, das Oelbild „Start für 90-Kilometer
Skilauf in Dalekarlien“ des ſchwediſchen
Malerxs Georg Lagerſtedt, die Plaſtik „Schlitt
ſchuhläuferin“ des Schweizer Bildhauers Al
fons Magg, das Gemälde „Japaniſches klaſ
ſiſches Pferderennen“ von Sujaku Suzuki, das
bei dem Olympiſchen Kunſtwetthewerh eine
Bronzemedaille erhielt.
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Schuh Reparatur
Sonderklaſſe, zu Schmeerſtraße 16

i L. Wucher. Str. 55Sberwünſch, Ruf Merehern Str. 96

ötrümpfe

in jeder Stärkewerden gut u. preis
wert angeſtrickt od

H. Gchnee Kachf.

liefert Gr. Steinſtraße 84

Wortanzetge

in dte Mi
Ecke Forſterſtraße.

Sprechst. 9--12 Uhr
16--18 Uhr (außer Sonnabend
nachm.Dr. R. Grimm

Augenarzt

Unsereschiaizimmer

Köſtritzer Schwarzbier iſt ſtärkend und labend

Beruhigt dte Kerven, gibt Schlaf Dir am Abend.

haben eine vorbildl. Zwech-
form, ruhig in der Linien-

flührung, sind dabei aber nicht
ganz schmuchlos. Diese schönen
Zimmer erfüllen alle Ansprüche
besonders auch den des wirklich

yorteilhaften Preises zu
295,-350,- 425,- 515, usw.
Bedarfsdechungsscheine wer

den in Zahlung genommen

Gebr. Junghlut
Albrechtstraße 37
Bernburger str. 25

Auch die Kleinste Anzeige
wird gelesenl

Wir a u eohen für sofort oder spüter gewlssenhaft arbeitende, solide

Leservuerber
mit gediegenen Vmgangsformen und untadeligem Vorleben. Monat-
liches Durchschnittseinkommen bei stetiger Arbeit, die von Verlags-
seite weitgehendst gefördert wird, R. Besonders befähigte
und eifrige Werber erreichen zum Teil erheblich höheres Durchschnitts-
einkommen. Berückstchtigt werden vor allem Bewerber, die auf Dauer-
stellung Wert legen und alle Eignungen zum Werber mitbringen.
Einarbeitung erfolgt. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen

unter Vorlage der nötigen Nachweise erbeten:

Mittel deuts ehe Natlonal-zel tung

geweebomähiges Aöek

wos Weebeochseilten le audeee

getzelemirßäää 7 e

Auf Grund seiner 18. Bekanntmachung
vom 9. Juli 1936 hat der Werberat der
deutschen Wirtschaft für das gewerbs-
mäßige Austragen von Werbeschriften
eine Genehmigungspflicht eingeführt.
Wer vom 1. September 1936 ab gewerbs-
mäßig als selbständiger Unternehmer
Wirtschaftswerbung für andere durch
Austragen von Werbeschriften durch-
führen will, muß im Besitze eines vom
Werberat der deutschen Wirtschaft aus-
gestellten Genehmigungsschreibens sein
andernfalls ist er zur Ausübung des
bezeichneten Gewerbes nicht mehr
berechtigt.

Die vom Werberat erteilten Genehml-
gungen werden in seinem Mitteilungs-

blatt „Wirtschaftswerbung* bekannt-
gegeben.

Näherin Mädchen

geſucht für Haus
für Steppdecken, möglichſt aus der und Schweine.
Weißnäherei, mit elektriſchen Nah Rackwitz, Kockwitz,
maſchinen gearbeitet, für ſofort
geſucht. Zu melden zwiſchen 10-12 Uhr Poſt Klepzig üb.

Beſtecke
verchromt ſauber
u. ſchnell „Nickel
Becker“, HalleS.,
Kleine Brauhaus
ſtraße 11.

BSvriefmarken
Kataloge Alben Nachträge
Wenmeier, Dachritzstr.

Be- u. Entwässerungs arbeiten
2) Schlosser arbeiten

3) Maler arbeiten

für 4 Mehrfamilienhäuser am Landrain u, an der Gauß-
straße werden vergeben. Angebotsformulare zum Preise

von je RM. 1.00 sind im Büro Kefersteinstraße Nr. 2 er.
hältlich, woselbst auch die Zeichnungen zur Einsicht
aufliegen.

Abgabetermin
Montag, den 17. August 1936, vorm, s Uhr zu
Montag, den 17. August 1936, vorm. 8.50 Uhr zu 2)
Montag, den 17. August 1936, vorm. 9 Uhr zu

Kleimwohnungsbag Halle

Aktiengesellschaft

Br. Paris, Domplaßz 9, alles

In den zahlreichen Wechselfällen des
[lebens,

nie ist die Kleinanzeige vergebens,
sie hilft Dir kaufen, verkaufen, vermielen,
sagte der Welt, was Du hast anzubieten

Wer sioh der Kleinanzeige anvyertraut,
Kowmt sioher zum Ziel! Sie ist unent-
behrliche Helferin, wenn es gilt, ohne
großen Kostenaufwand tausgende zu

orfassen!

Schnel/ beliebt
geworden ist clie

Annghmeſtelle
Riebeckplatz

Ecke Hinclenburgstt. Delifzscher Str.

Zeitungsbestelſungen Anzeigen- u.
Offerten Annahme Reiseduskönfte,
flugscheine der Deufschen luffhanso

Verkauf von Strabenbahnkarten

Sonnfags geöffnet von 11.30-—-12.30 Uhr

Rundfunk
Dienstag, den 11. Auguſt 1936

Reichsſendung:

5.50 Alle Reichsſender getrennt: Wetter.
6.00: Für alle Reichsſender: Olympiſche

Fanfaren. Anſchl. bis 7.50: Für alle Reichs
ſender Muſik in der Frühe. Von 6.30—6.45
(dazw.): Für alle Reichsſender: Gymngſtik.

7.00--7. 15. Alle Reichsſender getrennt:
Nachrichten. 7.50: Für alle Reichsſender:
11. Tag der XI. Olympiſchen Spiele. 8.00:
Für alle Reichsſender außer Deutſchlandſender:
Bunte Anterhaltung. 8.45: Nur für den
Deutſchlandſender: Deutſcher Seewetterbericht.

9.00: Für alle Reichsſender außer Berlin:
Unterhaltungskonzert. Dazw.: Schwimmen,
Fechten und Rudern. 10.00: Nur für den
Reichsſender Berlin: Bunte Muſik. 11.00:
Nur für den Reichsſender Berlin: Zur Unter
haltung. 12.00: Vom Reichsſender Berlin:
Muſik am Mittag. Dazw.: Olympiſche Sieger
tafel 1896--1936. 12.45 (Einlage): Nur für
den Reichsſender Berlin: OlympiaEcho.
12.45: Alle Reichsſender getrennt: Nachrichten.

12.55 bis 13.00: Nur für Deutſchlandſender:
Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte. 13.45:
Alle Reichsſender getrennt: Nachrichten.
14.00:. Für alle Reichsſender außer Berlin:
Bunte Muſik. Dazw.: Rudern, Schwimmen,
Fechten, Boxen, Fußballſpiel, Hockey. 15.00:
Nur für den Reichsſender Berlin: 4200-
Meter-Staffel Endlauf. 15.10: Nur für
den Reichsſender Berlin: Von der Spree zum
Donauſtrand. 17.00: Nur für den Reichs
ſender Berlin: Muſik unſerer Tage. 18.00:
Für alle Reichsſender außer Berlin Blas
muſik. Dazw.: Hörberichte. 18.45——18.55 Nur
für den Reichsſender Hamburg: Meldungen
des Hafendienſtes. 19.00: Für alle Reichs
ſender außer Berlin: Olympia-Echo: 11. Tag.

20.00: Für alle Reichsſender außer Berlin:
Nachrichten. 20.10: Für alle Reichsſender
außer Berlin AUnterhaltungsmuſik. Dazw.:
Hörberichte: Boxen. 20.20: Nur für den
Reichsſender Berlin UAnterwegs und Zuhaus.

22.00: Alle Reichsſender getrennt: Wetter,
Nachrichten. 22.15: Für alle Reichsſender:
OlympiaEcho. 22.45: Nur für den Deutſch
landſender: Deutſcher Seewetterbericht.
23.900. Vom Reichsſender Berlin Unter
haltungs und Tanzmuſik. 0.50-—0.55: Für
alle Reichsſender außer Berlin, Frankfurt ünd
Stuttgart: Ausklang. 1.00——2.00: Auch fürdie Keichsſender Frankfurt und Stuttgart:

Konzert nach Mitternacht (Schallplatten).

en
Werclingung

Hallo FAPITOI
In den Ferien die Ab heute den S henen en ereparieren laſſen.

Rufen Sie Der rofe Reiter
F. G. Schuh, Cawmila Horn, Iwan Petrowich

Ruf 22454. Ein Film der fesselt, pachtu. ergrelft

2

Gufer Anzeigensatz erforclert seine
Zeit Um Ihre Wönsche beröcksich-
tigen zu können, bitten wir um
rechtzeitige Aufgabe Ihrer Anzeige

mitteldeutſche Rational Zeitung

Gewinnauszug

5. Klaſſe 47. PreußiſchSüddeutſche
(273. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen T und II

1. Ziehungstag 8. Auguſt 1936
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 RM gezogen J
2 Gewinne zu 20000 RM. 208021
2 Sewinne zu 5000 RM. 202682
S Gewinne zu 3000 RM. 2451 1722386546 e

74 Gewinne zu 500 RM. 2522 5436 15204 21105
30101 69983 71979 73580 77410 823097 92923
1900467 105143 120394 122478 143521 174050
179774 194587 200286 274117 217598 220586
244958 247253 255731 257881 269939 274789
220952 317797 318898 324446 351893 363567
381711 385908

386 Gewinne zu 300 V. 1108 2103 2422 3510 7309
8736 9793 11015 12640 14785 14874 ſ58681 16786
16040 16999 18558 18613 20631 26855 27693 82482
34056 38037 44418 44765 47019 48664 49432 50677

89131 81669 81981 82189 88186 88440 91770 91973
93688 98374 99721 112668 116698 117i51 117866
113607 120728 121316 128188 126696 135168
141070 142428 147103 148387 148451 151146

152990 158271 161861 162185 163114
171936 172093 173653 174323 175779

173493 180594 183676 184456 184758 1865058
137642 189057 180865 191843 192427 194049

201875 203262 206790
298886 210758 212824 212952 216032 2185686
229668 221080 226003 228753 2381539 232725

236730 238310 239418 238891
242753 247836 250821

250340 252252 282535 252980 256963 257044
252078 259365 259580 267922 263024 266468
288979 267786 267975 271178 275987 274661

51 285874 289931 291366 291995
234200 294284 298314 301300 301943 302198

316094 318542 319415 324669
325468 329606 331369 332028 332609 353225
334992 3438332 349723 355342 356087 367 164
359703 360504 365244 365864 366116 376040
376424 377065 880848 383916 385797 387580
So 390218 391328 891664 391689 393047

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 RM gezogen
2410 e winne zu 10000 RM 84854 116061 176885

6 Gewinne zu 5000 RM 62948 66797 92837
18 Gewinne zu 3000 K. 27413 206013 210307

249356 250300 319739 359464 382647
18 Gewinne zu 2000 K. 19449 28743 a4942284658 97067 104137 218818 238898 269858
40 Gewinne zu 1000 RM 8765 38382 40124 47368

57712, 62053 63394 85748 94902 121416 140089
249182 288992 308029 309782 326130 328844
343389 363914 396211

98 Gewinne zu 500 RM 7051 16819 23226 2491
35485 35935 37240 63037 66178 79395 82889
95739 122865 127147 127848 13
153612 157082 ſ63024 165194 166608 168774
183733 188008 181428 192508 201169 203057
209636 213748 217505 218078
244915 255730 279858 280801
306259 325206 336244 348401 356416 368277
376673 379102

356 Gewinne zu 300 RM 2865 8357 4215 6690
5784 8299 10815 1[1094 14738 15353 17073 19448
22948 24926 25232 35164 35304 38342 39587
40451 41121 42435 42561 43758 44158 46682
47198 49201 50144 659592 61228 62099 74228
77942 78567 79216 79882 81179 84465 87657
88825. 92392 94031 162088 102872 103735

109960 1114 111429 115329 118865
1 129664 132919

133116 137848 140819 141486 146480 147855
150246 150346 151859 1526588 155751 155824
156957 157890 159889 160722 161662 163628
164564 166849 170445 1708585 171342 172214
173662 175819 178602 178778 180854 i1817601

340761
347977 348162 348187 348263
355648 356932 362480 366091 367756 368768
371253 372173 374122 376678 378415 388712
887554 889375 395633 397115 399004 3099646

Im Gewinnrade verblieben? 3 Gewinne zu
je 1060000, 2 zu je 300000, 2 zu je 100000, 2 zu
je 75000, 4 zu je 50000, 8 zu je 30000, 14 zu je
20000, 92 zu je 10000, 192 zu e 5000, 876 zu je
3000, 964 zu je 2000, 2910 zu je 1000, 4828 zu
je 500, 19258 zu je 800 RM.

Diestaatlichen Iotterie-Einnehmer in Haſſes
Kümmel, Leipeiger Str. 16 Rogge, Bannische Str.
Arndt, Leipeiger Str. 35 Frenkel, Gr. Steinstr. m
schulze, Brüderstraße 5 Kessennagen, Law.-Wuch. St

Wer hat gewonnen
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Oer erſte Olympionike

Sphridon Louis zum
Er ſiegte im Warathonlauf

E. GASTADI
Gruß

auf der hiſtoriſchen Strecke
WarathonAthen

Unſere Gauſtadt Halle erhält heute ehren
vollen Beſuch. Der Grieche Spyridon
Louis der erſte Olympiaſieger im Mara
thonlauf nach Auferſtehung der Olympiſchen
Spiele im Jahre 1896 in Athen, kommt, wie
bereits bekanntgegeben, auf Einladung der
„Mitteldeutſchen NationalZeitung“ nach Halle
und wird um 11.30 Uhr hier eintreffen.

Aus dem ſonnigen Süden Europas iſt der
heute 65jährige Olympiaſieger auf beſondere
Einladung unſeres Führers zu den Olympi-
ſchen Spielen nach Deutſchland gekommen.
Louis freute ſich über dieſe Einladung ſehr
und als Dank und Verehrung für den Führer
brachte er bekanntlich einen Oelzweig aus dem
heiligen Hain von Olympia mit, den er dem
Führer überreichte. Der Zuſall wollte es, daß
er im „Haus Halle“ des Olympiſchen Dorfes
Wohnung erhielt. So kam die Verbindung zu
ſande, und aus dem Augenblick heraus ent
ſtand die Einladung des Olympioniken, um
auch unſere Gauſtadt kennen zu lernen. Heute
haben wir nun die Ehre, Spyridon Louis in
den Mauern unſerer Stadt herzlich willkommen
heißen zu können.

Verwurzelt om Alfher gebrachten

Spyridon Louis ſtammt, wir wiederholen
es nochmal, aus jener Generation, die noch das
Altgriechiſche lernte. Er ſchreibt es heute noch
und hält feſt am Althergebrachten. So iſt uns
auch unſer Gaſt ein Beiſpiel: Der Bauer iſt
bodenverwurzelt, heimatverbunden. Er lebt
im Dorfe Marriſſio bei Athen und bebaut
dort den Boden. Als er unter dreißig Kämp
fern ſeinen großen Olympiaſieg errang, das
unvergeßliche Ereignis ſeines Lebens, war er
25 Jahre alt. Als Jüngling folgte er dem
Aufruf Griechenlands zur Teilnahme an den
Olympiſchen Spielen 1896, er ging wie er war,
ohne jedes Training, lediglich im Bewußtſein
ſeiner geſtählten Kraft, ſeines Mutes und
ſeines unbeugſamen Siegerwillens nach Athen
und ſtellte ſich zum Kampf. Er lief die Mara
thonſtrecke und wurde der erſte Olympionike.

Woher Marathonlauf
Dieſer Lauf hat geſchichtlichen Hintergrund.

Er erinnert an die Schlacht bei Marathon im
Jahre 490 v. Chr. Das perſiſche Heer es
ſoll 100 000 Mann ſtark geweſen ſein unter
Datis und Artaphernes war nach der Zer
ſtörung von Eritrea in der Bucht von
Marathon gelandet und wollte nun Athen
einnehmen. Ein kleines, aber tapferes
Heer von 10 000 Griechen ſtellte ſich
ihnen unter Miltiades entgegen und
wurde nach erbittertem Kampf Sieger. Die
Kunde des Sieges brachte ein Läufer, der
nach der Schlacht abgeſandt. wurde, nach
Athen. Er lief die 42 Kilometer lange
Strecke, beglückt von dem ehrenvollen Auf
trag, der Siegesbote zu ſein, unter Anſpan
nung aller Kräfte. Jn Athen angekommen,
entledigte er ſich pflichtgemäß noch ſeines Auf
trages, dann aber brach er tot zuſammen. Das
war der Marathonläufer, zu deſſen unſterb
licher Erinnerung auch bei den Olympiſchen
Spielen ein Lauf über dieſe Entfernung hin
eingeſtellt wurde. Spyridon Louis lief, wie
bereits geſagt, dieſe hiſtoriſche Strecke 1896 von
Marathon bis Athen als erſter der neuzeit
lichen Olympiſchen Spiele und ſiegte überlegen.

Seit dieſer Zeit hat der Nationalheld
Griechenlands nie wieder Olympiſche Spiele
beſucht. Der Einladung Adolf Hitlers iſt er
gern gefolgt und, wie wir ſchon gehört haben,
von Deutſchland begeiſtert. Auch wir in Halle
wollen ihm einen begeiſterten Empfang be
reiten und ihm damit unſern kleinen Dank
abſtatten für das ehrenvolle Geſchenk, das er
unſerm Führer überbrachte.

Aus den altgriechiſchen Nationalſpielen,
dem edlen Wettſtreit freier, unbeſcholtener

Hellenen, ſind geboren die Olympiſchen Spiele,
die heute die Kulturnationen der Welt zu
ſammenführen, um ihre Kräfte im friedlichen
Kampfſpiel zu meſſen und ritterlich auszu
tragen. Dieſer Gedanke iſt geboren in Hellas
und ſo iſt es erklärlich, daß wir, die wir in
dieſem Jahre das Olympia 1936 haben, mit
beſonderer Liebe nach Hellas blicken. Gerade
im Deutſchland Adolf Hitlers wird der gan
zen Welt gezeigt, daß uns die olympiſche Jdee,
über Jahrhunderte hinweg den ewigen Werten
zu dienen, heilig iſt. Möge das allen betei
ligten Völkern ſein und Olympia 1936 wird
die Geburtsſtätte des großen Friedens, der
Sehnſücht aller Völker der Erde.

Die Einladung der Mitteldeutſchen Natio
nalZeitung“ und der heutige Empfang des
erſten Olympioniken Spyridon Louis in un
ſerer Gauſtadt Halle entſpricht gleichfalls
dieſen Empfindungen.

Spyridon Louis, nochmals herzlich will
kommen in der Saaleſtadt Halle!

Halle die Wiege
des deutſchen Kahakſporks

Die „Nixe“ liegt unter der Kuh

Jn Grünau ſind die erſten olympiſchen
Kajakrennen ausgetragen. Noch nicht
lange iſt es her, daß der Kanuſport mit allen
ſeinen Arten wie Paddeln, Kajak, Faltboot,
Kanadier olhmpiafähig geworden iſt. Erſt 1934
wurde er in das Programm aufgenommen.
Die ſtärkſten europäiſchen Kanunationen ſind
Dänemark, Schweden, Oeſterreich, die Tſchecho
ſlowakei, Holland und Deutſchland Der deutſche
Kajakſport iſt dabei, was uns Hallenſer beſon
ders angeht, hier von Halle ausgegangen
und hat ſich von hier aus immer mehr Freunde
erobert.

Wer an der Giebichenſteiner Brücke den
Bootsſtand der „Arbeitsgemeinſchaft“ beſucht,
den in dieſem Jahre Ernſt Großmann
inne hat, der wird kaum wiſſen, daß dieſer
Sproß eines alten Saalefiſchergeſchlechtes mit
dem deutſchen Kajakſport aufs engſte verbun
den iſt. Und doch iſt es ſo, unzählige Kajak

boote ſind aus ſeinen Händen iſt er doch
Bootsbauer hervorgegangen. Nachdem
Blankenſtein, der den Kajakſport bei uns
einführte, die Anregung zum Bau der Kajaks
gegeben hatte. Jm Jahre 1921 ſind zur Böll
berger Regatta die erſten Rennkajaks in Halle
geſtartet. Sie waren von Ernſt Großmann
gebaut, der ſich immer mehr mit dem Bau
dieſer Boote befaßt hat. Die Großmannſchen
Rennkajaks erlangten weithin einen guten
Ruf, ſo ausgezeichnet waren ſie konſtruiert und
wurden immer mehr verbeſſert. So gingen
denn neben dem Bau für Halle ſelbſt bald
Boote auch nach auswärts Bald mußte Groß
mann 30 Rennkajaks nach Hamburg liefern,
bald gingen welche nach Köln. bald nach
Nürnberg, nach München, Eſſen und
nach allen Teilen Deutſchlands.

z zZInsgeſamt werden es wohl an 1000 Kajak
ſein, die aus der Großmannſchen Bootswerft
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1. Beiblatt, Nr. 218

Ernst Großmann stammt aus altem
Fischergeschlecht

hervorgegangen ſind. Ein reges Leben war das
damals in der Werkſtatt in der Rainſtraße,
aber dann wurde der Bau auch anderwärts
ausgeführt, die Großmannſchen Erfahrungen
ausgenutzt. und die Nachfrage nach den
halliſchen Kajaks ſelbſt ließ mehr und mehr nach.

Allerlei Meiſterſchaften ſind auf den Groß
mannſchen Kajaks errungen worden, und wenn
die deutſche Kajakmannſchaft in Grünau an
den Start geht, ſo hat auch ſie den Erfahrun
gen, die mit dem Kajakbau in Halle gemacht
worden ſind, vieles zu verdanken. Lange war
Halle für den deütſchen Kajakſport führend und
kann ſo recht als Wiege des Kajakſportes
überhaupt bezeichnet werden.

Wie die Kajaks, ſo ſind auch eine große
Anzahl, unzählige faſt, anderer Boote, die jetzt
noch auf der Saale ſchwimmen und Zur Be
nutzung einladen, aus der Großmannſchen
Bootswerft hervorgegangen. Auch die ſchöne
„Nixe“, die da gleich an der Giebichenſteiner
Brücke am Eröllwitzer Ufer unter der Kuh
ihren ſtändigen Ankerplatz in dieſem Jahre hat,
iſt von Meiſter Großmann erbaut worden.
Urſprünglich war Ernſt Großmann Saale
fiſcher. Er blieb dem Berufe, der mit ihm
ſchon in der neunten Generation in der
Familie iſt, treu. Und nach und nach kam er

Das eld Liegt an en
Aleen Aer Saale

Unter den Werbezettelnin den von
uns beim laternenfest im Amsel-
grund abgeschossenen 30 Bomben

befinclen sich

100 Gutſcheine
über je 2 RM. in bar
clie beim Vorzeigen in der Geschäfts-
stelle der MNZ, Geiststrabe 47,
sofort eingetöst werden.
Wer hat solche Gutscheine ge-
funcen Kommen Sie sofort zu
unserer Geschäftsstelle und lassen

sich dort das Geld duszahlen.

Man kann daher mit Recht sagen

Das eld Liegt a der Steaße!

Unser Gast. vor dem Haus Halle. Von links nach rechts: Louis Neffe Eiaggelos D. Pess etis, der Ehrendienst Otto Gamplberger, Spyridon Louis, unser Schriftleiter
P. PlIo ch ein weiterer Grieche und. der Haussteward Franz Kaminsk* Aufn.: „MNZ“-Bilderdienſt
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dann zum Bootsbau, in dem er ſo aus
gezeichnete Erfolge erzielte.

Wir haben Meiſter Großmann in dieſen
Tagen einmal beſucht und er hat uns von
alledem erzählt. Gemütlich plauderte es ſich in
dem kleinen Bootshaus, dort unter dem Cröll
witzer Denkmal. Wo unten Reih an Reih die
Boote liegen, wie an all den anderen Boots
ſtänden. Auch unſer „Ernſt“, den ſo oft wir
ſchon benutzt haben und mit dem wir gut
Freund geworden ſind, liegt unter ihnen und
wartet auf Gäſte. Mit Stolz und Freude denkt
Meiſter Großmann an die Zeiten zurück, in
denen die erſten Rennkajaks hier in Halle ent
ſtanden ſind. Jedem Kajakrennboot, das aus
ſeiner Werkſtatt hervorging, wird er einen
guten Wunſch mitgegeben haben. Jn allen
Gegenden Deutſchlands mögen ſie heute noch
zu finden ſein, die Großmannſchen Kajaks, denn
ſie ſind dauerhaft gebaut und haben ein langes
Leben. Ernſt Großmann war es auch, der die
erſten Boote in zwei Teilen baute. Die dann,
da ſie in ihrer Länge von acht Metern als
ganzes Stück nicht gut zum Bahntransport ge
eignet waren, in zwei Teile zerlegt werden
konnten und ſo leichter transportabel waren.
Bis dann ſpäter die Länge auf 6,50 Meter
herunterging und heute der Transport mit
dem Auto leichter möglich iſt. Der Ruf der
Großmannſchen Kajaks ging ſeinerzeit ſogar
bis nach Amerika, auch für den ameri-
kaniſchen Kanuverband hat er Boote gebaut.
Die amerikaniſche Jnflation verhinderte ſpäter
die Ausführung eines größeren Auftrages.

Wenn morgen nun in Grünau die erſten
Kajakrennen geſtartet werden, ſo können wir
Hallenſer ſtolz darauf ſein, daß auch eine gute
deutſche Mannſchaft darunter iſt. Und ſtolz ſein
können wir ferner darauf, daß der Kajakrenn
ſport für Deutſchland von Halle aus einmal
ſeinen Anfang genommen hat. el.

Rund um den Sonntag
Nochklang zum laternenfest

Geſtern war allenthalben das Tages
geſpräch: Laternenfeſt 1936. Jn den aller
meiſten Fällen wurde ſehr ſchön von ihm ge
ſprochen. Das mußte ja wohl auch, denn es
war wirklich einzigartig. Großes Glück hatten
wir ja auch noch mit dem Wetter. Das
Staublöſchen haben wir uns alle gern gefallen
laſſen, weniger angenehm war ja die Huſche
am Nachmittag, aber es blieb Gott ſei
Dank bei der einen Huſche, auf die dann
ſogar Sonnenſchein folgte. So konnte ſich ein
echtes Volksfeſt entwickeln, von dem jeder mit
geriſſen wurde. Uebrigens ein maleriſcher
Anblick war es, die Gruppen von Volks
genoſſen lagern zu ſehen, am Ufer der Saale
auf Wolldecken, an dem Felſen hinterm Amſel
grund bis oben hinauf. And ſie alle waren
Iuſtig und fröhlich, wie es eben zu einem
Volksfeſt gehört.

Abends kam ja dann das Schaufeſt. Hier
ſuchte jeder der Hunderttauſende den ſchönſten
Platz. Die Ufer der Saale ſind lang, aber
den größten Andrang gab es vor und hinter
der Eröllwitzer Brücke. Hier konnte wirklich
der bekannte Apfel nicht zur Erde fallen
Aber auch die Volksgenoſſen, die weiter auf
wärts der Saale ſtanden, kamen auf ihre
Koſten. Dieſes ganze Bild, beleuchtet von
dem magiſchen Licht der unzähligen Laternen,
war ſchon reizend. Als dann aber unſere Saale

im Tale ſich belebte mit all den Schiffen und
Booten, bekränzt mit dem Grün der Natur,
geſchmückt mit den Laternen, bunt und in allen
Formen, da tat ſich ein Zaubergarten auf, wie
wir ihn uns nur in der Phantaſie bisher aus
malen konnten. Laterne an Laterne, und ihr
Spiegel im Waſſer, das war eine Augenweide.
Und dazu fröhliche Muſik, die riß hin zur Be
geiſterung. Und begeiſtert waren wir wohl
alle von dem großen Laternenfeſt.

Aber wir müſſen auch hinter die Kuliſſen
ſchauen. Den Veranſtaltern und den Organi
ſatoren haben wir ſchon Anerkennung gezollt.
Heute wollen wir anerkennen all die Lei
ſtungen der Männer der Gliederungen der
NSDAP, die dort Stunden und Stunden
ihren Dienſt verſahen als Verkäufer der Ab
zeichen und Programme, als Ordnungs
männer, als Abſperrung. Selbſtlos haben ſie
den ſchweren Dienſt verrichtet und ſich wie
immer in den Dienſt der Allgemeinheit ge
ſtellt.

Und noch eines muß rühmend erwähnt
werden. Unſere Straßenbahn hat am Sonn
abend reibungslos die Maſſen hinaus und
was noch mehr heißen will auch wieder
zurückbefördert. Es war eine Freude zu beob
achten, wie die Hunderttauſende von Menſchen
in verhältnismäßig kürzeſter Zeit von dem
Schauplatz zur Stadt gebracht wurden.

Ein Anziehungspunkt für unſere Gauſtadt
iſt das Laternenfeſt, das hat ſich wieder gezeigt.
Wir wollen es uns merken als Werbung für
den Fremdenverkehr. Alle, die diesmal ge
kommen waren, waren des Lobes voll über
ſoviel märchenhafte Romantik, ſie werden es
weiter erzählen und im nächſten Jahr werden

zu den diesjährigen Gäſten wieder weitere
neue kommen. So haben wir denn zwei große
Ereigniſſe bis jetzt „Beſucht Halle zur Flieder
blüte!“ und „Kommt zum idylliſchen Laternen
feſt“. Halles Fremdenwerbung marſchiert!

Houncdlsfage Sind nötig
Herkömmlicherweiſe ſoll im Auguſt, den wir

nun ſchon haben, das Wetter im Zeichen der
Hundstage ſtehen, die ja bis zum 23. Auguſt
reichen. Jn dieſen Tagen ſoll vorwiegend
heiße und trockene Witterung herrſchen. Wir
betonen ſoll, denn wie es ſich bis jetzt in
dieſem Jahr zeigte, kann es auch anders ſein.
Wir hoffen aber beſtimmt, daß der geſtrige
Sonntag der Anfang zum Beſſern war und die
Schlechtwetterzonen über uns verſchwinden.
Wir brauchen jetzt herrlichſtes Wetter, um un
ſere ſchöne und reichliche Ernte bergen zu
können.

Erntezeit iſt die Zeit der heiligen Arbeit.
Bei unſern Vorfahren ruhten Gericht und
Rechtſprechung und dem Geſinde wurde ver
kündet, es gibt weder Feſte noch Sonntage.
„Wer im Auguſt, im Erntemonat ſchläft,
ſchläft auf ſeine Koſten!“ ruft man dem Faul
pelz zu und eine alte Bauernregel ſagt: „Wer
im Heu nicht gabelt, im Schnitt nicht zappelt,
im Leſen frühaufſteht, der ſchau' wie's im
Winter geht!“ Ja, das iſt nun ſo, der Auguſt
zeigt den Winter an. Die Tage werden ſchon
merklich kürzer, auf dem Felde geht der Wind
teilweiſe über Stoppeln, in den Gärten reifen
die Früchte und im Walde beginnt ſich das
Laub zu färben. Aber das ſoll uns noch nicht
verdrießen, wir erhoffen jedenfalls noch recht

ſchöne Hundstage! E.

Preisbezeichnung für Hühnereier
Enkeneier müſſen gekennzeichnet ſein

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft hat im Reichsgeſetzblatt Teil l
Nr. 73 vom 7, Auguſt 1936 eine Verordnung
erlaſſen, nach der Unter die in 1 der Ver
ordnung über Preisſchilder und reisverzeich
n vom 8. Januar 1932 aufgeführten Waren
„Hühnereier“ aufzunehmen ſind. Die Preis
bezeichnung hat für je ein Stück zu erfolgen.
Werden Hühnereier verſchiedener Güte oder
Gewichtsgruppen geführt, ſo iſt der Preis für
jede der geführten Güte und Gewichtsgruppen
geſondert anzugeben. Die Verordnung trittzehn Tage m ihrer Verkündung, alſo ab
17. Auguſt, in Kraft.

Der Reichsminiſter des Jnnern und der
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft haben im Reichsgeſetzblatt Teil I Nr. 73
vom 7. Auguſt 1936 eine Verordnung über
Enteneier erlaſſen. Danach dürfen Enteneier
nur dann zum Verkauf vorrätig gehalten, feil
gehalten, verkauft oder ſonſt in den Verkehr
gebracht werden, wenn ſie die deutlich lesbare,
in unverwiſchbarer, kochechter, nicht geſund
heitsſchädlicher Farbe angebrachte Aufſchrift
„Entenei! Kochen!“ tragen. Die er
nung u in ovaler Umrandung mit lateini
ſchen Buchſtaben von mindeſtens 3 Millimeter
Höhe aufgedruckt ſein. An den Behältniſſen, in
denen Enteneier feilgehalten werden, muß an
einer gut ſichtbaren Stelle auf einem minde
ſtens 20 Zentimeter langen und 15 Zentimeter
breiten Schilde die deutlich lesbare Aufſchrift
„Enteneierl Vor dem Gebrauch mindeſtens
8 Minuten kochen oder in Bagkofenhitze durch
backen!“ angebracht ſein. Jn den Geſchäfts
räumen und Verkaufsſtänden, in denen Enten

eier feilgehalten werden, t an gut ſichtbarer
Stelle in der Nähe der feilgehalkenen Enten
eier ein mindeſtens 24 mal 30 Zentimeter
r Schild anzubringen, das die deutlich
esbare Aufſchrift trägt: „Enteneier dürfen zur

Verhütung von Geſundheitsſchädigungen nicht
roh oder weichgekocht verzehrt oder zur Her
ſtellung von Puddings, Mayonnaiſe, Rührei,
Setzei, Pfannkuchen uſw. verwendet werden.
Sie müſſen vor dem Genuß mindeſtens 8 Mi
nuten gekocht oder beim Küchenbacken in Back
ofenhitze völlig durchgebacken werden.“ Dieſe
rn tritt am 1. September 1936 in

raft.

Wer gewinnk das Auko?
Im Laufe des geſtrigen Tages und auch

des Abends ſind wir oft gefragt worden, auf
welche Nummer des Programms zum Laternen
feſt der Hauptgewinn, das Auto, gefallen iſt.
Wir müſſen ja auf ſehr viele Anfragen Aus
kunft geben, aber hier mußten wir die Ant-
wort ſchuldig bleiben. Aber wir haben uns
erkundigt und da wurde uns mitgeteilt, daß
es unmöglich war, die Gewinne geſtern noch
feſtzuſtellen. Es geſchieht im Laufe des heutigen
Tages und in unſerer morgigen Ausgabe wer
den wir die Gewinnummern mitteilen.

14jähriger Schüler vermißt
Vermißt wird ſeit dem 6. Auguſt 1936 der

14 jährige Schüler Fritz Schröter Lud
wigſtraße 27 wohnhaft. Er iſt zuletzt am

7. Auguſt 1936 im Steinweg geſehen worden.
Beſchreibung: Etwa 1.,60 Meter groß
kräftig, hat dunkelblondes, links geſcheiteltes
Haar, hohe Stirn, blaue Augen. Bekleidung;
Braun melierter Pullower, grün kariertes
Sporthemd, graublaue kurze Mancheſterhoſe,
braune Knieſtrümpfe, ſchwarze hohe Schnür-
ſchuhe, ohne Kopfbedeckung.

Sachdienliche Angaben über den Verbleib
des Vermißten nimmt die Kriminalpolizei,
Zimmer 162, entgegen.

HOelofen in Brand geraken

Die Feuerwehr rückte geſtern 9.40 Uhr nach
der' Oel- und Fettfabrik von Huth Richter
WörmlitzBöllberg aus, wo ein Oelofen
durch Reißen des Ofenmantels in Brand
geraten war. Der Brand wurde durch Schaum
löſcher abgelöſcht. Gegen 11.15 Uhr konnte
die Feuerwehr wieder abrücken. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Parteiamlliche
Bekanntmachungen

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Viktoriaplatz

Montag, 10, Auguſt, 21 Uhr, Tonfilmveranſtaltung
im Garten bzw. Saal des „Neumarktſchützenhauſes“ mit
den Filmen: „Die Reiter von Deutſch-Oſtafrika“, „Thü
ringen, Land und Leute“ ſowie „Fox tönende Wochen
ſchau“. Alle Volksgenoſſen ſind eingeladen. Eintritts
karten bei den Politiſchen Leitern der Ortsgruppe und
an der Abendkaſſe

Ortsgruppe Ratshof
Mit allen Gliederungen am Montag, 10. Auguſt,

20 Ühr, im Garten des „Stadtſchützenhauſes“ (bei un
günſtigem Wetter im Saal), Tonfilmabend mit den
Fikmen: „Der Reiter von Deutſche Oſtafrika“, „Thürin
en, Land und Leute“ und „Fox tönende Wochenſchau“,

Alle Volksgenoſſen ſind eingeladen. Eintrittskarten bel
allen Politiſchen Leitern und an der Abendkaſſe.

Ortsgruppe Hofjäger
Dienstag, 20 15 Uhr, in Brunnerts „Hoffäger“

Filmveranſtaltung. Gegzeigt werden die Tonfilme: „Die
Reiter von Deutſch-Oſtafrika“, „Thüringen, Land und
Leute und „Fox tönende Wochenſchau“. Alle Volks
genoſſen ſind eingeladen. Karten bei allen Poltitiſchen
Leitern ſowie an der Abendkaſſe.

KögF Sport am Monkag

Schwimmen (für Männer und Frauen): Stadtbad
20 bis 21.15 Uhr: (für Männer und Frauen): Geſund
brunnenbad zwiſchen 19 und 20.15 Uhr. Fröhliche
Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen): Johannes
ſchule 20 bis 21.80 Uhr Reform-Realgymnaſium fällt
diesmal aus. Reichsſportabzeichen (Männer, Frauen
und Jugendliche): Ziegelwieſe 19.30 bis 21 Uhr.
Gymnaſtik (nur für Frauen): Moritzburg 17 bis13 Uhr und 20 bis 21 Uhr. Kindergymnaſtik. Moritz
burg 17 bis 18 Uhr. Reiten (Männer, Frauen und
Jugendliche): Burgſtraße 34 18 bis 19 Uhr und 21 his
22 Uhr. Tennis: neue Kurſfe, Anmeldungen imKreisamt, Große Ulrichſtraße 26, oder bei dem Tennis
kehrer auf den Sandangerplätzen.

Die heutige Ausgabe umfaßt 14 Seiten
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Lindbergh KRobelpreisträger?

Als Erfinder des „künſtlichen Herzens“

Nach einem Bericht des Stockholmer „Afton
bladet“ beſteht der beſonders von fran
zöſiſchen Forſchern ſtark geförderte lan, den
amerikaniſchen Ozeanflieger Oberſt indbergh
für ſeine Erfindung des „künſtlichen Herzens
als Kandidat für den mediziniſchen Nobel-
Preis vorzuſchlagen. Oberſt Lindbergh, der
gegenwärtig in Kopenhagen weilt, wird dort
auf dem gegenwärtig tagenden Mediziner
kongreß gemeinſam mit dem amerikaniſchen
RNobelpreisträger Dr. Carrel das künſtliche
Herz vorführen. Das künſtliche Herz beſteht
im weſentlichen aus einer ſpiralförmigen
Glasröhre mit drei übereinander gelegenen
Glaskammern. Während die obere Kammer
für die Aufnahme des aus dem lebenden
Körper herausgetrennten Organs beſtimmt iſt,
befindet ſich in der unteren Kammer die künſt
liche Ernährungsflüſſigkeit, das künſtliche Blut,
das vermittels Glasventilen in die Adern des
Organs gepumpt wird. Der mittleren
Kammer fällt die Aufgabe der Regulierung
des Drucks zu. Hierzu ſind eine ganze An
zahl von Ventilen erforderlich. Die Pumpe
arbeitet mit komprimierter Luft und wird
von einem Elektromotor angetrieben. Das
Organ, das am Leben erhalten werden ſoll,
wird im Abſtand von je einer Sekunde ſtoß
weiſe mit dem künſtlichen Blut durchflutet.
Um der ganzen Apparatur und mit ihr dem
Organ die genaue Körpertemperatur zu er
halten, wird das künſtliche Herz in einer Art
Brutofen aufbewahrt. Dieſe Erfindung, die
ſeit mehr als einem Jahr das lebhafteſte Jn
tereſſe der wiſſenſchaftlichen Welt beſitzt, dürfte
für die medizit ſche Forſchung größte Aus
ſichten eröffnen.

Hteguweit und Zerkaulen bolſchewiſtiſch

M. Garry hat in der Aufſatzreihe „Das
Theater des Dritten Reiches“, die er in der
franzöſiſchen Zeitſchrift „La Tribune des

Nations“ veröffentlichte, auch über Steguweits
und Zerkaulens Volksſtücke geſchrieben.
Garrys verſtändnisvolle Artikel ſind durch
ihre Objektivität und rühmenswerte Sachlich
keit bekanntgeworden. Den Bericht über Zer
kaulen und Steguweit aber hat die Pariſer
Zeitung „La Volonté“ aufgegriffen und knüpft
daran die Bemerkung: „Das neue Theater
Deutſchlands ſcheint keinen größeren lite
rariſchen Wert zu haben als das Theater der
ſowjetiſchen Propaganda.“ Es wird haupt-
ſächlich Bezug genommen auf Zerkaulens
„Sprung aus dem Alltag“ und auf Steguweits
Der Herr Baron fährt ein“. Das fran
zöſiſche Blatt iſt um ſeine Begriffsverwirrung
nicht zu beneiden.

Hollywoods Machthaber

Man wird es kaum glauben, aber die
Filmgewaltigen und allmächtigen

tars werden klein und häßlich, wenn ſie in
das Kabinett ihrer Wahrſager und Wahr
ſagerinnen treten, um ſich über die kommenden
Erfolge oder Mißerfolge ein „unfehlbares“
Horoſtop ſtellen zu laſſen. Jn der Tat, der
Aberglaube feiert gerade in den Hollywooder
Kreiſen Triumphe und treibt ſeltſame Blüten.
Eine Anzahl recht kluger und geſchäftstüchtiger
„Propheten“ ſind die eigentlichen Herrſcher in
der Filmſtadt. Der Okkultismus ſteht beſonders
hoch im Kurſe, und das Vertrauen der einzel
nen Stars und Filmgeſellſchaften zu ihrenWahrſagern und Sterndeutern iſt nahezu un

begrenzt und kann auch nicht durch die Baga
telle einer falſchen Vorausſage erſchüttert wer
den. Kein Wunder, daß die Prominenten unter
den okkulten und aſtrologiſchen Dunkelmännern
in Hollywood fette Weide haben. Viele Filme
werden erſt geſtartet, wenn das Gutachten
eines dieſer privilegierten „Seher“ vorliegt,
die natürlich recht lükrative Verträge mit den
Filmgeſellſchaften geſchloſſen und ſich teilweiſe
ein rieſiges Vermögen zuſammenprophezeit
haben. Das trifft auch namentlich auf die
jenigen zu, die ſich auf die Privatangelegen
eiten des Stars ſpezialiſiert haben und an

ihrer groß verdienenden Kundſchaft ebenſo
groß verdienen.

Reges Theaterleben im Augnſt
Nicht nur in Berlin herrſcht während der

OlympiaWoche ein überaus reges Kunſtleben,
überall im Reiche gibt es Theater und Muſik
in Hülle und Fülle. Dieſer geſteigerte ſommer
liche Spielbetrieb wird den ganzen Auguſt
über anhalten. Das iſt beſonders wertvoll
und erfreulich weil nach Abſchluß der Olym
piſchen Spiele viel ausländiſche Gäſte noch
Deutſchlandreiſen unternehmen und dann Ge
legenheit haben, an vielen Stätten deutſche
Künſt zu erleben. Jn Bayreuth wird nach
dem 16. Auguſt noch dreimal der „Lohengrin“,
dreimal der „Parſifal“ und einmal der „Ring
des Nibelungen“ gegeben. Jn Heidelberg
finden weiter die Reichsfeſtſpiele mit Auf
führungen des „Götz“, der „Agnes Bernauer“
der „Komödie der Jrrungen“ und des Paul
Ernſtſchen Luſtſpiels „Pantalon und ſeine
Söhne“ ſtatt. Jn Frankfurt gibt es die
Römerbergfeſtſpiele, Augsburg hat ſeine
Freilichtſpiele am Roten Tor, Baden-
Baden bringt Freilichtaufführungen inHOetigheim, H a t e auf den Brandbergen,
Bremen veranſtaltet ſein Feſtſpiel im Rat
hausſaal, in Dresden gibt es eine Opern
woche mit erleſenen Werken. Leipzig hat
ſeine Freilichtaufführungen im Park des
re Schlößchens, München die Feſtſpiele
des Bayeriſchen Staatstheaters (Wagner und
Mozart) und außerdem Feſtſpiele der
Münchener Marionettenbühne. Jm Harzer
Bergtheater, auf der e
bei Wunſiedel und in Zons am Niederrhein
finden gleichfalls Freilichtaufführungen ſtatt,
alles Beiſpiele für einen reichen Theater
ſommer in den deutſchen Gouen.

Programmhefte, im Dunkeln zu leſen

Das Theater im en in Berlin
hat eine von allen Beſuchern dankbar begrüßte
Reuerung eingeführt. Eine dunkle Einlage im
Programmheft hält man gegen die helle Bühne
und kann auf dieſe Weiſe auch während der
Vorſtellung die Namen der Darſteller leſen.

Die Einlage iſt aus Pergamentpapier und
wirkt, da das Perſonenverzeichnis negativ ge
druckt iſt, etwa wie eine photographiſche Platte,
wenn man ſie gegen das Licht hält.

Kampf dem Kitſch- Andenken
Eine Sonderſchau künſtleriſcher Reiſeandenken

Bekanntlich hat vor einiger Zeit der Präſi
dent des Reichsfremdenverkehrsverbandes
Staatsminiſter a. D. Hermann Eſſer allen Ge
meinden und mit dem Fremdenverkehr beſchäf
tigten Organiſationen zur Pflicht gemacht,
einen energiſchen Kampf gegen den Kitſch in
Reiſeandenken zu führen.

Die ſtrenge Durchführung dieſer Anordnun
en iſt um ſo wichtiger, als bekanntlich imJahr der Olympiade Lauſende von Ausländern

und Fremden Deutſchland beſuchen und der
größte Wert darauf gelegt werden muß, daß
dieſe aus Deutſchland geſchmackvolle und wert
volle Reiſeandenken mitnehmen können.

Deshalb iſt im Rahmen der Leine
Herbſtmeſſe in der Zeit vom 30. Auguſt bis
Z. September eine Sonderſchau für künſtleriſche
Reſſeandenken geplant. Die Schau, die i
Unterſtützung der Reichskammer der hildenden
Künſte durchgeführt wird, iſt dazu beſtimmt.

Erneuerung der Erfurter Lutherſtäklen

Die Erfurter Auguſtinerkirche, in der
Luther 1507 ſeine erſte Meſſe las, und von
deren Altar aus er 1521, vor der denkwürdigen Reiſe nach Worms, ſeine Hörer ent
flammte, wird jetzt zuſammen mit dem ehe
maligen Auguſtinerkloſter, dem der Refor
mator als Mönch angehörte, umfangreichen
Erneuerungsarbeiten unterzogen. Beide Bau
werke ſollen wieder in ihren urſprünglich
Zuſtand verſetzt werden. Das großeenſter der Kirche wird wieder freigelegt. a
Dach erhält die Form einer Holzſpitztonne
Die gotiſchen Grabſteine aus dem n
15. Jahrhundert werden würdig in dem feier
lichen Kirchenraum aufgeſtellt.
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Lükkich-Erinnerungsfeier

Halberſtadt. Zur Erinnerung an den Tag,
an dem vor 22 Jahren auch das Halberſtädter
Infanterie Regiment 27 mit anderen Forma
tionen die Feſtung Lüttich erſtürmte,
fand auf dem Hof der PrinzLouisFerdinand
Kaſerne eine Feier ſtatt, die das 3. Bataillon
des Jnfanterie Regiments 12 mit den Kame
raden vereinte, die damals an den Kämpfen
um Lüttich teilnahmen.

Zu der Feierſtunde im Hof der Kaſerne
hatten ſich zahlreiche Ehrengäſte, an der Spitze
ver ſtellv. Gauleiter, Staatsrat Eggeling,
der am 7. Auguſt 1914 als Angehöriger der
Scharf ſchützenabteilung 7 ſelbſt am Sturm auf
Lüttich teilgenommen hatte, eingefunden. Ein
Ehrenmal der MGKompanie wurde in die
Obhut des Bataillons genommen.

Dreimal vom Blitz verfolgt
Schladen am Harz. Bei einem ſchweren

Gewitter geriet ein Erntewagen mit Roggen
in Blitzgefahr. Jn der Nähe des Waldes
ſchlug ein Blitz neben dem Wagen in eine

geſtſpielſtätte Halle
11.17. Kuguſt, täglich 20.15 Atzr,

„Glaube und Heimat“
von Karl SGchönherr.

Stiege ein, die in Brand geſetzt wurde. Das
Feuer vernichtete weitere vier Stiegen. Als
der wolkenbruchartige Regen etwas nachließ,
fuhr der Wagen nach Schladen weiter. Kurz
danach ſchlug der Blitz zum zweiten Male in
unmittelbarer Nähe des Wagens in zwei
Mähmaſchinen ein und richtete beträchtlichen
Schaden an. Als das Geſpann faſt in Schladen
war, wurde es zum dritten Mal vom Blitz
verfolgt, der diesmal in unmittelbarer Nähe
in die elektriſche Lichtleitung fuhr. Das Ge
ſpann iſt dann glücklich doch noch nach Hauſe
gekommen.

Anſinnige Klekkerei Jugendlicher
Thale. Jm Bodetal, unmittelbar über dem

Hotel „Königsruhe“, verſuchten zwei Ju gen d
liche aus Dresden einen Fellen zu erklettern
um beſſer photographieren zu können. Bei
ihrer unſinnigen Kletterei blieben ſie bald
ſtecken, kamen weder vor noch rück
wärts. Der Jüngere ſtürzte dann, als er
än dem bröckligen Geſtein keinen Halt mehr
fand in die Tiefe und blieb beſtnnungslos
liegen. Als der Junge wieder zur Beſinnung
kam, gelang ihm doch noch der Abſtieg, während
der andere immer noch in ſeiner ſchwierigen
Lage bleiben mußte, bis ihm Hilfe gebracht
werden konnte. Der Verſtiegene wurde an
geſeilt und vom Trappenfelſen aus 120 Meter
hochgezogen.

Skalk nach Hamburg ins Gefängnis
Mühlberg (Elbe). Vier Brüder von der

Landſtraße, die der Weg nach Rieſa geführt
hatte, fanden Gefallen an dem Schiffsverkehr
auf der Elbe, und ſie beſchloſſen, die immerhin
etwas mühſame Wanderung auf der Land
ſtraße mit einer Reiſe auf dem Waſſer zu ver
tauſchen. Sie „beſchlagnahmten“ einen Hand
kahn, der am Ufer lag und begannen ihre
Reiſe, die ſie nach Hamburg führen ſollte. Dem
Beamten des Waſſerbauamtes fiel das unſach
gemäße Fahren des Kahnes auf, und als er
ſich das Fahrzeug näher beſah, fand er vier
Inſaſſen, die durch die Tücken des Stromes
bereits reichlich abgekämpft waren. Die Jn
ſaſſen mußten ihre Reiſe in Mühlberg be
enden, von wo aus ſie ins Anterſuchungs
gefängnis in Elſterwerda gebracht wurden.

Wittenberg (Motorrad gegen Eiſen
bahn.) Der unbewachte Eiſenbahnübergang
bei Eutzſch hat ſchon manches Todesopfer
efordert. Wieder fuhr jetzt ein Motorrad mit
eiwagen aus Goſſa bei Bitterfeld in einen

Gumm Bloder

Zug hinein. Dabei erlitt der Fahrer einen
weren Schädelbruch. Zwei Jungen, die im
Veiwagen ſaßen, wurden leichter verletzt.

„Falkenberg. (Fünffähriges Kindi überfahren. Das fünffährige
hterchen der Familie Fiſcher in der Tor

r Straße wurde von einem Kraftwagenhaſten Es erlitt einen Schädelbruch ünd
bald darauf im Herzberger Krankenhaus

en Verletzungen erlegen.

Nienburg. (Kiloſchwere Pilze) Dieachte Witterung hat die Pilze außerordent
3 ſtark werden laſſen. Jn der Sprohne
an neben anderen Pilzen mehrere Boviſte

Se den, von denen jeder über vier Pfund

Regenumhänge
große Auswahl

Vurg. (Schwerhöhöriger vom Fernaſgeg getötet.) Beim Ueberſchreiten
v Frovinzialſtraße am Schermener Berge

fü der ſchwerhörige penſionierte Lokomotiv
ührer Max
zug erfaßt In ollbürg von einem Fernlaſt
Hweren S zu Boden geworfen. Mit einem

ädelbruch und zermalmten linkenJuß wurde der Unglückliche ins Burger
Frankenhau

ankenhaus gebEinlieferung per wo er kurz nach der

Auf den Kerl kommk es an
5AGruppenführer Kob beſuchte

Hunderte von Zeltlagern ſind in dieſen
Sommermonaten in und außerhalb unſeres
Heimatgaues errichtet worden. Zehntauſende
von Jungen und Mädel haben hier in der
Kameradſchaft ihre Ferien verlebt. Wer die
Möglichkeit hatte, einen Teil dieſer Lager zu
beſuchen, und wer dann Augen hatte zu ſehen,
der muß zu der n M wen ſein,
daß dieſe Jugend wahrhaft glücklich zu nennen
iſt. Jedes a hat ſein eigenes Gepräge,
das von der Landſchaft und der Stärke der
Belegſchaft beſtimmt wird. Die Stimmung

die Zeltlager der Hitler- Jugend

haben. Das Eſſen war vorzüglich. Auch alle
übrigen Einrichtungen des Lagers erwieſen
ſich als praktiſch und vorbildlich. Die Küche,
der unterirdiſche Lebensmittelraum, die Waſch
anlagen, der neu gelegte Brunnen, die Bade
gelegenheit, der Platz für die Feierſtunden,
um nur einige zu nennt.Einzigartig waren vo allem aber der Geiſt
und die Haltung in dieſen Lagern. „Wie Jhr“,
ſo ſagte Gebietsführer Reckewerth zu
ſeinen jungen Kameraden, „in den Lagern in
enaſter Kameradſchaft lebt. ſo leben in ganz

Aufn.: Gebiet Mittelland
SA-Gruppenführer Kob unterhält sich mit der Jugend

aber, die in allen den e zu Hauſe iſt,die Hiſziplin und die Haltung der Mannſchaft
iſt ohne jede Ausnahme die gleiche. Es be
friedigt uns und macht uns zugleich ſtolz, dawir in den Lagern bewieſen hen daß die
bisherige weltanſchauliche und körperliche Er
ziehung in den Formationen der jungen Garde
der Partei ſich zu Erfolgen auswirkt, die uns
zu e Hoffnungen berechtigen.

Im Wochenende beſuchte der Führer der
SA Gruppe Mitte, Gruppenführer Kob, in
Begleitung von Gebietsführer Reckewerth
einige Zeltlager der Hitler-Jugend und des
Deukſchen Jungvolkes im Oſten unſeres Gaues,
um ſich ſelbſt von dem Leben unſerer jungen
Kameraden zu überzeugen. Die grauen Zelte
waren in allen Fällen immer an den land
ſchaftlich ſchönſten Stellen errichtet, ſei es in
mitten der Dübener Heide in unmittel
barer Nähe eines herrlich gelegenen Sees, ſei
es an den Ufern der Mülde oder auf einer
Wieſe in der Niederung. Jn allen Lagern
ſtanden in kurzer Zeit die Jungen unter dem
Fahnenmaſt angetreten, als der Gruppenführer und der Gebietsführer ſie begrüßten.
Freude lachte aus ihren Augen, Freude am
Leben. Freudig und lebhaft auch waren ihre
Antworten, wenn der Gruppenführer ſie fragte
nach ihren Erlebniſſen im Lager, nach ihrem
Dienſt und nach der Arbeit, die nun für vier
zehn Tage ausgeſchaltet iſt. Dann ſaßen wir
im Ring und ließen uns das Mittageſſen
ſchmecken. Wir lernten dabei verſtehen, warum
weit über die Hälfte aller Jungen durch
ſchnittlich drei bis vier Pfund zugenommen

Gemeinſchafkskag

Deutſchland Millionen in der gleichen Ge
ſinnung; und das iſt das Große: „Wir alle
tragen den gleichen Namen, das gleiche braune
Kleid, und in uns wohnt der gleiche Glaube.“
Gruppenführer Kob erinnerte an die Zeit,
wo eine zerriſſene und uneinige Jugend ſich
ſelbſt überlaſſen war. „Jhr aber könnt nicht
ar a wie glücklich Jhr ſeid. Keiner fragt
nach dem Herkommen, ſondern nur: Biſt Du
ein Kerl, haſt Du Mut, biſt Du Kamerad?
Nur der Kerl entſcheidet im Leben und wird
ſich durchſetzen können.“

Wie weit der Gedanke einer geregelten
Freizeit der Jungarbeiter bei Betriebsführern
und Meiſtern ſchon Platz ergriffen hat, beweiſt
uns ein Lager im Bereich des Bannes
Bitterfeld. Dort iſt es durch ſinnnvolle
Zuſammenarbeit zwiſchen HJ und Betriebs
führern möglich geweſen, 88 Jungen einer
Gefolgſchaft von 120 Kameraden einen
vierzehntägigen Urlaub zu ſichern. Es mag
an der Zeit ſein, daß auch der letzte Betriebs
führer und auch der letzte Meiſter nicht mehr
zurückſteht, ſeinen Lehrlingen die geforderte
Freizeit zu gewähren. Der Nutzen iſt wahrlich
groß genug. Jn den Sommerlagern lebt eine
Jungengemeinſchaft, die in ſelbſtverſtändlicher
Diſziplin, ſoldatiſcher Härte und planvoller
Freizeitgeſtaltung neue Kraft findet für den
Werktag. Sie dient damit nicht nur ſich allein,
ſondern durch ihre Leiſtung dem Werk, dar
über hinaus aber dem Anſehen, dem Wohl
ſtand, der Kraft und dem Frieden der großen
Gemeinſchaft des deutſchen Volkes. Lau.

des Landhandels
Pom rechneriſchen Streben zum idegliſtiſchen Leiſtungswillen

Die in der Landeshauptabteilung III zu
ſammengeſchloſſenen Mitglieder des Land
handels der Landesbauernſchaft SachſenAn
halt fanden ſich zu ihrem erſten Gemeinſchafts
tag in der mit den Zeichen und Symbolklen des
Reichsnährſtandes geſchmückten Stadthalle in
Magdeburg zuſammen. Rund 3000 Mit-
glieder und Führer der einzelnen Fachſchaften
füllten den weiten Raum, um ſich über dieKen Richtlinien und Ziele, die in erſter
inie die Sicherſtellung unſerer Volksernäh

rung dienen, zu unterrichten.
Nach der Begrüßung durch Landeshaupt

aäbteilungsleiter IIl, Kurt Meißner, nahm
Landeshauptabteilungsleiter Krille, das
Wort zu einem Vortrag über die „Betreuung
der Standesgenoſſen im Reichsnährſtand“. Er
führte u. a. aus, daß am Anfang und Ende
aller nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsgeſetz
gebung das Bauerntum als Heger deutſchen
Blutes und deutſchen Bodens ſtehe. Blut und
Boden gaben dem Staate Kraft und Beſtand.
Den Skandesgenoſſen falle der Aufgabe zu,im freudigen Einſatz in der Wirtſchaft dieſer

Jdee zu dienen. Landeshauptabteilungsleiter lI,
Wipper, ſprach dann über das Thema „Was

muß der Verteiler, Be und Verarbeiter von
der Erxzeugungsſchlacht wiſſen Er forderte
den Mehranbau von Oelfrüchten und Faſer
pflanzen. Der Anbau ſei 1932 faſt vollkommen
von den Feldern verſchwunden geweſen. Jetzt
haben wir den Umfang des Anbaues des
Jahres 1878 beim Raps und Flachs im ge
ſamten Reichsgebiet bereits wieder auf 29 v. H.
bzw. 26 v. H. geſteigert, in Sachſen-Anhalt
ſogar auf 43 v. H. bzw. 68 v. H. Pg. Kurt
Meißner beleuchtete die Stellung der Ver
teiler, der Be und Verarbeiter im Reichsnähr
ſtand. Der Verteiler müſſe ſich vom rein
rechneriſchen Streben zum idealiſtiſchen Lei
ſtungswillen durchringen. Bei aller kauf-
männiſchen Tüchtigkeit müſſe er die Grenzen
beachten und die Marſchrichtung einhalten.

Jn der Kundgebung am Nachmittäg machte
der Reichshauptabteilungsleiter III Dr. Korte
(Berlin) bemerkenswerte Ausführungen über
die Marktordnung auf dem Gebiete der land
wirtſchaftlichen Produkte. Der Erzeugungsſchutz
ſei gekennzeichnet durch ein feſtes Preisgefüge
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, durch die Ab
nahmegarantie und die Preiſe auf weite Sicht.
Der Verbraucherſchutz mache die Lebensmittel-

feſtpreiſe, einen ſtabilen Haushalt ſowie Quali
tätsgarantie erforderlich. Bezüglich der Ord
nung der Warenbewegung ſei von volkswirt
ſchaftlichen Geſichtspunkten aus zu ſehen. Hier
zu gehöre auch die Andienungspflicht. Endziel
ſei, in der großen Familie des Reichsnähr
ſtandes kameradſchaftliches Vertrauen zu
pflegen und die Leiſtungsgemeinſchaft der Er
nährungswirtſchaft in den Vordergrund zu
ſtellen.

Ueber die Stellung der Jnduſtrie zu den
bäuerlichen Betrieben ſprach der Gauwirt-
ſchaftsberater Dr. Nathuſius. Wenn man
von dem Grundſatz ſpreche „Gemeinnutz gehe
vor Eigennutz“, ſo dürfe man nicht ſagen „Ge
meinnutz ſtatt Eigennutz“. Die Organiſation
der Deütſchen Arbeitsfront, die den Arbeits
menſchen zu ſeiner Erholung auf die Meere
und in die Gebirge führe, habe natürlich Koſten
verurſacht. Dennoch ſtehe unſere Finanzpolitik
ſo da, daß die Staatsſchulden in England je
Kopf der Bevölkerung rund ſechsmal ſo groß
ſeien und diejenigen in Frankreich rund vier
mal ſo groß wie bei uns.

Landeshauptabteilungsleiter III, Kurt
Meißner, erklärte in ſeinem Schlußwort,
daß die Tagung den Auftakt bilde für Ver
anſtaltungen gleicher Art, die im Geiſte der
Kameradſchaft durchgeführt werden würden.

vom lieſt Aehren für die RsBz

Schiepzig. Eine nicht zu unterſchätzende
Menge Getreide geht alljährlich bei der Ernte
verloren. Wieviele Aehren bleiben beim Ein

der Garben auf dem Felde liegen oder
allen auf dem Wege zur Scheune und zur

Dreſchmaſchine vom Wagen, die bei ſo manchen
minderbemittelten Volksgenoſſen noch nutz
bringende Verwendung finden könnten! Wenn
auch nicht wenige Männer, Frauen und Kin
der, zu einem nicht geringen Teil aus der
Stadt, während der Erntezeit mit Handwagen
und Säcken hinaus auf die abgeernteten Felder
ziehen, um dort Aehren zu leſen, ſo bleiben
doch immer noch viele Aehren liegen, die im
Herbſt untergepflügt werden. Auch hat mancher
Volksgenoſſe nicht die nötige Zeit zum Wege
nach dem Erntefeld und zum Aehrenleſen. Da
her möchte die unſer Volksvermögen ver
mehrende Tätigkeit des Schiepziger BDM in
recht vielen Orten Nachahmung finden. Die
dem BDM angehörenden Mädel der Gemeinde
Schiepzig ziehen mit ihrer Führerin hinaus
auf die abgeernteten Getreidefelder und leſen
dort Aehren, die an die „NS-Volkswohlfahrt“
abgeführt und von dieſer minderbemittelten
Volksgenoſſen zugeteilt werden.

Schiepzig. („KöF-Sommerfeſt.) Bei
ſchönem Wetter und unter großer Beteiligung
der Einwohnerſchaft würde am Sonntag das
„Kraftdurch-Freude“Sommerfeſt gefeiert. Von
den Darbietungen gefielen beſonders die Vor
führungen des BDM.

Hohenmölſen. (Unterirdiſche Gänge.)
Bei Ausſchachtungen für die neue Stadt
entwäſſerung wurden in der Marienſtraße mit

Babypflege ar GummiBieder

anderthalb Meter Tiefe Gänge gefunden.
Dieſe unterirdiſchen Gänge ſtammen aus dem
11. Jahrhundert. Sie ſind ſchon oft bei Erd
arbeiten und Hausbauten an verſchiedenen
Stellen der Stadt gefunden worden.

Naumburg. (Die Drahtſchere mußte
helfen.) An der Ecke Jenger und Pforta
Straße geriet ein achtjähriges Mädchen mit
einem Fuß zwiſchen Speichen und Vordergabel
eines Fahrrades, auf dem zwei Mädchen
ſaßen. Ein Vorübergehender zerſchnitt mit
einer Drahtſchere die Speichen und befreite ſo
das Kind, das in ärztliche Behandlung ge
bracht werden mußte.

Torgau. (Motorradfahrer tödlich
verunglückt.) Ein Motorradfahrer u
unweit Falkenberg bei Troſſin ſo unglücklich
zwiſchen zwei Kraftwagen, daß er vom Rade
geſchleudert und tödlich überfahren wurde.

Jm ganzen freundlich
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonntagabend:
Ein Hochdruckgebiet. das während der

letzten 24 Stunden von den Britiſchen Jnſeln
oſtwärts wanderte und über das nördliche
Deutſchland hinwegzog, brachte uns am Sonn
tag bei ſchwachen Winden überwiegend heiteres
und trockenes Wetter. Jn den Mittagsſtunden
kam es zwar noch zu ſtarker Haufenwolken
bildung, es wurden aber nirgends mehr
Schauer beobachtet. Die Temperaturen er
reichten im Flachland 22 bis 23 Grad und auf
dem Brocken 12 Grad. Jn der nächſten Zeit
dürfte das Wetter nicht mehr ganz ſtörungs-
frei verlaufen. Das Hochdruckgebiet wandert
in öſtlicher Richtung ab, und von den Bri-
tiſchen Jnſeln folgt ein Ausläufer eines Nord
meertiefs nach. Auch über Frankreich iſt ein
kleines Tief erſchienen. Wenn auch die
Schlechtwettergebiete nur ſchwach entwickelt
ſind, kann es in den nächſten Tagen auch bei
uns zu einzelnen Gewitterſchauern kommen.
Doch dürfte das Wetter im ganzen ſeinen
freundlichen Charakter behalten.

Ausſichten bis Dienskagakend

Schwache um die Südrichtung ſchwankende
Winde, zeitweiſe ſtärkere Bewölkung und ver
einzelt gewitterartige Schauer. ſonſt heiter,
warmer.
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Ein Blick auf die gestrigen Kämpfe im Dedenfechten

Am Sonnabend lef, wie wir berichteten, der italienische Kreuzer „Gorizia“ in Kiel ein und Die zwei Besten im Brustschwimmen sind die Die Sieger der Olympischen Winterspiele sind
machte an einer Boje vor dem Olympiaheim fest Deutsche Martha Genenger (rechts) und die im Berliner Sportpalast versammelt. Unser

lapanerin Macehata, die beide ihre Vor- und Meisterpaer Baier-Herber und die Eng-
Aufnahmen: Scherl (6), Weltbild (2) Zwischenläufe in Rekordzeit gewannen länderin Cecilia Coolidoe (inks)

Streiflichter aus der Zuschauermenge im Olympi-
schen Stadion: Von links nach rechts: Jjungfaschi-
sten und Hitler-jugend verfolgen aufmerksam die
Kämpfe Nicht weniger interessiert zeigen sich die
jungen Damen aus England Auch aus dem
fernen Japan sind Schlachtenbummler nach Berlin

gekommen, um Zeugen der Kämpfe zu sein



mannschaft, vor Deutschlands.

Welfrekord, len niemand för möglich hielt
Amerikoner gewinnen die Ax100-m-Staffel in 39,8 Sekunden Ifolien, die Oberraschongs-

Unsete Froavuenstaffel kommt durch Pech um den Sieg

Drahtbericht unserer Berliner Sonderschriftleitung
Die drei Staffelwettbewerbe machten den

Schlußtag der Leichtathletik im Stadion zu
gleich zum ſpannungsreichſten aller Wettkampf
tage überhaupt. Es waren einfach tolle Stun
den. Jn jedem Kampf gab es eine Rieſenſen
ſation. Mit einem unfaßbaren Weltrekord von
39,8 Sekunden in der Sprinterſtaffel fing es
an. Dann kam das bedauerliche Pech unſerer
Läuferinnen, die um einen der ſchönſten Siege
kamen. Und Hunderttauſend blieb vor Schreck
der Atem weg, als die Schlußläuferin mit
großem Vorſprung in Führung liegend den
Stab verlor. So kam USA zum zweiten
Staffelſiege. Um das Maß der Ueberraſchungen
voll zu machen, holten ſich ſchließlich die Eng
länder die 4mal-400-Meter-Staffel vor dem
Favoriten USA. Deutſchland holte ſich hier

die Bronzene. e
Die erſte Entſcheidung von den drei Staffel

wettbewerben über 4 N100- Meter der
Männer ſteht. bevor. Die Bahnen ſind vor
bildlich und während das Deutſchland und
Horſt-Weſſel-Lied für die deutſchen Sieger im
ZweierKajak geſpielt und geſungen werden,
gehen die erſten Läufer, Leichum für Deutſch
land, Oſendarp für Holland, Owens für ASA,
Mariani für
Kangda von innen nach außen in die Bahn.

Der Verlauf der Staffel iſt höchſt einfach,
bereits O wen s überholt den Jtaliener und
Kanadier, die nicht ſehr ſchnell laufen, aber
einen ſicheren Wechſel innerhalb der vorge
ſchriebenen Marken bringen, Metcalfe
holt ſchon einigen Vorſprung heraus, den
Draper in der Kurve vergrößert, und der
Schluß wurde von dem Amerikaner Wykoff
auf 15 Meter vor Jtalien ausgedehnt.

Die Amerikaner haben ein großartiges
Rennen gelaufen, vor allen Dingen war ihr
Wechſel in jeder Beziehung vorbildlich.
Leichum hatte zwar den vor ihm liegenden
Holländer Oſendarp erreicht, aber der mäßige

VIIDDDEEEXCMRCCpC Du
Das olympische Programm
Montag, 10. August 1936

7.00 Uhr: Turnen Männer (Pfklichtübungen)

9.00 Schwimmen Kunstspringen Entschei-
dung); Amal-200-Mcter-Staffel
Vorſäufe) Wäasserball-Vorrunde:
Belgien USA, Uruquay-Holland,
Ungarn Großbritannien, Jugosla-
wien Mäalta

Fechten Degen Einzelkämpfe)
Segeln Kieler Förde
Turnen Männer (Pflichtübungen)
Wasserball-Vorrunde: Deutschland
gegen Japan, Frankreich gegen
Ischechoslowakei, Schweden gegen
Schweiz, Oesterreich -Island

Schwimmen 100-Meter-Ereistil
Frauen-Endlauf; 400-Meter-Freistil
Männer (6 Vorläufe)
Fechten Degen Einzelkämpfe)

15.00 Uhr: Boxen Ausscheidungskämpfe
16.00 Uhr: Basketball (2. Runde)
16.00 Uhr: Handball-Endrunde
16.50 Uhr: Hockey- Turnier: Ungarn USA.
17.00 Uhr: Fußball Vorschlußrunde: Nor-

wegen -lialien, Peru- Polen
13.00 Uhr: Hockey- Turnier: Indien )apan

18.00 Uhr: Radrennen 100-km- Straßenrennen
2030 Uhr: Boxen (Ausscheidungskämpfe)
21.00 Uhr: „Musik und Tanz der Völker“

mm

9.00 Uhr:
1030 Uhr:
14.00 Uhr:

15.00 Uhr

415.00 Uhr:

15.00 Uhr:

WVegſel mit Borchmeyer ließ wieder den
Heländer vor. Borchmeyer machte ſich an die

erfolgung, konnte auch den Holländer über
Aen und auch Gill meiſter hielt ſich gegen
e ger ausgezeichnet, aber dennoch mußten

Let Deutſchen ſich um Bruſtweite geſchlagen
en Aber Oſendarp hatte beim letzten

Holnn den Stab verloren und daher mußte
land disqualifigiert werden. Deutſchland

Jtalien und Richardſon für

kam noch zur bronzenen Medaille hinter den
Jtalienern, die ihren zweiten Platz ſtets ſicher
hatten.

Als die neue Weltrekordzeit der
amerikaniſchen Mannſchaft mit 39,8 Sekunden
verkündet wird, bricht ein unbeſchreiblicher
Beifallsſturm los.

4100-MeterStaffel Entſcheidung
1. uSA (Owens, Metcalfe, Draper und Whykoff)

39,8 Sekunden (Weltrekord), 2. Italien (Mariani, Cal-
dang, Ragni und Gonnelli) 41,8 Sek 3. Deutſchland
Leichum, Borchmeyer, Gillmeiſter und Hornberger)
41,9 Sek., 4. Argentinien in 42,2, 5. Känada 42,7 Sek.
Holland disqualifiziert.

Den Sieg verschenkt
Unſere letzte Läuferin der Amal-100-Meter-

Staffel verlor den Stab

Jn der zweiten Entſcheidung des letzten
Tages der Leichtathleten in der Amal-100-
MeterStaffel der Frauen, kam die deutſche
Weltrekordſtaffel um den ſicheren Sieg, da die
letzte Läuferin beim Wechſel den Staffelſtab
verlor. So kam Amerika zum zweiten Staffel
ſieg vor England, Kanada, Jtalien und
Holland.

Wenige Minuten ſpäter nach den Männern
treten die Frauen zu ihrem letzten Kampf
über 4mal 100 Meter an.

Nach dem Start geht die Deutſche Albus
mächtig los; ſie holt bereits 2 Meter gegen
die Amerikanerin heraus. Nach glänzendem
Wechſel mit Krauß geht die Deutſche
Meiſterin, wie ſchon am Vortage, mit langen
Schritten vor Holland und Kanada an die
Spitze. Dollinger läuft in der Kurve das
größte Rennen ihres Lebens, 5, 6, 7 Meter
liegt Deutſchland vor USA, es kann für
Dörffeldt gegen die überragende Ameri-
kanerin Stephens reichen.

Da, im entſcheidenden Augenblick des
Wechſels verfehlt Dörffeldt den Staffelſtab,
das Holz fällt zu Boden, verzweifelt packt ſich
die Berlinerin an den Kopf und verzweifelt
ſtoppt ſie ihren Lauf ab. Jnzwiſchen iſt die
Amerikanerin Stephens herangekommen und
geht in 46,9 Sekunden vor Englands und
Kanadas Läuferinnen durchs Ziel.

Amal-100-MeterStaffel Frauen Entſcheidung
1. USA (Bland, Rogers, Robinſon und Stephens)

46,9 Sek., 2. England 47,6, 3. Kanada 47,8, 4. Italien
48,7, 5. Holland 48,8, Deutſchland aufgegeben.

Aufnahme: Schirner (K. R

Großen Anklang bei den Zuschauern finden
die täglichen Basketballspiele auf den Tennis-

plätzen des Reichssportfeldes

Her Hoch der Spiele Son
Japan friumphiert im Marofhonlauf mit dem Gewinn der goldenen und bronzenen Medoilſe

Drahibericht unseres nach Berlin entsandten Pl-Schriftleiters
Eitel Sonnenſchein lag über dem Olympia

Stadion, als die Marathonläufer auf die Reiſe
geſchickt wurden. Es war richtiges Marathon
wetter: Drückende Hitze, ſtahlblauer Himmel,
kein Lüftchen bewegte ſich am Himmel.

Unter dem Jubel der 100000 ſetzte ſich
ſofort Zabala, der Sieger von Los Angeles
an die Spitze des 56 Mann ſtarken Feldes. Mit
raumgreifenden Schritten durchlief der wetter
gebräunte Argentinier, bekleidet mit einer
kornblumenblauen Hoſe und einem weißen
Jerſey die Aſchenbahn. Unſer Führer winkte
den Läufern freudig zu und bald entſchwanden
ſie den Blicken der Zuſchauer durch das Mara
thontor und der Lauf der Olympiſchen Spiele
hatte ſeinen Anfang genommen.

Auf den breiten Treppen des Marathon-
tores, auf dem die glutrote Flamme des

Olympiſchen Feuers lodert, ſaßen die Olympio-
niken in ihren farbenprächtigen Trainings-
anzügen. Es war ein Bild, wie es bunker
keine Palette wiedergeben kann. Die einzel
nen Schliachtenbummler hatten ſich für
dieſen Tag, dem letzten der Leichtathletik
kämpfe, mit kleinen Fähnchen, Fahnen und
auch Glocken bewaffnet und mit freudigen
Zurufen oder Glockengetön begrüß-
ten ſie die Jhren und feuerken ſie an, ihr
Letztes für ihr Vaterland herzugeben. 120 000
ſollen an dieſem Tage den Wetktkämpfen bei-
gewohnt haben und doch ſtanden noch Tauſende
draußen, die keinen Einlaß mehr gefunden
hatten.

Und dann ſchritt der Weltſtarter Miller in
ſeinem weißen Mantel wieder ruhig zur Start
linie und ermahnte in ſeiner bekannten väter

Durch großes Pech entging diesen vier Mädels der Sieg in der A4mal- 100-Meter- Stoffel.
Eine vielleicht einmalige Chance ist verpafßt.
m Dollinger- und der Pechvogel Dörffeldt

Albus,
Aufnahme

Krauß,
Sert

Von links nach rechts:

lichen Weiſe die Leute. Er ging langſam
zurück, ein „Achtung! Fertig! Schuß und der
Kampf hatte begonnen.

Das Feld der 56 Marathonläufer kommt
aus dem Dunkel des Marathontors, in
dem es wenig ſpäter wieder verſchwinden
wird, auf die in roſtbraun und grün leuch-
tenden Farben der Kampfbahn. Der Ablauf
erfolgt am Start des 100-Meter-Laufes. Um
15.05 Uhr geht das in drei langen Linien
aufgeſtellte Feld unter lautem Händeklatſchen
der 100 000 auf die lange und beſchwerliche
Reiſe. Es wird noch eine Runde gelaufen und
unter Führung des argentiniſchen Olympia-
ſiegers von 1932 Zabala, dem dicht auf
folgenden Engländer Harper und dem
Jtaliener Genghini verſchwinden die Läufer
in dem dunklen Schacht den Blicken der
Menge. Die Deutſchen wurden von Fran z
Barſicke angeführt, der an 12. Stelle lag.
Ziemlich zum Schluß hielten ſich Eduar
Braeſicke und Paul de Bruyn.

Nach dem Verlaſſen des Stadions diktierte
Zabala mit ſeinen kurzen, aber ſchnellen
Schritten das Tempo. Die erſten 10 Kilometer
legt der Argentinier in der ſehr guten Zeit
von 32:30 Minuten zurück, dabei hatte er die
höchſte Steigung wie den Kaiſer- Wil
helm-Turm ſpielend genommen. An zwei-
ter Stelle folgte ſein Landsmann Dias mit
einer halben Minute im Rückſtand. Faſt mit
gleichem Abſtand lag der Jndianer „Tarzan“
Brown. Dahinter liefen gemeinſam der
Engländer Harper und der Japaner Son.
Jn kürzeren oder längeren Abſtänden waren
auf den nächſten Plätzen Maskens (Belgien),
der dritte Argentinier Oliva, Gibſon (Süd-
afrika] ſowie die Schweden Palmé und
Enochſſon.

Das ſchwüle Sommerwetter be
günſtigte die aus wärmeren Zonen ſtammen-
den Teilnehmer. Bei 15 Kilometer lag
Zabala mit 49:45 Minuten mit mehreren
hundert Metern vor Dias, den gemeinſam auf
dem dritten Platz folgenden Engländer
Harper und dem Japaner Son an der Spitze.
Der Amerikaner Brown hatte dagegen 50
Meter verloren und wurde von Enochſſon und
Oliva, dem Südafrikaner Coleman und Gibſon
bedroht. Wenig Veränderungen gab es auf
den folgenden Kilometern. Zwar lag der
Japaner nach dem 20. Kilometer hinter
Zabala nur um eine Minute zurück.
Nach dem Wendepunkt war nach 25

Kilometern der Stand folgender: 1. Zabala
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1:11:29 Std., 2. Son (Japan) und Harper
beide 1:12:49, 4. Dias 1:12:59, 5. n
6. Coleman, 7. Gibſon, 8. Brown, 9. Palmé,
10. Oliva.

Der Vorſprung von Zabala ſchmolz auf den
folgenden drei Kilometer auf 32 Sek. gegen
ſeinen mit ſchnellen Trippelſchritten laufenden
japaniſchen Verfolger Son zuſammen. Fünf
Meter hinter Nippons Vertreter lag Harper.
Jn größerem Abſtand folgten Coleman, Brown
und Gibſon. Aus dem Hintergrund waren
die hellbraunen Trikots der Finnen aufgetaucht.
Dicht zuſammen lagen Muinonen, Tamilag und
Tarkiginen vor dem Schweden Palmé. Nach
dem Verlaſſen der Avus, als auf dem Rück
wege erneut die ſchweren Steigungen längs der
Havel zu nehmen waren, ließ Zabala erſchöpft
näch. Zermürbt durch ſein allzuſcharfes An
fangstempo, mußte er nicht nur den Japaner
Son, ſondern auch den Engländer Harper
vorbeilaſſen und hatte beim 31 Kilometer
2 Minüten und 17 Sekunden gegen den
Japaner verloxen. Der Brite lag 50 Meter
hinter dem Sohn Aſiens und über 100 Meter
hinter dem Argentinier. Unaufhaltſam war
der Vormarſch der Finnen. Alle drei machten
in einer Front geſchloſſen Jagd auf den Süd
afrikaner Colemän, nachdem deſſen Landsmann
Gibſon ſchon überholt worden war. Nach
weiteren drei Kilometern war Zabala ganz
aus der Spitzengruppe verſchwunden. Son
hatte mit 70 Meter die Führung vor Harper.
Aber nur noch 40 Sekunden lag der Finne
Muinonen mit Tamila auf den Ferſen
hinter Harper zurück. Tarkiginen war an dem
Südafrikaner Coleman nicht vorbeigekommen.
Jm Aufrücken war auch der zweite Japaner
Nan, der ſich bereits vor Gibſon und den
wette den Palmé und Enochſſon vorgearbeitet

atte.

Nach dem 35. Kilometer ſtand der Sieg des
Japaners feſt. Fanfarentöne kündeten ſein
Nahen im Olympiſchen Stadion an. Er
wartungsvolle Rufe wurden laut. Voller
Spannung wartete die Menge auf das Ein
treffen des Koreaners. Sein Vorſprung wurde
von Kilometer zu Kilometer größer. Eine
Minute führte er beim 37. Kilometer vor
Harper, ſeinem mächtig nach vorn gekomme
nen Landsmann Nan und den beiden Finnen
Tamila und Muinonen. Dann kam er unter
brauſendem Beifall, leicht und federnd laufend,
in das Stadion. Noch ein kräftiger Spurt die
letzten 1900 Meter und dann liegt der ſchmäch
tige, zähe Braune von der kleinen kargen
Jnſel des Fernen Oſtens im Gras und läßt
ſich erlöſt die Schuhe von ſeinem herbei
eilenden Helfer ausziehen. Barfüßig läuft er
Sekunden ſpäter völlig friſch, als wäre der
gewaltige Lauf ein Spaziergang für ihn ge
weſen, mitten über das Feld, nimmt ſeine am
Start niedergelegten Sachen in Empfang und
läßt ſich beſcheiden am Rande nieder. Be
trächtlich iſt der Abſtand des Zweiten, des
Engländers Harper, dem dichtauf der zweite
Japaner Nan folgt. Als Vierter kommt der
Finne Tamila. Nach knapp einer Minute iſt
der zweite Finne Muinonen heran. Längere
Zeit vergeht jedoch, bis der ſchwarz gekleidete
und mit der rechten Hand munter und friſch
grüßende Südafrikaner Coleman einläuft.

Der Sieger Kitei Son lief die neue
Olympiſche Rekordzeit von 2:29:19,2. Auch
Harper mit 2:31:23,2 und Nan mit 2:31:42
blieben noch unter der Siegerzeit von Zabala
in Los Angeles. Der Argentinier hatte ent
mutigt nach dem halben Wege aufgegeben.

Den deutſchen Marathonläufern war es
nicht vergönnt, in der ſchweren Prüfung gute
Plätze zu erringen. Der beſte war Eduard
Bräſecke, der als 29. einlief, während
Franz Barſicke und Paul de Bruyn
aufgaben. Bräſecke brauchte 2:59:33,4 Std.

Ergreifend die Sieger-Ehrung der Mara-
thonläufer die letzte des Tages für die
Japaner Son, Nan und den Engländer
Harper. Wie ein Sehnſuchtsklang aus der
fernen Heimat klingt die ſchwermütige Japa
niſche Hymne durch den andachtsvollen Raum.

Der Marathonlauf in Zahlen:
1. Son (Japan) 2:29:19,2, 2. Harver (England)2:31:23,2, 3. Nan (Japan) 2:31:42, 4, Tamila (Finn

kand) 2:32:45, 5. Muinonen (Finnland) 2:33:46,
6. Coleman (Südafrika) 2:36:17, 7. Robertſon (Eng
Iand) 2:37:6,2, 8. Gibſ (Südafrika) 2:38:4, 9. Tar-
kiginen (Finnland) 2439:33, 10. Enochſſon (Schweden)
2343:12, 11. Kyrigkide Griechenland), 12. Khaleb
(Frankreich), 13. Palme (Schweden), 14. Tuſchek Oeſter
Teich), 15. BVartlett (Känada), 16. Duvall (Frankreich).

ZweierKajak
1. Deutſchland (WeversLanden)
2. Oeſterreich r s
3. Schweden (FahlborgLarſſon)

EinerKajak
1. Deutſchland (Krebs)
2. Oeſterreich (Landertinger)
3. USA (Riedel)

ZweierKajak
1. Oeſterreich (KainzDörfler)
2. Deutſchland (TilkerBondroit)
3. Holland (Starreveld-Siderius)

Einer-Kajak
1. Oeſterreich (Hradetzky
2. Deutſchland (Cämmerer)
3. Holland (Kraaier)

Schnellfeuerpiſtolenſchießen

1. Van Oyen (Deutſchland)
2. Oberleutn. Hax (Deutſchland)
3. Allmann (Schweden)

ScheibenPiſtolenſchießen
1. Allmann (Schweden)
2. Krempel (Deutſchland)
3. Jamonieres (Frankreich)

Olympische Ehrenfafe/
Kanu-longsfrecken-Regaffo

ZweierKanadier
1. Tſchechoſlow. (MottleSkrdlant)
2. Kanada (Saker-Charters)
3. Oeſterreich (WeinſtablProiſl)

Kano-Korzsfrecken-Regofto

Schieß-Wefthewerbe

ZweierFaltboot
1. Schweden (JohanſſonBladſtröm)
2. Deutſchland (HornHaniſch)
3. Holland (Wijdekop-Wijdekop)

Einer-Faltboot
1. Oeſterreich (Hradetzky)
2. Frankreich (Eberhardt)
3. Deutſchland (Hörmann)

ZweierKanadier
1. Tſchechoſlow. (SyrovatkaBrzak)
2. Oeſterreich (Kampfl-Edletiſch)
3. Kanada (Saker-Charters)

Einer-Kanadier
1. Kanada (Amyot)
2. Tſchechoſlowakei (Karlik)
3. Deutſchland (Koſchik)

Kleinkaliberſchießen

1. Rogeberg r
2. Berczeney (Angarn)
3. Wladislaw (Polen)

Polo
1. Argentinien
2. Großbritannien
3. Mexiko

Ein Stoffelsieq blieb. in Furopa
England gewinnt Ax400.m-Stoffel vor SA und. Deutschland.

Schweden mit Strömberg, Deutſchland mit
Hamann, Ungarn mit Ribyeni, USA mit
Cagle, Kanada mit Fritz und England mit
Wolff ſtarten für den letzten olympiſchen
Wettbewerb der Männer, die 4X400-Meter-
Staffel. Hamann läuft ein ausgezeichnetes
Rennen, wechſelt hinter dem Kangadier einen
Augenblick vor dem Amerikaner an zweiter
Stelle, doch von Stülpnagel muß die
drei Angelſachſen ziehen laſſen. Dann kommt
Voigt, der ein wundervolles Rennen lief
und Deutſchland an die dritte Stelle bringt.
Zuerſt kämpft er den Kanadier Limon nieder
und verkürzt den Abſtand zu O'Brien (USA)
und Brown (England) auf nur einige Meter.
Harbig geht hinter Roberts und Vitch mit
mehreren Metern Vorſprung auf die Reiſe.
Während der Engländer den Kampf gegen
USA ganz überraſchend zu Gunſten des
„Union Jack“ entſcheidet, entſpinnt ſich zwi
ſchen Deutſchland und Kanada ein
äußerſt erbittertes Ringen um die bronzene
Medaille. Der Kanadier Loaring macht ſich
an die Verfolgung des Deutſchen. Eingangs
der Zielgeraden iſt die rote Hoſe an den
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Dresdner heran, aber der deuſche 800 Meter
Meiſter kann ſich auch auf der kurzen Strecke
behaupten. Er läßt den Kanadier nicht vor
bei und geht mit einem Viertel Meter vor
Kanada durchs Ziel.

England entriß den Amerikanern den
ſchon ſicher ſcheinenden Sieg in der Zeit von
3:09, die nur M Sek. hinter dem beſtehenden
Weltrekord zurückbleibt.

Amal-400-MeterStaffel Entſcheidung
1. England (Wolff, Rampling, Roberts, Brown)

3:09 Min., 2. USA (Cagle, Young, O'Brien, Vitch)3:11 Min., 3. Deutſchland (Hamann, von Stülpnagel,
Voigt, Harbig) 3:11,8 Min., 4. Kanada 3:11,8 Min.,
5. Schweden 3:13 Min. 6. Ungarn 3:14,8 Min.

Italien Deutschlanc] 58. 16
Zweite Runde des Basketballturniers

Am Sonntag nahm auf den Tennis
plätzen des Reichsſportfeldes die

zweite Runde des olympiſchen Basketball
turniers ihren Anfang.
Die Philippinen ſchlugen nach über
aus hart durchgeführtem Kampfe eine Aus
wahl Mexikos mit 32:30 (17:19). Damit
haben die favoriſierten Philippinen einen
ihrer hartnäckigſten Gegner bezwungen,
Japan fand großen Widerſtand in der pol
niſchen Mannſchaft, die erſt gegen Schluß
ſtart aufkam, immerhin aber mit 45:31
(23:13) geſchlagen wurde. Aruguagy da
gegen ferkigte Aegypten mit 36:23 (19:19)
ab. Die Spiele waren derart ſtark be
ſucht, daß die Plätze nicht ausreichten, den
Beſuch zu faſſen.

China war den Peruanern nur in
den erſten Minuten gewachſen, dann ſetzte ſich
die größere Schnelligkeit durch, die dann
29:21 (16:10) gewannen. Amerika war
den Eſten klar überlegen. Auf ihrer Seite
fielen die beiden über zwei Meter großen
Spieler Lubin und Schmidt auf, die auch die
meiſten Tore erzielten und ſo großen Anteil
an dem 52:28 (26:7)-Sieg ihrer Mannſchaft
hatten. Tapferen Widerſtand ſetzte die
deutſche Mannſchaft den Jtalienern
entgegen, doch in der Ballbehandlung und im
ſchnellen Zuſpiel war unſere Auswahl den
Jtalienern zu ſehr unterlegen, ſo daß die Jta
liener zu einem verdienten 58:16 (38:11)-Er
folg kamen.

Einen der ſchönſten Kämpfe des Tages lie
ferten ſich bereits in den ſpäten Nachmittagsſtunden Chile und Braſilien. n
Temperament und Eifer hat man in Berlin
wohl noch nie einen lebhafteren und Härteren
Basketballkampf geſehen. Die Braſilianer
kamen zwar nach der Pauſe auf 15:14 heran,
mußten ſich aber ſchließlich doch mit 2316
(10:4) geſchlagen geben.

Jm Treffen Lettland gegen Kanada
ſah es zunächſt nach einer großen Ueber
raſchung aus. Bis zur Pauſe hatten ſich die
kampfſtarken Letten eine 12:9 Führung er
arbeitet, lagen auch nachher noch einmal mit
22:16 Punkken vorn. Unter Führung des tech
niſch glänzenden und ſchnellen Atchiſon gingen
die Kanadier ſchließlich ganz aus ſich heraus
und ſiegten knapp mit 34:23 (9:12).

Die Schweiz kam zu einem Achtungs
erfolg über die Tſchechoſlowakei, die
ſich den Eidgenoſſen mit 13:25 (4:13) beugen
mußte.

Segel ſog
im Olympicaprogramm
e Kameradſchaſtsahend der Flieger

Den Abſchluß der vom Reichsluftſportführer
und AeroClub von Deutſchland durchgeführten
Flugveranſtaltungen anläßlich der
X. Olympiade bildete ein kameradſchaftliches
Zuſammenſein. in Rangsdorf. Beſondere
Freude löſte es aus, als Oberſt Mähnke
erklärte, daß er nach einer Beſprechung mit
den führenden Männern des Olympiſchen
Komitees aufgefordert worden ſei nbch
während der Zeitdauer der X. Olympiade
einen Antrag einzubringen, daß der Segeéle
flug in das Olympiag- Programm
aufgenommen werde. Die Mannſchaften, die
an den internationalen Segelflugvorführungen
in Staaken teilgenommen hatten, erhielten
eine vom Olympiſchen Komitee geſtiftete
Plakette und ein Bild der Rhön. Für die
Ausländer dankten der italieniſche Oberſt
leutnant Nanini und der Führer der ungari
ſchen Mannſchaft Rotter.

Ungarns einziger leichtothletiksieg
bolyo Csck gewann den Hochsprong Elfriecle Kaun Dritte

Jm vorletzten Wettbewerb der Leichtathletik,
dem Hochſprung der Frauen, kam Ungarn
durch Jbolya Cſak zur erſten Goldmedaille im
olympiſchen Sport. Sie überſprang im Stich
kampf 1,60 Meter, während Odam (England)
und Elfriede Kaun (Deutſchland) den zweiten
und dritten Platz belegten. Vierte wurde Dora
Ratjen (Deutſchland) vor der Franzöſin
Nicolas.

Nach den Siegerehrungen für die Preis
träger in dem Kanulangſtrecken-Rennen be
ann der Vorkampf um die Entſcheidung imDe runß für Frauen, zu dem mit

Ausnahme der Franzöſin Leißner und
Stefanini (Jugoſlavien) alle übrigen gemel-
deten achtzehn Teilnehmerinnen bei
einer Höhe von 1,30 Meter den Kampf auf
nahmen.

Zum Hochſprung der Frauen traten 18 Be
werberinnen auf der Anlage vor dem Mara
thontor an. Das Feld lichtet ſich erſt nach
einer Höhe von 1,50 Meter, und als die Latte
auf 1,55 Meter gelegt wurde, waren es immer
noch 13 Springerinnen, darunter die beiden
Deutſchen Elfriede Kaun und Dora
Ratjen. Ratjen überſprang noch 1,58 Meter
und hatte damit ſchon den vierten Platz ſicher.
Die Engländerin Odam, die Ungarin Eſak und
Elfriede Kaun kamen noch über 1,60 Meter, die
Engländerin ſofort beim erſten Verſuch, die
Ungarin beim zweiten und die Deutſche beim
dritten Verſuch. Jm Stichkampf ſetzte Jbolya
Cſak über 1,60 Meter hinweg und erkämpfte
damit für Ungarn die Goldmedaille. Jm

Ringen um den zweiten Platz war die Eng
fänderin Odam die Glücklichere, die unſere El
friede Kaun auf den dritten Platz verwies.

Aufschwung im Kcnusport
20 KanuNationen tagten

Die in der unter deutſcher Führung ſtehen
den Jnternationalen Repräſentantenſchaft des
Kanuſports zuſammengefaßten 21 Na
tionen hatten zur Jahrestagung nach Grünau
20 Vertreter entſandt, nur Braſilien fehlte,
Der deutſche Verbandspräſident, Dr. Eckert
(München), konnte in ſeinem Bericht einenerfreulichen Aufſchwung des Kanuſports und
insbeſondere des internationalen ſportlichen
Wettkampfes feſtſtellen.

Schweden, Norwegen, Dänemark und Finn
land haben ſich zuſammengeſchloſſen und wer
den in Zukunft noch ſkandinaviſcheMeiſterſchaften durchführen. Die Welt
meiſterſchaften 1998 wird der ſchwediſche
Verband in Stockholm durchführen. End
gültig aufgenommen wurden Kanada W
Lettland, Jtalien erhält Sitz und Stimme erß
nach Gründung eines eigenen Landesver
bandes. Als neuer Wettbewerb in das in
nationale Kampfprogramm wird der Kajak
Slalom aufgenommen.

Dr. Eckert wurde für zwei Jahre als Prä
ſident wiedergewählt und erhielt als Ehrung
vom tſchechoſlowakiſchen Kanu Verband n
ſilbernen Pokal ſowie die Ehrenmitgliedſchaf
der JRK. Der deutſche Generalſekretär
Durſch bleibt ebenfalls



keine Preſſeplätze mehr zur

Vom „Olymp du gesehen
Kleine Geschichten vom Fleuboclen, Topp, Flaschen und anderen Pingen

Eindrüche unseres nach Berlin entsandten Pl. Schriftleiters
Wer ſchon einmal ein Sechstagerennen mit

n ſeinem lebhaften Drum ünd Dran erlebt
hat, der wird auch den „Heubod en“ kennen.
Mit dieſem Namen wird der letzte Stehplatz
unter der Kuppel von den Radſportanhängern
helegt. Hier geben ſich die Fachleute täglich ein
Stelldichein. Sie kennen den Lebenslauf eines
ſeden Fahrers, ſie wiſſen über alles Beſcheid.
kurzum, ſie gehören zum eiſernen Beſtand
bei jeder Hallenſportveranſtaltung der Sechs
tagefahrer, Dieſen Heuboden gibt es auch bei
anderen Veranſtaltungen. Jm Theater nennt
man dieſen Platz, wenn ich mich nicht irre,
Hlymp wahrſcheinlich, um damit kundzutun,
daß man den Thron der Götter etwas näher
gekommen iſt. And. im OlympiaSchwimm
Stadion heißt beſagter Platz „To p p. Warum,
weiß ich nicht. Dieſer Topp iſt auch mein
Standquartier im SchwimmStadion. Mein
Aufenthalt hier iſt nicht ganz freiwillig, er ge
ſchah unter Zwang, da wegen Ueberfüllung

erfügung geſtellt
werden konnten. Und doch gefällt es mir
ganz gut.

Wie überall auch hier eine berſtende Fülle.
Kein Apfel kann zur Erde fallen. Es iſt das
beſte Training, um Schlangenmenſch zu wer
den. Der Hals iſt ſchon ganz ſteif geworden
und nach und nach bildet man ſich zum Spitzen
tänzer aus. Einmal links, einmal rechts und
dann wieder ein Stehen auf den Fußſpitzen, ſo
wechſeln die Bewegungen in bunter Reihen
folge ab, wenn man außer dem Himmel und
den Schultern ſeiner Vordermänner auch ge
legentlich einmal das Schwimmbecken ſehen
will. Doch Gemütlichkeit iſt hier die
Parole man macht aus der Not eine
Tugend. Es wird gelächt, es wird geſcherzt und
da mein Vordermann merkte, daß ich hier hin
und wieder Notizen machte, die häufig zu
unleſerlichen Hieroglyphen verſchoben wurden,
ſagte der freundliche Lacher nicht: „Rutſchen
Sie mir den Buckel herunter“, ſondern er bot
mir ſeine Breitſeite als Schreibunterlage an.
Es ging großartig. Ja, und dann wie
eſagt hin und wieder konnte man auch von

den ſpannenden Wettkämpfen etwas ſehen.
Etwas ſchlechter erging es mir bei dem

unglücklichen Kampfe unſerer Nationalelf
gegen Norwegen. Eingekeilt zwiſchen Menſchen
mauern hörte ich nur Worte wie „Flaſchen“,
„es iſt ja furchtbar“, oder ähnliche für
unſere Spieler nicht ſonderlich ſchmeichelhafte
Ausdrücke. Ich ſelbſt ſah nur Menſchenmaſſen
vor mir ſtehen. Jn weiter Ferne ſaßen die
Spork begeiſterten auf Reklameſchildern wie die
Schwalben auf dem Telephondraht. Ueber mir
wölbte ſich der Himmel, zu dem ab und zu ein
Ball kerzengerade emporſtieg. Jch hätte lügen
müſſen, wenn ich auf die Frage, ob hier Fuß
ball, Handball oder Basketball geſpielt wurde,
Veſcheid hätte erteilen ſollen. Jch ſah nichts.
Da ich wenig Meinung verſpürte, in dieſer
Ungewißheit weiter zu verharren und unſer
Mitarbeiter Er ich Chemnittz die kritiſche
Betrachtung dieſes Spieles der „MNZe ver
mittelte, trat ich allmählich einen geordneten
Rückzug an, um zu einem anderen Sportfeld
zu gehen. Jch hatte Glück: ich erwiſchte für
wenige Minuten einen Ausblick auf das Spiel
feld. Was ich da an Leiſtungen ſah? Sprechen
wir von etwas Erfreulicherem. Behüt dich
Gott, es wär ſo ſchön geweſen

„Das iſt dufte!“ Dies waren die erſten
Worte, die ich auf meinem Weg zum Olympia
Stadion hörte. Ja, es war mehr als dufte, als
ich mich wieder wie eine „Oelſardine“ im Zug
der SBahn verpacken ließ. Es hat keinen
Zweck, eine ſolche Fahrt näher zu ſchildern,
es würde mir einfach nicht geglaubt werden.
Aber dieſen Rat gebe ich jedem Sportler, der
ſein Gewicht herunterdrücken will: fahrt in
dieſen Tagen nach dem Stadion. Daß auch für
alle anderen eine ſolche Fahrt einem griechiſch
römiſchen Dampfbad gleichkommt, bedarf weiter
keiner Erwähnung. Wie wäre es wenn Berlin
nun hieraus Kapital ſchlagen würde, vielleicht
unter dem Motto: Für 20 Pfg. eine Karls
bader Kur.“ Es iſt nur ein Vorſchlag, aber
vielleicht führt er zum Ziel. Ob es ſtimmt? Jch
weiß es nicht. Auf jeden Fall iſt mir von ver
ſchiedenen Stellen erzählt worden, daß ver

brecheriſche Elemente Olympiakarten mit Auf
geld verkauft haben. Es iſt ſchwer, dieſen
Gaunern beizukommen, da e immer der An
kläger fehlt. Der Käufer iſt froh, auch hinten
herum eine Karte erhalten zu haben.

Jetzt aber ſtehen dieſe Eintrittskartenſpeku-
lanten vor der Pleite; ihre Habgier hat ſi
bitter gerächt, denn Deutſchland verlor gegen
Norwegen und nun gibt es FußballEintritts

karten wie Sand am Meer zu kaufen, da
Deutſchland ausgeſchieden iſt, ohne Aufgeld.
Aus der erwarteten Hauſſee, auf die man „wie
wild“ ſpekulierte, wurde eine klägliche Baiſſe.Wir bedauern unendlich, daß Anſere Farben
träger verloren haben, freuen uns aber, daß

ch dieſe Niederlage wenigſtens ein Gutes gehabt
hat: das Geſchäft mit den Eintrittskarten iſt
vorbei. Ja, ja was dem einen ſine Ul iſt

Peru bootfef Oesterreich dus
4. 2.Sjeg der Süclamerikaner nach Verlängerung

Auf dem HerthaSportplatz trafen ſich in
der Zwiſchenrunde des OlympiaFußballtur
niers die Mannſchaften von Oeſterreich und
Peru. Weiter über 20 000 Zuſchauer, unter
denen ſich der Präſident der Fifi, Rimet,
Fachamtsleiter Linnemann und ein Ver
treter der Peruaniſchen Geſandtſchaft befanden,
hatten ſich zu dieſem Großkampf eingefunden.
Chriſtianſen (Norwegen) leitete als Schieds
richter das Spiel. Gleich nach dem Anvpfiff
legten die Peruaner mächtig los und ſtellten
die Oeſterreicher vor einige kritiſche Situa
tionen. Aber nach der erſten Aufregung hat-
ten ſich die Oeſterreicher gefunden. Doch glückte
erſt in der 23. Minute dem rechten Flügel ein
energiſcher Durchbruch und nach einem herr
lichen Zuſammenſpiel ſandte der Rechtsaußen
Werginz den Ball unhaltbar ins Netz.

Nach dieſem Erfolg der Oeſterreicher ſtei
gerten die Südamerikaner das Tempd. Eben
noch hatte man in der 37. Minute eine ſchöne
Leiſtung der Peruaner bejubelt, als Oeſter
reichs rechter Flügel wieder nach vorn kam.
Die Oeſterreicher kamen in den Strafraum
und der Mittelſtürmer Steinmetz erhöhte den
Vorſprung auf 2:0. Obwohl die Süd-
amerikaner nach dem erſten Wechſel ihre An
ſtrengungen vergoppelten, blieb der Kampf auf
das Mittelfeld beſchränkt. Jn der 63. Minute
mußte Oeſterreichs Halbrechter La u don aus
ſcheiden. Nun drängten die Peruaner gegen
die nur 10 Mann ſtarke öſterreichiſche Mann
ſchaft. Bei einem Gedränge wollte der Ver
teidiger Kargl das Leder wegſchlagen, ſchoß
aber ſeinen Torwart an und dadurch rollte
das Leder in das Netz. Dieſes Selbſttor der
Oeſterreicher rief ziemliche Erregung hervor.
Endlich in der 81. Minute glückte den Süd
amerikanern der Ausgleich. Jhr Mittelſtürmer
Fernandez ſchoß gegen den Pfoſten. Der Ball
ſprang zurück und der aufmerkſame Halblinke
lenkte den Ball in die Maſchen.

Somit war der Kampf ausgeglichen 2:2.
Jn den letzten Minuten hatten die Südameri-
kaner noch eine gute Chance, die aber der
Linksaußen verſchoß. Auch ein Freiſtoß für
Oeſterreich brachte nichts ein.

Nach Ablauf der regulären Spielzeit er
ſchienen die Oeſterreicher wieder mit 11 Mann
Trotz unerhörten Einſatzes auf beiden Seiten
blieben in den erſten 15 Minuten die Erfolge
aus. Jn einem prachtvollen Endſpurt ſahen die
Peruaner fünf Minuten vor Schluß ihren
Eifer belohnt. Eine Flanke von Linksaußen
ſtoppte der Halblinke Villanueva und ſchoß
unhaltbar ein. Jn der vorletzten Minute gab
es dicht an der Grenze des öſterreichiſchen
Strafraumes einen Freiſtoß für Peru, den der
Mittelläufer mit ungeheurer Wucht in die
rechte Ecke des Tores ſetzte. Mit dem 4:2Sieg
hatten ſich die Südamerikaner zu dem Spiel
der Vorſchlußrunde am Dienstagnachmittag im
OlympiaStadion gegen Polen durchgeſetzt.

Auch England ausgeschaſtet
Polens Fußballer ſiegten 5:4.

Das Zuwiſchenrundenſpiel Großbritannien
gegen Polen im Poſtſtadion fand natür
licherweiſe nicht den ſtarken Widerhall, den am

lebendiqes cdeufsches Turnen
4000 Turner und Turnerinnen in eindrucksvolſer Schlußvorföhrung

Nachdem Dänen, Norweger, Angarn,
Finnen und Schweden bereits die bei ihnen
gepflegten Gymnaſtikſyſteme. gezeigt hatten,
r kaum daß die erſten 30 Marathonläufer
ürchs Ziel gegangen waren, das Fachamt
urnen im DRL mit etwa 4000 Männern

und Frauen 45 Minuten deutſche Leibes
übungen vor.
Zunächſt ſah man eine ausgezeichnete

örperſchule von 1000 Turnern, die recht
t zuſammengeſtellt, durch genaue Aus
t verdienten Beifall fand. Dann mar
(hierten 700 Turnerinnen auf, um mit
Ceibungen, Keulen und Ballübungen einen
an W in deutſches Frauenturnen zu geben.

en n n e en ierungen a iStuttgart Derte as Deutſche Turnfeſt in

daun war dieſe Vorführung beendet, da
andelte ſich das weite Rund des Stadions

nd „bunten Raſſen auf dem alt
verein eng zeigten wie in deutſchen Turn
er für die Ertüchtigung und Geſundheit
an Volksgenoſſen gearbeitet wird. Mitten

er em Feld ſtand eine Riege von Alte rs-
rnern, kaum einer unter 60 Jahren, die

unter Karl Schumann, dem Olympia
ſieger von 1896, Freiübungen turnten. Rings
um jubelte und tummelte ſich die Jugend in
fröhlichem Spiel, während auf den beiden
Sektoren des Jnnenraumes und den Längs
ſeiten Geräte aufgeſtellt waren, an denen die
in unſerem Turnbetrieb allgemein gepflegten
Uebungen gezeigt wurden.

Vor der Ehrentribüne unter den Augen
des Führers gaben Kunſtturner der
Reichskernmannſchaft einen Beweis vom Hoch
ſtande des deutſchen Geräteturnens. Den
Höhepunkt brachte dann ein Tanz von
1000 Brandenburger Turnerinnen.Nach den Klängen der Muſik ſchmiegten ſich
die Körper in fraulichen Bewegungsformen
zu einem entzückenden Bild, das durch Fahnen
ſchwingerinnen, die ſich in die Tanzfkreiſe
miſchten, noch verſtärkt wurde.

Die Vorführung ſchloß mit einem Auf
marſch aller Teilnehmer, dem gemeinſam geſungenen Lied „Tatvolk der Erde“
und einem feſtlichen von lautem Beifall der
Zuſchauer begleiteten Ausmarſch. So nahm
die Leichtathletikwoche der Olympiſchen Spiele
1936 einen würdigen und feinen Ausklang.

Tage zuvor die Begegnung Deutſchland gegen
Rorwegen ausgelöſt hatte. Auch tat die ungün
ſtige Witterung des Frühnachmittags ſowie der
Hochbetrieb auf den vielen anderen olympiſchen
Kampfſtätten das Uebrige. So ſind es denn
auch nur etwa 4000 Fuß ballbegeiſterte,
die beim Anpfiff des ſchwediſchen Schieds
richters Eklöw das Spielfeld umſäumen.

Obwohl die Briten den Anſtoß haben, ge
lingt es der polniſchen Elf ſogleich den erſten
Angriff vorzütragen. Jn der 28. Minute ge
lingt es aber doch dem britiſchen Mittelſtürmer
Clements aus einem erneuten Gedränge
den Ball über die Linie zu bringen und damit
Großbritannien den wertvollen 1:0Vorſprung
zu ſichern. Der ſchon im Ungarnſpiel mit Tor
ſchützenehren ausgezeichnete Linksverbinder
God kann eine Vorlage ſeines Hintermannes
nach ſieben Minuten entſchloſſen in die äußerſte
Torecke zum Ausgleich einſchießen. Das Zu
ſammenſpiel der einzelnen polniſchen Mann
ſchaftsreihen iſt beſſer als das der Briten. Eine
Minute vor dem Halbhzeitpfiff bringt ein
ſchneller Flügelwechſel den Polen durch ihren
Linksaußen Wodarz die 2:t-Führung.

Nach Wiederbeginn werden die polniſchen
Stürmer durch ihre raumgreifenden Angriffe
für die Briten ſehr gefährlich Jnnerhalb von
acht Minuten bringen die ſchnellen polniſchen
Angriffsſpieker das Kunſtſtück fertig, dem
britiſchen Tormann Hill dreimal den Ball
ins Netz zu ſetzen.

Der Kampf ſcheint entſchieden, aber die
britiſchen Fußballvertreter geben ſich noch nicht
geſchlagen. Jhr bewunderungswürdiger Kampf
geiſt wird nach dem ſchnellen Trefferſegen ihrer

Gegner ſchließlich doch mit drei Toren belohnt.

fſeute beginnt

Das Hockey-Tornier
Schweiz Belgien 2:7

Auch am ſechſten Tag des olympiſchen
Hockeyturniers hatten ſich rund 20 000 Menſchen

den Ausſcheidungsſpielen einge
unden.

Jm erſten Treffen des Tages ſtanden ſich
die Schweiz und Belgien gegenüber. Nach
ihrem Abſchneiden gegen Holland und Frank
reich mußte man mit einem belgiſchen Sieg
rechnen. Doch die Eidgenoſſen kämpften ver
biſſen um ihren erſten Sieg während des
olympiſchen Hockeyturniers, der ihnen mit 2:1
(1:0) nach hartem Kampf auch gelang. Vor
der Pauſe kam die Schweiz im Anſchluß an
eine Strafecke durch ihren linken Läufer
Scherrer zum Führungstor. Nach demWechſel ſtellte Porticlje, Belgiens Mittel
ſtürmer, den Ausgleich her. Eine Minute vor
Schluß der Schweizer Rechtsaußen
Courvoiſier einen Schnitzer der gegne-
riſchen Abwehr zum ſiegbringenden zweiten
Tor aus.

Hollanck Groppensieger
Jn der Gruppe C des olympiſchen Hocke y

turniers kamen Holland und Frank
reich noch für den Gruppenſieg in Frage.
Ueber 10 000 Zuſchauer wohnten den Kämpfen
dieſer beiden langjährigen Rivalen bei.
Holland zeigte das ſchnellere und techniſch
feinere, aber auch im Sturm entſchloſſenere
Spiel und gewann verdient mit 3:1 (150).
Mittelſtürmer van den Berg und derHalbrechte Schnitger waren im Angriff
die treibenden Kräfte. Frankreich hatte da
gegen in ſeinem Mittelläufer Grimonprez den
beſten Spieler.

Holland trifft nun Mittwoch in derwiſchenrunde auf Deutſchland, während
rankreich gegen den Sieger der für Dienstag

vorgeſehenen Begegnung Jndien Japan an
treten wird.

Abends kommen die Karnickel
Wenn der toſende Lärm des Tages ſich ge

legt hat, wenn Ruhe und Dämmerlicht das
Reichsſportfeld umgeben, dann wagen
ſich auch die wilden Kaninchen aus ihren
Löchern heraus und holen die munteren Spiele,
die ſie am Tage nicht machen konnten, abends
nach. Beiſpielsweiſe auf dem GebhardtPlatz
am GutsMuthsWeg, treffen ſie ſich zu Dutzen
den, jagen munter und flink zwiſchen den
Von aufgeſchütteten Grashügeln umher, ſpielen

erſtecken, machen ihre Männchen, kurz, ſie
halten ihre eigenen Spiele ab, wenn der ge
waltige Lärm, den ſie ſich wahrſcheinlich gar
nicht erklären können, verrauſcht iſt. Die
wenigſten n wiſſen von ihnen, und das
iſt gut ſo, onſt würde es wohl bald eine un
nötige Treibjagd geben.

das Boxfornier
Gute Aussſchten haben unsere leute

Neben den Schwimmern und Ruderern
wird nun auch der Boxſport bei den
X. Olympiſchen Spielen zu Worte kommen.
32 Länder haben für dieſes größte aller
Boxturniere ihre Meldungen abgegeben, die
ſtärkſten Nationen ſind vertreten.

Da ſind vor allem unſere prachtvollen
deutſchen Amateure, die eine überaus ſorg
fältige Schulung genoſſen und ſich ebenſo ſorg
fältig für dieſen ſchweren Gang vorbereitet
haben. Unſere Boxer gehören ja ſeit jeher zu
unſeren ſtärkſten Olympiawaffen, ſie haben ſo
manche wertvolle Medaille durch ihre Kunſt
erkämpft. Die Vereinigten Staaten
ſchicken eine nicht minder ſtarke Mannſchaft,
unter denen einige Boxer ſehr zu beachten ſind,

e e und Großbritannienaben ebenfalls gute Leute, von denen die
Briten beſtimmt Vorzügliches zeigen werden.
Die Jtaliener und Oeſterreicher nicht
zu vergeſſen, die ſtarken Polen und Schweden,
die Tſchechoſlowaken und Ungarn. Viele dieſer
Boxmannſchaften ſind uns von Länderkämpfen
her bekannt, wir können ſie ungefähr abſchätzen
Und das Können der einzelnen Leute beurteilen.
Das iſt auch bei den Japanern der Fall,
die bereits lange vor den Spielen hier waren
und über deren Können wir ebenfalls im Bilde
ſind. Gegen alle dieſe Nationen werden unſere
deutſchen Jungen, davon ſind wir überzeugt,
eine gute Figur machen, denn ſie beſitzen Härte
und Kampfkraft.

Aber dann iſt da noch eine der ſtärkſten
Großmächte im Amateurboxſport: Argen-
tinien, das mit einer kompletten Mann
ſchaft kommt. Die Argentinier ſind ebenfalls
vor Wochen bereits eingetroffen, um ſich in
aller Ruhe akklimatiſieren zu können, um mit
den Berliner Verhältniſſen vertraut zu wer-
den. Argentinien iſt das Land, das auf den
letzten Olympiaden im Boxſport eine be
herrſchende Stellung einnahm. Man
denke nur an Amſterdam, wo Argentinien im
Halbſchwer- und im Schwergewicht goldene
Medaillen und im Welter- ſowie Federgewichtſilberne Medaillen erkämpfte. Jn So ngeles

holte ſich Argentinien im Feder- und im
Schwergewicht wieder zweimal die „Goldene“
und im Mittelgewicht die „Silberne“. Das
will ſchon etwas heißen.

Und dieſe Tatſache ſchafft ſchon vor Beginn
des eigentlichen Turniers die Atmoſphäre die
der Boxfreund braucht. Man wägt die Chan
cen ab, man beurteilt die Trainingsleiſtungen,
beobachtet mit Argusaugen die Mannſchaften
im Olympiſchen Dorf und ſieht ſo allerlei, wo
bei einem das Herz im Leibe lacht. Der
Amateurboxſport iſt, das ſteht feſt, auf der
X. Olympiade geradezu hervorragend
vertreten und es wird, das ſteht ebenfalls

feſt, Kämpfe geben, bei denen das Haus von
Beifall erzittern wird.

Bleibt noch zu ſagen übrig, daß ſich die
Südamerikaner mit einer Sorgfalt ſon
dergleichen hier in Deutſchland auf dieſes
ſchwerſte Turnier der Welt vorbereitet haben,
daß ſie in ihrer Mannſchaft wahre „Kampf
maſchinen“ beſitzen, daneben Techniker von
überlegener Reichweite, wie beiſpielsweiſe den
Weltergewichtler Raul Horacio Rodrigue z.

Auf dieſes Turnier darf man ſich freuen.

e

Gerissen auch der Görtel
Bei den Kämpfen um die OlympiaMe

daillen im Gewichtheben der Mittel
gewichtsklaſſe kam, von allen Zuſchauern mit
Spannung erwartet, wieder einmal der
Aegypter Khadr el Touni an die Reihe. Er
trägt ein olivgrünes Trikot, wie die Farbe der
ägyptiſchen Nationalflagge, und einen breiten
weißen Gürtel. 120 Pfund zeigt die Tafel an.

Er greift nach der Stange mit den ſchweren
Scheiben und reißt ſie hoch. Jm gleichen
Augenblick aber reißt auch ein anderer ſein
ſchöner weißer Gürtel! Jn weitem Bogen
fliegt er in die Zuſchauer. Geplatzt! Die
Schnalle hat den ungeheuren Druck nicht aus
gehalten. Aber was macht das ſchon aus, wenn
man Olympiaſieger wird!

D

Teures Olympio
Diejenigen, die einen Stadionpaß für

100 RM. erſtanden haben, ſind Waiſenknaben
gegenüber den Fanatikern der Briefmar
kenfſammele i. 14 Schalter und viele
Stempeltiſche hatten tagelang nichts anderes
zu tun, als jene Sammelwut zu befriedigen.
Beim OlympiaPoſtbüro des Poſtamts Char
lottenburg 9 gingen nach Tauſenden die An
träge auf Lieferung von Marken und Stempel-
abdrücken aus aller Welt ein. Ein Antrags-
ſteller allein verlangte z. B. die Abſtempelung
von 46 000 Poſtkarten, ein anderer 5000 Brief
markenblätter, ein dritter überſandte zum Ab
ſtempeln 9000 Einſchreibebriefe kunſtvoll mit
Sondermarken beklebt mit 9 verſchiedenen
Olympiaſonderſtempeln.
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Eine angenehme Abwechslung

Sympafhische ögypische Foußbolgäste
Gou Mitte erzielt ein 2:2 Unenfschiecen gegen die olympische Nofiondlmannschatft

Jn dieſer fußballoſen, ſchrecklichen Zeit war
uns am Sonntag ein beſonderes Ereignis be
ſchert worden. Die ägyptiſche Ländermann
ſchaft, die beim olympiſchen Fußballturnier
gegen Oeſterreich mit 3:1 im Vorrundenſpiel
geſchlagen worden war, trug ein Freund
ſchaftsſpiel gegen eine Auswahlmannſchaft des
Gaues Mitte aus. Bei beſtem Fußballwetter
hatte ſich denn auch die halliſche Fußball
gemeinde faſt vollſtändig eingefunden, ſo daß
mit faſt 6000 Zuſchauern auf dem Wackerplatz
an der Deſſauer Straße auch der nötige Rah
men für ein derartiges Spiel gegeben war.

Die ägyptiſche Mannſchaft wurde bei
ihrem Einlauf auf dem grünen Raſen mit
lautem Beifall begrüßt, der noch mehr an
ſchwoll, als die Spieler ſich im Mittelfeld auf
ſtellten und mit dem deutſchen Gruß grüßten.
Nicht minder herzlich wurde anſchließend die
bekannte Auswahlmannſchaft des Gaues
Mitte begrüßt.

Beide Mannſchaften ſtellten ſich mit den
angekündigten Spielern. Bei den Aegpy
tern ſpielten: Tor: Eccet; Verteidiger Aly
Kaf, Abdel Chafrik; Läuferreihe: El Far,
Helmy Shindy;, Sturm: Abdin, Mec. Kamel,
Satif, Kerim Sakry, Sahib. Bis auf den
Tormann, linken Verteidiger und Rechts
außen war alſo die vollſtändige Mannſchaft
zur Stelle, die in Berlin die Länderelf von
Aegypten geweſen war. Für den Gau Mitte
waren die folgenden Spieler ausgewählt wor-
den: Tzſchach; Riechert, Müller; Werner, Bött
cher, Schmeißer; Paul, Hoffmann (96), Stau
dinger, Schipphorſt, Hymon.

Mitte hatte Anſtoß, aber die Aegypter
nahmen den Ball gleich ab und kamen gut
durch. Jn den erſten Minuten waren ſie über
haupt immer ſchneller am Ball. Den Mitte-
ſpielern merkte man doch an, daß ſie ſich noch
in der wohlverdienten Sommerpauſe befanden.
Allmählich fanden ſie ſich aber, und ſo kam
für die erſte Halbzeit ein verteiltes Spiel zu
ſtande, bei dem die Gaumannſchaft gegen Ende
dieſes Spielabſchnitts vielleicht etwas beſſer
war. Jn der 18. Minute waren die Aegypter
nach einem ſchönen Durchbruch auf dem rechten
Flügel überraſchend vor dem Mitte-Tor und
dicht an der 16-Meter-Linie ließ der Halbrechte
Mc. Kamel einen ſcharfen Schuß in die rechte
obere Ecke los, den Tzſchach nicht mehr er
reichen konnte. Gleich anſchließend kam auf dem
linken Flügel Hym on gut durch; aber nach
dem er ſchön geflankt hat, konnten die Jnnen
ſtürmer das leere Tor nicht finden. Einige
Minuten ſpäter hing der Ausgleich in der
Luft, doch Staudinger ſchoß aus guter Poſition
vorbei. Jn der 27. Minute endlich konnte
Paul nach gutem Zuſpiel der Läuferreihe
unhaltbar in die linke obere Ecke zum 1:1 ein
ſenden ohwohl der flinke Tormann den Ball
noch mit den Fingerſpitzen berühren konnte.

Obwohl das Spiel äußerſt fair durchgeführt
wurde, mußte der gute Mittelläufer Helm y
zehn Minuten vor Halbzeit nach einem Zu
ſammenſtoß mit Staudinger verletzt vom Platze
getragen werden. Es war ein kleiner Zwiſchen
fall, wie er ſich bei jedem Spiel ereignen kann.
Hanndo trat als Erſatzmann ein. Gegen
Ende dieſer Halbzeit wurde das Tempo ruhi-

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt

Im Kopfballspiel waren die Aegypter
entschieden besser

ger und faſt ſchien es ſo, als ob es mit 1:1 in
die Pauſe gehen ſollte, was bei einem Ecken
verhältnis von 2:2 dem Spielverlauf unge
fähr entſprach, als in der 43. Minute der
gute Torwart der Aegypter einen glatt halt-
baren Schuß von Schipphorſt verfehlte.
Wie Eccet uns nachher ſagte, mußte er gerade
in die ſehr ungünſtig ſtehende Sonne ſehen
und er nahm an, der Ball ginge aus.

Jn der Pauſe ſuchten wir auch den verletz
ten Helm y in den Umkleidekabinen auf. Er
hatte eine Prellung am rechten Oberſchenkel.
Es ging ihm ſchon wieder ſichtlich beſſer und
am Schluß unſerer Unterhaltung meinte er,
daß ſicher bald alles wieder „allright“ wäre.

Nach Wiederanpſiff erſchien der Gau Mitte
mit einer Am ſtellung in der Stürmerreihe.

Schnell geschlossene Sportkameradschaft der Mannschaften nach dem Spiel

Für Schipphorſt und Hoffmann waren Bieda
und Reinmann von Merſeburg 99 einge
treten. Staudinger ſpielte halblinks. Der
MitteSturm ſchien nun beſſer geworden zu
ſein und von rechts her rollten einige
ſchöne Angriffe heran. Auch das Zuſammen
ſpiel wurde beſſer, aber Staudinger und Paul
ſchoſſen ungenau, entweder darüber weg, noch
öfters aber daneben. So brachte dieſe Drang
periode nichts ein, und in der Mitte der zwei
ten Halbzeit übernahmen die Aegypter ein

deutig das Kommando und ſpielten nun leicht
überlegen. So kam in der 60. Minute der
rechte Flügel gut durch, und nachdem der frei
ſtehende Halbrechte Mc. Kamel den Ball er
halten hatte, konnte dieſer unhaltbar für
Tzſchach einſenden. Die Gäſte drängten nun
mächtig und wollten anſcheinend unbedingt den
Siegestreffer erzwingen; aber ſelbſt zwei wei
tere Ecken brachten nichts ein. Auch die Spieler
vom Gau Mitte gingen nochmal zum Angriff
über und nach gutem Zuſpiel gelang Rein

(99 Merſeburg), der das Spiel ſehr gut leitete
war wenig ſchön. Was das für einen Eindruck

remdländiſchen Spielern, die do
unſere Gäſte hier in Halle waren, hinterlaſſen
haben muß, wird ſich ja jeder ſelbſt denken
können. Alſo bitte etwas mehr Objektivität.

Gegen Schluß des Spieles wurde derKamn wieder ruhiger, und da auf beiden

Seiten nichts mehr gelang, trennten ſich beide
Mannſchaften mit einem Unentſchieden von
2;2, was für unſere Mannſchaft immerhin
etwas ſchmeichelhaft iſt.

Die Mannſchaft aus Aegypten hinter
ließ einen ſehr guten Eindruck. Keiner von
den körperlich güt durchtrainierten Spielern
ließ ſich eine Unſportlichkeit zuſchulden kommen.
Jhre Ballbehandlung war gut und ſicher und
vor allem im Kopfballſpiel und an Schnellig
keit waren ſie überlegen. Der Torwatt war
bis auf das eine Tor, das unbedingt auf ſein
Konto kommt, ſicher in der Abwehr. Jn der
Verteidigung fehlte zuweilen der befreiende
Schlag. Die Läuferreihe war ſehr ſchnell und
bediente die Flügel gut. Bei der Stürmerreihe
fiel beſonders der unermüdliche Mittelſtürmer
Satif, der ſonſt bei Glasgow Rangers
(England) ſpielt, auf. Er ſchuf ſo manche ge
fährliche Situation. Die übrigen Stürmer
waren bis auf den Rechtsaußen in ſpieleriſcher
ine gut. Es fehlte ihnen nur der letzte

inſatz.
Bei der MitteElf war das Schlußdreieck

wieder der beſte Mannſchaftsteil. Tzſchach
war wieder tadellos. Müller und
Riechert waren wie immer umſichtig in der
Deckung und ſicher in der Abwehr. Jn der
Läuferreihe war Böttger diesmal weniger
gut. Das Schmerzenskind iſt und bleibt der
Sturm. Hymon war vor allem in der
zweiten Halbzeit ein glatter Verſager. Stau-
dinger war viel zu langſam. Paul machte
noch mit die beſte Figur neben Bieda und
Reinmann, die auf dem rechten Flügel einige
recht ſchöne Angriffe vortrugen.

Nach dem Abpfiff wurde den ausländiſchen
Gäſten für ihr ſchönes und faires Spiel wieder
herzlicher Beifall zuteil, und ſi
wurden vor allem von der autogramm-
hungrigen Jugend umdrängt. Mit freund
lichem Lächeln ſetzten ſie bereitwilligſt und
unermüdlich ihre Namen auf die hingehalte
nen Zettel.

ATC Bezirksmeſsfer 1936
Schoarfen Kampf ljeferten sich die haſſischen Spifzenvereine

Am geſtrigen Sonntag ſtanden ſich in der
Endrunde um die Mannſchaftsmeiſterſchaft des
Bezirks Halle- Merſeburg die beiden erſten
Mannſchaften des ATC und des THC Halle
gegenüber. Mit dem gleichen Ergebnis wie
im vorigen Jahr, nämlich mit 12:7 Punkten,
blieb auch dieſes Mal der ATC Sieger. Beide
Vereine mußten infolge der Olympiade und
der Ferienzeit Erſatz einſtellen. Da alle be
teiligten Spieler ihr Beſtes boten, bekamen
die zahlreichen Zuſchauer intereſſante und
feſſelnde Kämpfe zu ſehen.

Die größte Ueberraſchung war das erſte
Männer-Einzel zwiſchen Roeckner
(Tſ5C) und Redslob. Der THCer übertraf
ſich in dieſem Spiel ſelbſt und gewann, indem
er im dritten Satz die wegen mangelnden
Trainings immer mehr zutage tretende Rück
handſchwäche von Redslob geſchickt ausnutzte
6:1, 1:6, 6:3. An zweiter Stelle gewann
Hintſch (ATC) gegen Dr. Kukat nach
ebenfalls ſchönem Spiel 6:4, 6:2. Von den
reſtlichen vier Einzelſpielen errangen der ATCE
wie auch der THC je zwei Punkte.

Die Frauen-Einzelſpiele ſtanden
ganz im Zeichen der ATCerinnen die hier
keinen Punkt abgaben. Die Bezirksmeiſterin

rl. Aſter ſchlug Frau Brandenburg
TS50) recht ſicher 6:4, 6:2. Die anderen

Einzel konnten erſt nach harten Dreiſatz
kämpfen entſchieden werden.

Bei den Männer-Doppeln war der
ATC, zweimal erfolgreich. Hervorzuheben iſt
der Sieg des Bezirksmeiſterpaares Redslob
Hintſch über RoecknerDr. Kukat. Außerordent
lich gute Leiſtungen ließen das Spiel nie un
intereſſant erſcheinen. Jm letzten Doppel
waren auf beiden Seiten in Schmidt (ATC)
und Hoffmann (THC) die beiden beſten
Junioren des Gaues VI vertreten. Sie
wurden von ihren Partnern gut unterſtützt.
Nach langem Spiel gewannen HoffmannKluge
(THC) 11:9 im dritten Satz.

Die „MixedSpiele“ brachten wiederum
eine Punktteilung. S Aſter-Hintſch
ſchlugen das Ehepaar Brandenburg nach
beſſerem Zuſammenſpiel 6:3, 6:4. Jn der
zweiten Begegnung konnte Roeckner mit Frau
Bartel noch einmal erfolgreich ſein. Sie ge
wannen gegen Frl. SpieckermannRedslob,
allerdings nur knapp 6.4, 7:5. Jm Frauen
Doppel erfolgte auch eine Punktteilung.
Frl. AſterSpieckermann ſchlugen Frau Bran
7 h gran Bartel in zwei Sätzen glatt
7s5, 6.

Ergebniſſe (THC zuerſt genannt):
M.E.: Roeckner Redslob 6:1, 1:6, 6:3.

Dr. Kukat Hintſch 4:6, 2:6. Brandenburg
gegen Laerum 6:8, 6:4, 6:2. Kleyer Veit
3:6, 4:6. Hoffmann Seewald 6:0, 671.
Kluge Schmidt 2:6, 2:6.

Fr.E.: Fr. Brandenburg Frl. Aſter
4:6, 2:6. Fr. Bartel Frl. Spieckermann
3:6, 6.4, 256. Frl. Jander Frl. Wolter
6:3, 3:6, 2:6. Frl. Kluge Frl. Doebert
0:6, 6-4, 2.6.

M.D.: RoecknerKukat RedslobHintſch
3:6, 6:3, 2:6. BrandenburgKleyer Veit

Laerum 2:6, 4:6. HoffmannKluge See
wald Schmidt. 5:7, 75, 11:9.

Gem. D. Ehepaar Brandenburg Aſter
Hintſch 3:6, 4:6. Bartel-Roeckner Spiecker
mannRedslob 64, 7:5. JanderKukat gegen
Wolter-Veit 6:2, 3:6, 6:4. KlugeKleyer
gegen Doebert-Laerum 4:6, 0:6.

Fr.D.: Brandenburg-Bartel Aſter
Spieckermann 5:7, 1:6. Jander-Kluge gegen
Wolter-Doebert 6:2, 6:2.

Beim VfL Halle 96 weilte BlauWeiß
Ammendorf 1. Die 96er ſpielten zwar nur
mit einer kombinierten Mannſchaft. Trotzdem
iſt das Unentſchieden von 8:8 Punkten ein be
achtlicher Erfolg für die Ammendorfer.

Der nächsfe Rennfog
Am 16. Auguſt auf den Paſſendorfer Wieſen

Am Sonntag, dem 16. Auguſt finden in
Halle die diesjährigen AuguſtRennen ſtatt,
die unter dem Zeichen der Preiſe des
Provinzialverbandes der Provinz Sachſen
und der Stadt Halle ſtehen. Es werden
acht. Rennen, davon vier Hindernisrennen ge
laufen, darunter das ſehr beliebte Jagdrennen
durch den Teich. „Jn beiden großen Jagd
rennen werden wir zahlreiche Offiziere und
Mitglieder der nationalen Verbände im
Sattel ſehen.

Eine beſondere Note bekommt der Tag da
durch, daß eine Abteilung von ſechs mit je
ſechs Pferden beſpannten Fahrzeugen ein Exer
zieren und Quadrille vorführt, bei der das be
rittene Trompeterkorps der Heeres
Nachrichtenſchule begleitet. Damit den
Volksgenoſſen auch gleichzeitig die Olympia
Ergebniſſe bekannt werden, werden dieſe ſowie
die Rede des Führers bei der Schlußfeier auf
der Rennbahn durch Lautſprecher übertragen.

Pirl und Geyer
Klubmeisterschaffen des RC Wancdlerfolſe- Halle

Den Höhepunkt der Veranſtaltungen des
Radſport-Club „Wanderfalke“ Halle
bildete die geſtrige Vereinsmeiſterſchaft. Rund
30 Fahrer kraten zum Kampf um den Sieg
an. Es wurde ſehr hart gekämpft, ehe die
Entſcheidung fiel. Unter den Startern fehlte
der Vorjahrsſieger E. Schulze der infolge
eines Unfalls ſeinen Titel nicht verteidigen
konnte.

Die Fahrt ging über Delitzſch auf präch
tigen Aſphaltſtraßen zum Wendepunkt Eilen-
b ürg und war ungefähr 100 Kilometer lang.

Gleich vom Start weg wird ein hölliſches
Tempo gefahren und die erſten Abgehängten
gibt es ſchon in Hohenthurm. Durch das
dauernde Wühlen von Schuchardt teilt ſich
das Feld. Jn der Spitzengruppe befinden ſich
Schuchardt, Pirl, H. Mautes, Reichſtein und
Schmidt. Aber es währt nur kurze Zeit, da
fällt auch der kleine tapfere Reichſtein in die
Hauptgruppe zurück, die in einem Abſtand von
zwei Minuten folgt. Das ſcharfe Tempo greift
nun auch den ſich gut gehaltenen Schmidt an
und auch er verſchwindet nach hinten. Mit
größter Erbitterung wird im Hauptfeld die
Verfolgung betrieben und es bröckelt auch hier
ſtark. Durch eine Unachtſamkeit verliert auch
H. Mautes den Anſchluß, und die beiden
Spitzenreiter Schuchardt und Pirl ſteuern
nach 1,20 Stunden allein den Wendepunkt an.
Zwei Minuten ſpäter wenden H. Mautes,
Reichſtein und der Altersfahrer Kaſeler; alle
anderen folgen einzeln.

Auf der Rückfahrt entſpinnt ſich ein
Duell zwiſchen den beiden Führenden. Plötzlich
tritt Pirl raſant an und gewinnt im Hand
umdrehen 10 Meter. Noch ſind es 30 Kilo
meter bis zum Ziel und Schuchardt kämpft
verzweifelt um Anſchluß, aber ſchon liegen
50 Meter, dann 100 Meter dazwiſchen und
ſchließlich findet ſich Schuchardt in ſein
Schickſal. Damit hat ſich das Rennen ent

ſchieden und ſtändig im 40er-Tempo erreicht
Pirl als neuer Meiſter das Ziel, wo großer
Beifall ihn empfängt.

Bei der Jugend gab es wenig Kampf
momente. Bis auf den durch Felgenbruch
ausgeſchiedenen Apel blieb das Gros faſt bis
zum Ziel geſchloſſen beiſammen. Der End-
ſpurt mußte entſcheiden und als die Spurt
ſchnellſten erwieſen ſich in Gruppe l bis
18 Jahre) Geyer und in Gruppe II (14 bis
16 Jahre) Uhde.

Ergebniſſe:
Männer (100 Kilometer): 1. Pirl

2:37:00; 2. Schuchardt 2:38:55; 3. H. Mautes
2:46:50; 4. Reichſtein dichtauf; 5. Kaſeler
dichtauf; 6. Apitzſch; 7. Schmidt.

Jugend (50 Kilometer): Gruppe l
1. Geyer 1:21:35; 2. H. Michael dichtauf;
3; Wolf dichtauf; 4. Grauert dichtauf; 5.
Banſe 1:21:48. Gruppe II: 1. Ahde 1:26:15;
2. Freimann dichtauf; 3. Steckel dichtauf; 4.
Beutel dichtauf; 5. Thamm dichtauf.

Weſhe der Jahnstfätten
in Freyburg am 18. und 19. Auguſt

Jm Anſchluß an die Olympiſchen Spiele
wird am Dienstag, dem 18., und Mittwoch
dem 19. Auguſt 1936, die Weihe der Friedrich
LudwigJahnſtätte in Freyburg a. d. Unſtrut
vorgenommen Die Feſtfolge für dieſe Weihe
ſieht für den 18. Auguſt eine Vorfeier in
Naumburg a. d. Saale vor. Dort werden die
Teilnehmer und Gäſte nach der Dombeſich
tigung durch den Oberbürgermeiſter im Dom
hof begrüßt, Anſchließend findet im Dom eine
Feierſtunde ſtatt. Der Abend vereint die Gäſte
du ler Kameradſchaftsfeier auf dem Markt
vpla
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Ungarn nicht Japan und nicht VSA
Ferenc Csik ist der schnellsfe Freistiſ- Schwimmer Ubertaschungen im Schwimm-Sfoclion

Drahtbericht unserer Berliner Sonderschriftleitung
Nicht nur die Sportarten wechſeln von Tag

zu Tag und bringen neue Ueberraſchungen,
ſondern auch das Wetter. Nach mehreren
Tagen, an denen der Himmel meiſt mit Wolken
bedeckt war, ſtand geſtern an einem wirk
lichen „Sonntag“ die Sonne in aller Frühe
am wolkenloſen Himmel. Die Tage des Hoch-
betriebes in der Leichtathletik ſind vorbei.
Einige „blinde Paſſagiere“, die auf rätſelhafte
Weiſe durch die Abſperrmannſchaften des
HlympiaDienſtes durchgeſchlüpft ſind, machen
ein langes Geſicht, denn die Durchgänge in das
Innere des Stadions ſind mit Eiſengittern
verſperrt und auf dem Raſen veranſtalteten
lediglich einige Gärtner mit ihren Schläuchen
ein kleines Wettſpritzen.

Dafür aber herrſchte im Reiche Nep
tuns, im herrlichen Schwimm-Stadion, ſchon
vom frühen Morgen an Hochbetrieb. Es war
ein langes und vielſeitiges Programm, das
hier abgewickelt werden ſollte. Für Schwimm-
kämpfe konnte man ſich kein ſchöneres Wetter
wünſchen. Jm Stadion brütet eine wahre
Tropenhitze. Die richtige Temperatur für die
Schwimmer aus Ueberſee, die ſich ſo lange über
das kalte Wetter beklagt haben. Das hell-
blaue Waſſer iſt ſo klar, daß man deutlich die
Fließen auf dem Grunde ſehen kann. Auch
die Kapelle brauchte nicht, wie am Tage zuvor,
im Wandelgang verſteckt zu ſpielen; ſie ſaß
unter dem Sprungturm und ſchmetterte luſtig
darauf los.

Verheißungsvolle Vorläufe.
Auch geſtern hatten die Damen wieder den
Vortritt. Der zweite Schwimmtag während

Aufnahmen: Scherl
Der glückliche Sieger Csik

der olympiſchen Kämpfe begann mit dem
200MeterBruſtſchwimmen für Frauen. Gegen
ſtärkſte Konkurrenz konnte ſich im erſten
Zwiſchenlauf unſere Deutſche Hölzner durch
einen ausgezeichneten Spurt hinter der japani
hen Welkrekordlerin Meahata und der jungen
Dänin Sörenſen als Dritte placieren. Die
Deutſche Wollſchläger, die erſt als
Fünfte anſchlug, kommt leider nicht mehr in
en Endlauf.

Hanni Höſzner haf sich gefonclen

Nach der wenig begeiſternden Zeit von
311.4 Minuten, die die zweite deutſche Bruſt
hwimmerin Hanni Hölzner in ihrem

Vorlauf noch für die Zwiſchenläufe qualifi
zierte, überraſchte die Plauenerin am Sonn
tagvormittag mit einem taktiſch klugen Rennen.
qm erſten Lauf trat ſie mit der japaniſchenWeltrekordlerin Maehata, der erſt zwölf
jährigen Dänin Sörenſen, der ſtarken holländi-
ſchen Meiſterin Waalberg und ihrer deutſchen

n adin „Trude Wollſchläger zu
ammen. Mit ſchnellen Armzügen und umſoſtärkerer Beinarbeit baute Maehata auf der
zweiten Bahn ihre Führung aus. Die 100
n ſchwamm ſie in 1:27,5 Min., vier bis
r Meter dahinter lagen Waalberg, Sören-
n r und Wollſchläger. Hölzner ſicherte
t n dritten Platz hinter Maehata, die
an a vor Sörenſen 3:06 gewann. Für

We Hölzner wurden 3:08,8 geſtoppt. Trude
ſchläger würde mit 3:16,3 Fünfte.

Mor zweite Zwiſchenlauf ſah neben unſerer
wieder terin Martha Genenger die
ollandte nach vorn gekommene Kaſtein
den) in t erey (England), Jſberg (Schwe-
und ſt itenſen (Sänemart, Tſuboy (Japan)

e Man der Finnländerin Lappälainen die
rikanerin Schiller am Start.

en kraftvollen S revor dem Sbrig, Start lag die Rheinländerin
wendete ſie b

M er 100Meter-Marke lag ſie in 1:27,5
its mit zwei Körperlängen vorK ee und Storey. Vollkommen friſch er

nach 3:02,8 das Ziel. Kaſtein
Schweg,, Korey (3:09,8) und die hellblondeein berg (3.l1 folgten auf den

it cd großer Spannung ſieht die geſamteeutſche Schwimmſportwett dem Endkampf

Maehata-Genenger entgegen, der am
Dienstagnachmittag entſchieden wird. Wenn
auch Kaſtein, Storey, Sörenſen, Hölzner und
Waalberg mit am Start ſein werden, Sieg
und Goldmedaille werden ſich lediglich Hideko
Maehata und Martha Genenger ſtreitig
machen können.

Eiſige Stille herrſchte im ganzen Schwimm
ſtadion, als der deutſche Starter Gaedecke
(Berlin) die Teilnehmer zum 100-Meter
Kraul-Endlauf aufrief. Vom Himmel brannte
die Sonne, eine leichte Briſe ging über das in
acht Bahnen aufgeteilte Schwimmbecken. Keiner
fehlte am Start. Auf den Startböcken von
1 bis 7 ſtanden für die Entſcheidung bereit:
Arai, Yuſa, Lindgren, Cſik, Fiſcher, Taguchi
und Fick. „Achtung Schuß und wiemit einem Sprung ſchoß das geſamte Feld

ins Waſſer. Unſer Europameiſter Cſik er
wiſchte den beſten Start, dicht gefolgt von dem
deutſchen Europarekordler Helmut Fiſcher und
den auf Bahn 2 ſpurtenden Japaner Yuſa.
Die 50-Meter-Wende erreicht der ungariſche
Medizinſtudent in der verhältnismäßig nicht
allzu guten Zeit von 26,7 Sekunden als
Erſter. Fiſcher folgt mit einem Meter Rück
ſtand als Zweiter.

Csik weltschnellsfer Schwimmer

Bei 75 Meter brauſt der überaus locker
und vollkommen entſpannt, ſtiliſtiſch geradezu
ideal durch das Waſſer fliegende Ungar dem
Ziele zu. Sein Sieg ſtand in dieſem ſchweren
Rennen bei 90 Meter feſt, als Cſik immer noch
unentwegt mit einer halben Länge führt. Ver
biſſen und verkrampft aber kämpften Yuſa,
Arai, Fiſcher und der zum Schluß mächtig
aufgekommene Japaner Taguchi um die Plätze
Nur um Handſchlag war Yuſa mit 57,9 vor
Arai 58,0 und Taguüchi 58, ſ. Fiſcher, der bis
80 Meter ein ganz großes Rennen geſchwom
men war. fiel dann mit einem Schlag leicht
zurück. Mit 59,3 ließ er immerhin noch den
amerikaniſchen Weldrekordler Fick 59,7 und
Lindgren (USA) 59,7 knapp hinter ſich.

Die erſte Entſcheidung im Schwimmſtadion,
gleichzeitig aber die erſte große Ueberraſchung,
an die ſelbſt die Ungarn nicht geglaubt hätten,
war gefallen. Hieß es bisher doch immer, der

junge ſchlanke Cſik ſei körperlich nicht kräftig
genug und habe nicht die ſtarken Nerven,
einen olympiſchen Sieg zu erringen. Alle
Achtung! Was Dr. Barany 1928 als
Favorit nicht fertig brachte, Cſik hat es
geſchafft. Wir gratulieren dieſem fairen
und vorbildlichen Sportsmann.

Giselo Arendt im Encllauf
Als erſter Wettbewerb waren die 100 Meter

Kraul für Frauen vorgeſehen. Rie Maſten
broek und Wagner (Holland), Rawes (USA).
Arendt (Deutſchland) waren die Rivalen im
erſten Vorlauf. Die amerikaniſche Meiſterin
erwiſchte den beſten Start, bei 25 Meter ging
Giſela Arendt in mächtigem Spurt und groß
artigem Beinſchlag an ihr vorbei, um bei
50 Meter in 30,2 Sekunden zu wenden. Rie
Maſtenbroek, Wagner und Rawes lagen hinter
ihr. Wieder ſetzte Rie Maſtenbroek zwiſchen
60 und 70 Meter ihren Spurt an. Wuchtig
riſſen ihre Arme das wundervoll klare Waſſer.
Ohne ſich voll auszuſchwimmen, kam ſie an
Giſela Arendt vorbei, die ſich allerdings auch
ſichtbar ſchonte. 1:06.4 für Maſtenbroek, 1:07,2
für Arendt und 1:08.5 für Rawes waren die
beſten Zeiten dieſes Laufes.

Noch ſchneller als im erſten Vorlauf ging
die Argentinierin Campbell in den letzten
Zwiſchenlauf. Mit der erſtaunlichen Zeit won
29,4 Sek. wendete ſie knapp vor Kean (USA)
und der Weltrekordhalterin Ouden. Zwiſchen
60 und 90 Meter gab es einen Kopf-an-Kopf-
Kampf zwiſchen der Argentinierin Campbell
und Ouden. Vollkommen entſpannt ſpurteten
beide dem Ziele zu. Campbell ſiegte in 1:06,6
vor den Ouden in 1:06.,7.

Jn die Entſcheidung kommen die drei erſten
eines jeden Zwiſchenlaufes und die Viert-
ſchnellſte. Maſtenbroek, den Ouden, Wagner,
Campbell. Rawes, Martel und Arendt
kommen ſomit in den Endlauf, der heute aus-
getragen wird.

100MeterFreiſtilSchwimmen Entſcheidung
1. Cſik (Ungarn) 57,6 Sek., 2. Yuſa (Japan) 57,9,

3. Arai (Japan) 58,0, 4. Taguchi (Japan) 58.1,
5. Fiſcher (Deutſchland) 59,8, 6. Fick (USA) 59,7,
7. Lindgreen (USA) 509,9.

Auch die Tschechen hein Gegner
Unsere Wosserboſſer siegten diesmol mif 6: Toren

Kaum war das ſo überaus ſpannende
100MeterKraulſchwimmen entſchieden, da rief
der Lautſprecher bereits die Mannſchaften zum
erſten Waſſerballſpiel des Nachmittags zu
ſammen. Deutſchlands am Vortage gegen
Frankreich erfolgreiche Sieben traf auf die
Tſchechoſlowakei. Unter den 25 000 Zu
ſchauern ſah man auf der Ehrentribüne auch
den Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter
Rudolf Heß.

Die deutſche Mannſchaft hinterließ wieder
einen ausgeſprochen großen Eindruck. Jn
ſtärkſter Aufſtellung wie gegen Frankreich ver
einigte ſie Schnelligkeit, Härte und erſtaun
liches techniſches Können. Vorbildlich war das
Zuſammenſpiel des deutſchen Sturmes, in
deſſen Mitte der Duisburger Schneider
mit ſeinen fünf Toren vor allen den deutſchen
6:12 (4:0-) Sieg ermöglichte. Das vierte Tor
erzielte der Magdeburger Schultze durch
Verwandlung eines 4-MeterStrafwurfes. Erſt
beim Stande von 6:0 kamen die eifrigen,
körperlich kräftigen aber techniſch unterlegenen

Tſchechen durch ihren Mittelſtürmer Karel
Schmück zum Ehrentor.

Sehr gut war der holländiſche Schiedsrich
ter de Vries, der alle noch ſo verſteckten
Regelverſtöße in dem ſonſt ſehr fairen Spiel
ſofort unterband.

Ungarn Malto 12 0
Jm Anſchluß an die beiden Zwiſchenläufe

gab es eine Reihe von Waſſerball-Vorrunden
ſpielen, die durchweg mit hohen Favoriten
ſiegen endeten. So ſchlug Ungarn trotz
drei Erſatzleuten die wenig erfahrene Sieben
von Malta mit 12:0 (8:0).

Schweden land 11 0
Gegen das im Waſſerball noch weiter zurück

gebliebene Js land brauchte Schweden
nicht ſeine ſtärkſte Mannſchaft zu ſtellen, um
mit 11:0 (7:0) zu einem ſicheren Siege zu
kommen. Ohne Petterſon, Sandſtröm und Ake
Naumann im Tor hatten die Skandinavier

Das Schwimmstadion während eines Wasserballspiels

Ein Ueberfall der Kameramänner

jederzeit mehr vom Spiele. Jn die Tore
teilten ſich Anderſſon (3), Ljunquviſt, Svenſſon
und Holm je zwei, Lindzen und Berg je
ein Tor.

Die Schweden haben Ausſicht, ſich durch
einen Sieg über die Schweiz neben Oeſterreich
für die Zwiſchenrunde zu qualifizieren.

frankreich Japan 8 0
Frankreich war gegenüber dem Vortag

nicht wieder zu erkennen und bezwang die
Japaner mit 8:0 (5:0). Auch diesmal war
der Waſſerballkönig Padou die Stütze der

Oesterreich Schweiz 9 0
Sehr zu beachten ſind in der Gruppe IV

die Oeſterreicher. Nach ihrem überraſchen
den 2:1 Siege über Schweden gewann ſie dies
mal gegen die Schweiz mit 9:0 (3:0). Die
geſamte Mannſchaft hinterließ einen groß
artigen Eindruck.

USA Uroguoy 2
Wohl den härteſten Kampf des Sonntag

vormittag lieferten ſich USA und Uruguay.
Die Südamerikaner gingen vor der Pauſe in
Führung. USA glich nach dem Wechſel aus.
Den Höhepunkt erreichte dieſer ſpannende
Kampf. als auf jeder Seite zwei Mann aus
dem Waſſer mußten. Durch Daubenſpeck kam
die U S A zu einem knappen 2:1 (0:1) Erfolg.

Englanck Jugosſawien 4:3
Jhren zweiten Kampf beſtritten Groß

britanniens Waſſerballer gegen Jugoſlawien.
Die Briten kamen zwar zu einem 4:3Siege
(3:3), der aber den Leiſtungen der techniſch
guten Jugoſlawen nicht ganz gerecht wurde.
Jn der zweiten Halbzeit hatten die Südländer
das Pech, ungefähr zehn Minuten lang mit
ſechs gegen ſieben Mann ſpielen zu müſſen.

Hollanch Belgien T
Das letzte Spiel des zweiten Tages im

Olympiſchen Schwimmſtadion war keineswegs
dazu angetan, all die guten und begeiſternden
Eindrücke, die gerade der Sonntag den Tauſen-
den vermittelte, zu unterſtreichen. Belgien
und Holland, zwei alte Waſſerballrivalen,
lieferten ſich um die Führung in der erſten
Gruppe einen harten, allzu harten Kampf.
Techniſche Feinheiten, wie man ſie vorher ſo
oft bewundern konnte, kamen bei der über
triebenen Härte überhaupt nicht auf. Von
dem allzu nachgiebigen ſchwediſchen Schieds
richter Backlund wurden auf beiden Seiten
erſt reichlich ſpät je drei Spieler aus dem
Waſſer genommen. Das Siegestor glückte
keiner der beiden Mannſchaften

Hamburg plant
leichtothletik-Großsportfest

Nachdem ſchon am 18. Auguſt in Frank
furt (Main) ein großes Treffen der beſten
Olympiakämpfer aus allen Nationen erneut
zum Kampf führt, will nun auch Hamburg
eine ſolche „Nacholympiade“ durchführen. Die
bekannteſten der amerikaniſchen Leichtathletik-
mannſchaft, Metcalfe, Robinſon. Wykoff, Dra
ver, Williams, Smallwood. Woodruff. San
Romani, Laſh, Venzeke, die Hürdenläufer
Towns, Staley und Hardin ſollen an den Start
gehen. Die deutſchen Werfer Stöck, Wöllke,
Hein und Blask treffen erneut auf ihre Geg
ner Faver, Dreyer, Torrance und Zaitz aus
USA, dies bei den Olympiſchen Spielen ihre
ſchärfſten Gegner waren. Neben einem Länder-
kampf der deutſchen Ringer gegen Polen und
einem Waſſerballkampf Deutſchland Japan
konnten die indiſchen Hockeyſpieler verpflichtet
werden.

Während dieſer nacholympiſchen Spiele
wird der Hamburger Senat den Olym
piaKämpfern der Stadt eine große Ehrung
zuteil werden laſſen. Den Siegern auf den
Olympiſchen Spielen, den Plazierten und deut
ſchen Meiſtern und den Mitgliedern der deut
ſchen Olympia Mannſchaft ſoll das „Sport
abzeichen der Stadt Hamburg in goldener,
ſilberner und bronzener Ausführung verliehen
werden



Schweden afererste Sleysse
Zwei „Siſberne“ im griechischtrömischen Ringen für Deoutschlanc!

Drahtbericht unseres nach Berlin entsandten Pl. Schriftleiters
„Heja! Heja! Heja!“ So ſcholl der Schlacht

euf der Schweden geſtern in der Deutſch
landhalle, wo die Entſcheidungskämpfe im
griechiſch römiſchen Ringkampf ausgetragen
wurden. „Heja! Heja! Heja!“ und „Na-ra-ra
Germania brauſten die Anfeunerungsrufe und
ſpornten die Ringer zum letzten Krafteinſa
an. Es war Großkampfſtimmung!Bereits in den zeitigen Vormittagsſtunden war
kein Platz mehr in der Deutſchlandhalle zu be
kommen. 20000 Menſchen wohnten den
Kämpfen am Vormittag und auch am Abend
bei. Wie auf den anderen Sportſtätten, ſo
ſtand auch der Vormittag in der Deutſchland
halle für die deutſchen Ringer unter keinem
günſtigen Stern. Der Olympia-Sieger Bren
del, der ohne jeden Zweifel der ſtärkſte
Ringer ſeiner Klaſſe iſt, eine Anerkennung, die
ihm auch alle ſeine Gegner zollen, hatte das
Unglück, gegen den ſchwächſten Teilnehmer eine
Niederlage durch eigene Unvorfſichtigkeit
allerdings hinnehmen zu müſſen. Er mußte
alſo ſeinen letzten Kampf am geſtrigen Tage
durch einen Schulterſieg beenden, wenn er noch
die Goldmedaille bekommen wollte. Trotz
größten Krafteinſatzes gelang es ihm nicht, den
jetzigen Olympiaſieger Svenſſon auf die
Schulter zu legen. Er führte zwar ganz hoch
nach Punkten, doch zu einem Schulterſieg reichte
es nicht. Und ſo landete der Olympvia-Sieger
von 1932 Brendel nur auf dem dritten Platz
und bekam die bronzene Medaille.

Es ging hart auf hart. Deutſchlands Ver
treter ſetzten ſich mit ganzer Kraft ein, um
das widrige Geſchick noch zu bannen. Die
Spannung ſtieg von Kampf zu Kampf und
begeiſtert gingen die Maſſen mit, als Brendel
den Schweden Svenſſon beſiegte. Brendel
lieferte im Bantamgewicht dem Schweden
einen mitreißenden Kampf, den unſer deutſcher
Vertreter allerdings nur nach Punkten ge
winnen konnte. Jm Verlaufe des Kampfes
mußte der Schwede wiederholt durch kraftvolle
Hüftſchwünge in die Brücke, konnte gegen
Schluß aber etwas aufholey, Brendel erhielt
jedoch den Sieg mit 3:0 Punkten zugeſprochen.
Bedauerlich war, daß Brendel mit fünf Fehl-
punkten belaſtet war und ausſcheiden mußte.
So kam er nur auf den dritten Platz und
mußte ſich mit einer bronzenen Medaille be
gnügen.

Jm Federgewicht mußte Deutſchlands
Vertreter Hering eine Niederlage hinnehmen,
die allerdings recht knapp ausfiel, wenn ſie
auch von den Richtern mit 3:0 Punkten be
wertet wurde. Jm Kampf mit Karlſſon
(Schweden) gab Hering ſein Aeußerſtes, jedoch
gelang es dem Schweden, Hering gegen Schluß
einmal zu Boden zu werfen und das genügte
den Richtern, die Entſcheidung an den Schwe
den zu geben. Hering war damit von der
Entſcheidung ausgeſchloſſen.

Jn der Federgewichtsklaſſe ſicherte ſich der
inne Reini den zweiten Platz vor dem
chweden Karlſſon. Bei Punktgleichheit

beider Kämpfer gab der Sieg Rienis über
Karlſſon den Ausſchlag für die Platzverteilung.
Die Entſcheidung um den zweiten und dritten
Platz im Leichtgewicht brachte der 3:0-Punkt
ſieg von Her da (CSR) über Vält (Eſtland).
Herda iſt damit Zweiter hinter Koskela (Finn
Iand). Dritter im Leichtgewicht iſt Väli (Eſt
land).

Die Vorenkſcheidung im Leichtgewicht
brachte eine große Ueberraſchung. Jm erſten
Kampf landete der Finne Koskela einen
knappen Punktſieg von 2:1 über Herda (CSR),
als dann der ausſichtsreichſte Bewerber der
Klaſſe, der Schwede Olofſſon, gegen den Eſt
länder Välli antreten mußte. Välli glaubte
wohl ſelbſt an einen ſicheren Sieg des
Schweden, aber Olofſſon brachte es C
bei einem Ueberwurf ſich ſelbſt auf die Schul
ter zu bringen, ſo daß Välli zu einem ent

ſcheidenden Siege kam. Olofſſon ſchied damit
aus.

Einen viel umjubelten Sieg landete der
eifrige Schweickert im Mittelgewicht gegen den
Ungaärns Palotas. Zweimal mußte der Angar
in die Brücke, beim dritten Male gelang dann
Schweickert ein Ausreißer und nach 6:56 hatte
der Berliner die bisher größte Leiſtung im
Ringerturnier geſchafft. Stürmiſcher Beifall
belohnte Schweickert, der damit auf alle Fälle
eine Medaille errungen hatte. Johanſſon
(Schweden) wurde mit 370 Punktſieger über
den Finnen Kokkinen, ſo daß unſerem
Schweickert die ſilberne Medaille bereits ſicher
war. Die Entſcheidung über die endgültige
weitere Placierung brachte der Kampf
Johanſſon (Schweden) gegen Palotas(Angarn), der den Schweden als Schulter und
zugleich Olympiaſieger ſah.

Jm letzten Kampf des Tages legte im
Mittelgewicht Johanſſon (Schweden) nach 3:48
den Ungarn Palatos auf die Schulter.

Gegen den ſtarken Schweden Cadier hatte
unſer deutſcher Vertreter im Halbſchwer
gewicht Seelenbinder nicht allzu viel zu
melden. Der Schwede, der äußerſt vorſichtig

rang, warf den Deutſchen mehrfach zu Boden
und war auch im Bodenkampf beſſer. Ein
3:0Sieg des Schweden verurteilte Seelen
binder zum Ausſcheiden. Seelenbinder erhielt
damit den vierten Platz in der Geſamtwertung.

Bietags (Lettland) beſiegte Neo (Eſtland)
mit 2:1 nach Punkten, ſo daß Neo auf den
dritten Platz im olympiſchen Turnier kam und
ſich die bronzene Medaille ſicherte.

Zum erſten Entſcheidungskampf traten die
Schwergewichtler Paluſalu (Eſtland) und
Hornfiſcher (Deutſchland) an. Mit aller
Erbitterung wurde hier um den Sieg ge
kämpft und es ſah ſchon aus, als ob Horn-
fiſcher knapp die Führung hätte, als in der

18. Minute der Eſte einen Kreuzgriff anſetzen
konnte, durch den der Deutſche in die Brücke
mußte. Er konnte ſich wohl aus dieſer ſchwie
rigen Situation retten, das Punktverhältnis
würde aber dadurch vollſtändig verändert und
mit 3:0 lag der Eſte klar in Front. Damit
war die Entſcheidung im Schwergewicht ge
fallen. Paluſalu errang mit drei Fehler-
punkten die Goldmedaille. Nymann (Schwe
den) kam mit derſelben Fehlerpunktzahl auf
den zweiten Platz, während Hornfiſcher durch
dieſen letzten Kampf von zwei Fehlerpunkten
auf fünf Fehlerpunkte kam und damit den
dritten Platz in der Geſamtwertung erlangte.

Entſcheidung im Vantamgewicht
1. und OlympiaSieger Lörincz (Ungarn),

2. Svenſſon (Schweden) 3. Brendel (Deutſchland),

Entſcheidung im Federgewicht
1. und Olympia-Sieger Erkan (Türkei), 2. Karlſſon

(Schweden), 3. Reini (Finnland).

Entſcheidung im Leichtgewicht
1.. Und Olympia-Sieger Koskela (Finnland),

2. Herda (CSR) und 83. Väli (Eſtland).
Jm Entſcheidungskampf der Weltergewichts

klaſſe ſiegte der Schwede Svedberg über
den Deutſchen Schäfer mit 2:1.

Entſcheidung im Weltergewicht
1. und Olympig-Sieger Svedberg (Schweden),

2. Schäfer (Deutſchland), 3. Virtanen (Finnland).
Entſcheidung im Mittelgewicht

und Olympia-Sieger „Johanſſon (Schweden),
2. Schweickert (Deutſchland), 3. Palatos (Ungarn).

Entſcheidung im Halbſchwergewicht
1. und OlympiaSieger Cadier (Schweden), 2. Vie

tags (Lettland), 3. Neo (Eſtland) und 4. Seelenbinder
(Deutſchland).

Entſcheidung im Schwergewicht
1. Paluſatu (Eſtland), 2. Nymann (Schweden),

3. Hornfiſcher (Deutſchland).

Uber Kiel gänzt es golclig
Dr. Bischof in der Storboothlasse nicht mehr zu schlagen

Am ſechſten Wettfahrtstage herrſchte auf
der Kieler Förde klarer, blauer Himmel und
warmer Sonnenſchein. Es fehlte leider zu
nächſt der Wind. Die Wettfahrtleitung ent
ſchloß ſich trotzdem, ſämtliche Boote zu dem
Start zu ſchicken, um bei auſkommendem Wind
ſofort ſtarten zu können. Während die Jachten
der Außenbahn mit einer Stunde Verſpätung
auf die Bahn gingen, wurde für die Jnnen
bahn 1 Stunde Startverſchiebung ange
ordnet. Der Sonntag ſollte bereits eine wich
tige Entſcheidung bringen. Der deutſche Ver
treter in der Starbootklaſſe, Dr. BViſchoff,
Berlin kam wiederum auf dem erſten Platz
ein und liegt dadurch in der Punktwertung ſo
weit vorn, daß er von den anderen Wett-
bewerbern nicht mehr eingeholt werden kann.

Eine Goldmedaille für Deutſchland iſt da
mit geſichert. Ausſichtsreich liegen wir auch
noch in der 8-Meter-RKlaſſe.

Als die Boote dann um 12.05 Uhr ſtarteten,
herrſchte leichter Nordoſt von 2 Sekundenmeter.
Wie am Vortage kamen ſämtliche 25 Jollen
geſchloſſen vom Start weg. An der erſten
Tonne wurde in der Reihenfolge Schweiz,
Ungarn, Norwegen, Deutſchland, Holland, Tür-
kei und Chile gerundet. Auf der Strecke blieb
weiter Pieper (Schweiz) in Führung. Holland
ſchob ſich auf den zweiten, Dr. Turgud
(Schweiz) auf den dritten Platz vor Deutſch
land und Norwegen, doch waren die Zeit

Großer Tog för BMVV
Erstes Mönchener Dreſecks ennen Kraus (BMW) Tagesbestfer

Bei ausgezeichnetem Wetter und dem her-
vorragenden Beſuch von 30000 Zuſchauern
wurde auf der Schleißheimer Rundſtrecke am
Sonntag das erſte Münchener Dreiecksrennen
durchgeführt. Es wurde für die Bayriſchen
Motorwerke ein großer Erfolg, denn in allen
drei Kategorien ſtellte BMW den Sieger. Die
Tagesbeſtzeit ſchaffte als ſchnellſter Solo
maſchinenfahrer Kraus München auf der
Halbliter-BMW mit 149 Stundenkilometer.
Erfolgreichſter Seitenwagenfahrer war der
Münchner Stelzer auf BMW, der 125,4
Stundenkilometer erzielte. Auch bei den Sport
wagen übertraf ein BMW alle Mitbewerber.
Der Engländer Aldington kam auf 135,4
Stundenkilometer.

Jn ununterbrochener Folge wurden die ein
zelnen Rennen auf der 10,650 Kilometer
langen Rundſtrecke innerhalb acht Stunden
vom Gau Hochland des DDAC muſtergültig
durchgeführt. Der Kurs wies zwei Haarnadel-
kurven, zwei leichte Kurven auf und im übri-
gen lange Geraden. Hier wurden die Motoren
vielfach überdreht, ſo daß es zahlreiche Aus
fälle gab. Jn Anweſenheit des Korpsführers
Hühnlein und des DDAC Präſidenten
nahmen die Kämpfe einen einwandfreien
Verlauf.

Ergebniſſe:

Solvkrafträder nicht über 250 Kubikzentimeter
(10 Runden 106 Kilometer): 1. Geiß (OKW)

49:37,2 Minuten 128,4 Stundenkilometer; 2. Kluge
(DKW) 125,2 Stundenkilometer.

Nicht über 350 Kubikzentimeter (12 Runden 126
Kilometer) 1. Fleiſchmann (NSu) 58:44,4130,3 Stundenkilometer; 2. May, Berlin (Velocette)
130,2 Stundenkilometer.

Nicht über 500 Kubikzentimeter (15 Runden 160
Kilomeler): 1. Kr aus (VMW) 1:04:20 149 Stunden-
kilometer; 2. Fleiſchmann (NSU) 1:07:44 141,3 Stun-
denkilometer; 3. Steinbach (NSU) 1:08:40 139,8
Stundenkilometer.

Krafträder mit Seitenwagen nicht über 600 Kubik-
zentimeter (10 Runden 106 Kilometer): 1. Stelzer
(BMW) 50:56,2 145,4 Stundenkilometer; 2. Schneider,
Düſſeldorf (NSUu) 120 Stundenkilometer; 3. Braun,
Karlsruhe (DKW) 119,1 Stundenkilometer.

Nicht über 1000 Kubikzentimeter (10 Runden
106 Kilometer): 1. Stärkle, Baſel (NSU) 55:12,6
115,4 Stundenklilometer; 2. Zimmermann, Nürnberg
(NSU) 112,2 Stundenkilometer.

Sportwagen ohne Kompreſſor nicht über 1100 Kubik
zentimeter (10 Runden 106 Kilometer): 1. Brendel,
Frankfurt a. M. (NSU-Fiat) 57:50,2 110,2 Stunden
kilometer; 2. Odendahl, Köln (MG) 108,4 Stunden
lilometer.

Nicht über 1500 Kubikzentimeter (10 Runden
106 Kilometer): 1. Heinemann, Gelſenkirchen (BMW)
56:53,4 112,3 Stundenkilometer; 2. Krins, Aachen
(BMW) 112,2 Stundenkilometer.

Ueber 1500 Kubikzentimeter (10 Runden 106 Kilo
meter): 1. Aldingtonz; London (BMW) 47:03 135,4
Stundenkilometer; 2. von Falkenhauſen, München
(BMW) 127,4 Stundenlilometer.

Sportwagen mit Kompreſſor nicht über 1500 Kubik
zentimeter (10 Runden 106 Kilometer): 1. Kohlrauſch,
München (MG) 49:31,4 129 Stundenkilometer;
2. Golling, Erfurt (Bugatti) 124 Stundenkilometer.

Ueber 1500 Kubitzentimeter (10 Runden 106 Kilo
meter): 1. Berg, Altong (Alfa-Romeo) 54:58,2
121 Stundenkilometer.

unterſchiede noch recht gering. Bei der zweiten
Kreuzung teilte ſich das Feld. 16 Boote gingen
unter Führung von Pieper unter das Weſt
ufer. Beim zweiten Wenden an der Tonne U
ſegelten Holland. und die Vertreter yon
Jtalien, Frankreich, Jugoſlawien, Norwegen,
Chile, Eſtland, Oeſterreich und England vor
dem äuf dieſer Strecke auf den elften Platz
zurückgefallenen Hamburger Krogmann. Bis
zur letzten Runde führte Holland vor Angarn,
Jtalien, Norwegen, Schweiz und dem wieder
gut aufgekommenen Krogmann. Durch das
Ziel ging das deutſche Boot hinter Holland,
Norwegen Jtalien, Angarn und der Schweiz.
Jn der Geſamtwertung ſteht Deutſchland bei
den OlympiaJollen nach dem ſechſten Wett
fahrtstage an zweiter Stelle mit 131 Punkten
hinter Holland mit 141 und vor England mit
130 Punkten.

Jn der Starbootklaſſe gab es am Sonntag
ein außerordentlich ſpannendes Rennen, deſſen
Ausgang bis zur letzten Minute ungewiß war.
Der Sieger des Vortages, der Holländer
A. L. J. Maes führte noch wenige Minuten
vor dem Ziel. Dr. Biſchoff war ihm dicht
auf den Ferſen und verſuchte, durch häufiges
Wenden an dem holländiſchen Boot vorbeizu
kommen. Wenige 100 Meter vor dem Ziel
unternahm der Holländer ein gewagtes
Manöver, um die Ziellinie anpeilen zu
können. Er mußte hinter dem Deutſchen
herum. Dr. Biſchoff hielt noch einige Augen
blicke weiter Kurs, lag nach dem Wenden luv
wärts von ſeinen Gegnern, nahm ihnen buch
ſtäblich den Wind aus den Segeln und konnte
an ihnen vorbeigehen, um mit wenigen Se
kunden zu gewinnen.

Mit dieſem Siege ſetzte ſich Deutſchland
an die Spitze und führt in der Geſamtwertung
mit 86 Punkten vor Schweden (55 Punkte),
und kann alſo von keinem Teilnehmer mehr
erreicht werden. Nach dem ſechſten Wettfahrts
tag iſt in der Starbootklaſſe die Goldmedaille
bereits an Deutſchland gefallen. Mit einem
ohrenbetäubenden Sirenengeheul und lauten
Bravorufen wurde der Sieger Dr. Biſchoff
(Berlin) von den Tauſenden von Zuſchauern,
die auf den 50 Begleitfahrzeugen Zeuge dieſes
eindrucksvollen und einwandfreien Sieges
waren, gefeiert.

Nach dem ſechſten Wettfahrtstage beſteht
weiterhin die Möglichkeit, daß Deutſchland auch
in der 8 Meter-R-Klaſſe eine Goldene heraus
holt. Beim Start wurde zunächſt das nor
wegiſche Boot zurückgerufen, das zu früh los-
gegangen war, doch gelang es dem Norweger
bald, ſich auf den dritten Platz vorzuarbeiten.
Die deutſche „Germania III lag ſofort nach
dem Start in günſtiger Poſition und konnte
ihren Vorſprung immer weiter ausdehnen. Mit
faſt vier Minuten Vorſprung ging der deutſche
Vertreter durch das Ziel vor dem franzöſiſchen
Boot, das ſich zum erſten Mal in der Spitzen
gruppe placieren konnte, ſowie Jtalien und
Norwegen. Argentinien und USA. die anfangs
günſtig lagen, konnten ſich am Schluß wieder
nicht durchſetzen.

Erntſcheidend für den Ausgang des Rennens
in der 6 MeterRKlaſſe war die erſte Kreuz
ſtrecke. Die Boote, die unter dem Schutz des
Weſtufers ſegelten, fanden eine günſtigere
Briſe vor und bildeten die Spitzengruppe, die
aus Norwegen, Frankreich, Holland und
Schweden beſtand. Das norwegiſche Boot be
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hielt die Führung bis ins Ziel, dagegen fiel
Frankreich zurück. An ſeiner Stelle belegte
Schweden den zweiten Platz vor Holland und
Deutſchland.

Da zahlreiche Proteſte in dieſer Klaſſe vor
liegen, läßt ſich über die Geſamtpunktwertung
noch nichts ſagen. Deutſchland iſt punktmäßig
ſtark zurückgefallen.

OlympiaJollen: 1, Holland 1:31:39 25 Punkte;
Norwegen 1:34:09 24 Punkte, 3. Italien 1:34:17
23 Puünkte, 4. Ungarn 1:34:29 22 Punlte,
Schweiz 1:35:06 21 Punkte, 6. Deutſchland

:35:17 20 Punkte, 7. Chile 1:35:41 19 Punkte,
Dänemark 18 Punkte, 9. Oeſterreich Proteſt10. Eſtland 1536:06, 11. England 1:36:15, 12. Finn

land 1:35:27, 13. Türkei, 14. USA, 15. Japan
Proteſt, 16. Frankreich, 17. Jugoſlawien, 18. Portugal

Proteſt, 19. Braſilien, 20. Schweden, 21. Belgten,
22. Kanada, 23. Polen, 24. Uruguay, 25. Tſchecho
ſlowakei.

Geſamtpunktzahl nach dem ſechſten Tag: 1. Holland
141 Punkte, 2. Deutſchland 131 Punkte, 3. Eng
land 130 Punkte, 4. Chile 105 Punkte

e e e

e

„Starbovtklaſſe; 1. Deutſchland 2:23:04 12
Punkte, 2. Holland 20 11 Punkte, 3. Schweden
2:26:37 10 Punkte, 4. USA 2:26:47 9 Puntkte,

England 2:27:.03 8 Punkte, 6. NorwegenPunkle, 7. Frankreich 6 Punkte, 8. Portugal 5 Punkte,
9. Japan 4 Punkte, 10. Italien 3 Punkte, 11. Türkei
2 Punkte, 12. Belgien 1 Punkt.

8 m ReKlaſſe: 1. Deutſchland 2:57:27 10
Punkte, 2. Frankreich 8:01:02 Proteſt, 3. Italien
3:02:06 Proteſt, 4. Norwegen 3:02:33 Proteſt gegen
Jtalten, 5. England 3:02:50 Proteſt gegen USA,
Finnland Proteſt gegen Jtalien, 7. Schweden Proteſt
gegen Dänemark und Norwegen, 8. USA Proteſt gegen
Daänemark, 9. Argentinien, 10. Dänemark.

J

6 m Renglaſſe: 1. Norwegen 2:29:54 12 Punkte2. Schweden 2:38:48 11 Punkte, 3, Holland e.
1I0 Punkte, 4. Deutſchland 2:34:58 9 Punlte,

5. Schweis 2:35:08. 8 Punkte, 6. Argentinien
7 Puntke, 7. England 6 Punkte, 8. Finnland 5 Punlte,
9. uSA 4 Punkte, 10. Polen 3 Punkte, 11. Ztalie
2 Punkte, 12. Fränkreich 1 Punkt.

Die Degenfechtfer begonnen
5000 Zuſchauer bei den Fechtern

Zum erſten Male während des Fecht
turniers waren bei den Vormittagskämpfen die Turnhalle und der Kuppelſaal
auf dem Reichsſportfeld reſtlos ausverkauft.
Selbſt auf den Zugangstribünen ſtauten ſich
die Zuſchauer und mit 5000 iſt die Zahl derer
ſicherlich nicht zu hoch gegriffen, die der erſten
Runde des Degen-Einzelfechtens beiwohnten.

Wie immer bei Degenturnieren, gab es eine
Reihe von Ueberraſchungen. Zunächſt einmal
war Frankreichs OlympiaHofſnung in dieſer
Waffenart Georges Buch ard nicht am Start.
Dann ſchieden ſo bewährte Könner, wie der
amerikaniſche Meiſter Heiß, Dulieur
(Frankreich), Dexter (England) und
Boiſſonnault (Kanada) ſchon in der Vor
runde aus. Von den drei deutſchen Degen
fechtern glückte es lediglich Siegfried Lerdon
in die Zwiſchen runde zu kommen.
Roethig, Hamburg, der uns im Mann
ſchaftskampf den Eintritt in die Schlußrunde
ermöglicht hatte, mußte wenn auch erſt nach
hartem Stichkampf mit Saucedo (Argentinien)
die Waffen ſtrecken. Schroeder (Deutſch
land) ſchied bereits in der erſten Gruppe aus.

Auf allen Bahnen herrſchte großer Betrieb.
Schlag auf Schlag folgte ein Gefecht dem
anderen. Die Zuſchauer, von denen viele erſt
mals ein Fechtturnier erlebten, waren einfach
erſtaunt über das Tempo, das im Kuppelſaal
und in der Turnhalle eine ſo ſchnelle Abwick
lung der Kämpfe ermöglichte. Von den 75
Fechtern, die in acht Gruppen aufgeteilt ſich
zur Vorrunde ſtellten, kamen 40 in die
Zwiſchenrunde.

Mittelrhein USA O.
3000 S rer ſahen in Köln ein mittel

mäßiges Spiel der Gauguswahlelf Mittelrhein
egen die OlympiaFußballmannſchaft der
[SA. Bei Mittelrhein fehlten die angekün

digten Spieler Gauchel, Elbern und Münzen
berg. Die ſchwachen Mittelrheinſtürmer ven
gaben einen durchaus möglichen Sieg, währen
andererſeits die Amerikaner in der Verteidi
gung ihren ſtärkſten Mannſchaftsteil hatten.
In der Mitte der zweiten Haibzeit fiel da
einzige Tor, als der USAMittelſtürmer un
haltbar einſchoß.

Aegyptens Fußballmannſchaft wird auf
ihrer Deutſchlandreiſe auch im Gau Baden
ein Spiel austragen. Jn der Bodenſee Kampf
bahn in Konſtanz ſoll die Elf aus dem Lande

der Pyramiden gegen eine Auswahlelf von
Baden Württemberg antreten. Der genaue

Termin ſteht noch nicht feſt.

J. le
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